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Herriot gibt in der Räumungsfrage nach
Der Tag von Chequers

Das Ergebnis von Chequers
London, 22, Jun.

Nach Schluß der in Chequers abgehaltenen Beſprechungen
würde eine amtliche Mitteilung veröffentlicht, in der es heißt:
Die zwiſchen den Premierminiſtern Frankreichs und Englands
am Sonnabend und Sonntag in Chequers abgehaltenen freund-
ſchaftlichen, aber nicht formellen Erörterungen erſtreckten ſich auf
gewiſſe Fragen aus dem Dawes- Bericht und auf Maß-
nahmen, die zu ihrer Verwirklichung notwendig ſind. Beſtimmte
Beſchlüſſe konnten angeſichts der ſchwebenden Unterhandlungen
mit der italieniſchen und der belgiſchen Regierung nicht gefaßt
werden, Die Unterredungen zeigten eine allgemeine Ueberein-
ſtimmung zwiſchen den Auffaſſungen Frankreichs und Eng-
lands und auf ſeiten der beiden Premierminiſter die gemeinſame
Entſchloſſenheit, den Schwierigkeiten in fortgeſetztem Zuſammen-
wirken entgegenzutreten, welche ihre beiden Länder nicht nur,
ſondern die ganze Welt bedrohen. Es herrſchte Uebereinſtim-
mung darüber, daß im Einvernehmen mit den anderen
Alliierten eine Konferenz in London nicht ſpäter
als Mitte Juli abgehalten werden ſoll, um eine endgültige Ver
ſtändigung über das einzuſchlagende Verfahren herbeizuführen.
Endlich beſteht zwiſchen den beiden Premierminiſtern Ueberein-
ſtimmung darüber, daß ſie ſich beide zur Eröffnung der Völker
bundverſammlung im September d. J. zu kurzem Aufenthalt
nach Genf begeben wollen.

Nach Ausgabe des Kommuniqués beſchloſſen Herriot und
Macdonald, folgenden Zuſatz zu veröffentlichen: Angeſichts der
Schwierigkeiten, die nicht nur die beiden Länden, ſondern die ge
ſamte Welt beeinfluſſen, haben wir uns dahin verſtändigt, unter
uns einen moraliſchen Pakt zum Zwecke fortgeſetzter Zuſammen
arbeit abzuſchließen.

Ruhrbeſetzung und Garantien
Paris, 23. Juni.

Die Pariſer Morgenblätter bringen in Fettdruck das geſtern
vom Foreign Office veröffentlichte Kommunique und im An-
ſchluß daran ausführliche Stimmungsbilder ihrer Sonderbericht
erſtatter zu der in Chequers erfolgten Zuſammenkunft. Es muß
hier an erſter Stelle betont werden, daß Ramſay Macdonald und
Herriot ſich über eine neue Arbeitsmethode ſchlüſſig geworden
ſind, die darin beſteht, die einzelnen Probleme nicht gleichzeitig,
ſondern getrennt voneinander in aufeinanderfolgenden Be
ſprechungen zu behandeln. Die Vorteile einer ſolchen Methode
werden von den Pariſer Blättern ſtark unterſtrichen. Offenbar
verſpricht man ſich von ihr namentlich einen guten Eindruck auf
Amerika. Die Unterhaltung zwiſchen Herriot und Macdonald,
die einen allgemeinen Charakter getragen hat, galt, wie aus
allen Londoner Meldungen hervorgeht, hauptſächlich dem Sach-
verſtändigenbericht, deſſen Ausführung beide Miniſterpräſidenten
übereinſtimmend für die unmittelbar dringendſte Aufgabe hal-
ten. Sie haben perſönlich verabredet, daß die im Bericht ent
haltenen wirtſchaftlichen Fragen in erſter Linie einer Löſung
entgegengebracht werden ſollen. Das wird der Jnhalt der für
den 16. Juli in Ausſicht genommenen interalliierten Konferenz
ſein. Dieſe Konferenz, die eine Konferenz von Sachverſtändigen
ſein dürfte, wird ſich weder mit der militäriſchen Seite des
Ruhrprogramms noch mit der Verteilung der deutſchen Repara-
tionszahlungen befaſſen, ſondern lediglich auf die Feſtlegung der
näheren Vorausſetzungen zur wirtſchaftlichen Räumung des
franzöſiſchbelgiſchen Ruhrpfandes abzielen. Gle itig werden
die Arbeitsmodalitäten der verſchiedenen Körperſchaften, die
über die Ausführung des Sachverſtändigenplanes wachen ſollen,
beſtimmt werden. Eine beſonders au ührliche Darſtellung der
in Chequers gepflogenen Geſpräche gibt der Londoner Bericht

erſtatter des r mee n rn ihm zufolge ſi aus ngegang ere unterhalten. Dieſe Berichte lauteten optimiſtiſch. Die
diplomatiſchen Vertreter Frankreichs in Berlin hätten erklärt,
daß die Annahme der zur Ausführung des Sachverſtändigen
planes notwendigen Geſetzesvorlagen an einem Widerſtand der
Nationaliſten im Reichstage nicht ſcheitern werde. Die Frage ſei
die, welche Umwandlung die von Frankreich beſetzt haltenen
Pfänder im Rahmen des Sachverſtändigenplanes erfahren wer
den. Die wirtſchaftliche Ausbeutung des Ruhrgebietes wird un
mittelbar nach Einſetzung der vorgeſehenen Körperſchaften ein
geſtellt werden. Um aber auf die militäriſche Beſetzung ver
ichten zu können, forderte Herriot im Einwerſtändnis mit demHeneral Nollet gewiſſe Garantien. Dieſe Garantien beſtünden

in der Möglichkeit, für den Fall deutſcher Verfehlungen gegen
oder auch im Falle einer feindſeligen Haltung

Rhein heranſchaffen zu können.
erfordert die abſolute Kontrolle über gewiſſe

n
dazu a ſag die. Vereinigten

Unterzeichnungn e n ten e Swerden. Das Siche
auf einer zweiten Konferens, die

höchſt wahrſcheinlich Paris zuſammentreten wird (Ramſahy
Macdonald habe erriot geſagt, er wünſche lebhaft, ihm
ſeinen Beſuch zu erwidern), zur Sprache kommen. Jndeſſen
dürften die Beſprechungen hinſichtlich der Aufhebung der mili
täriſchen Ruhrbeſetzung und der Stellung entſprechender Garan-
tien bis zum 16. Juli fortgeſetzt und zu einem Reſultat gebracht
werden. Worin dasfelbe beſtehen wird, läßt ſich aus den Zeilen
des „Matin“ nicht erſehen. Sauerwein erinnert an den Aus
ſpruch Ramſay Macdonalds, wonach Großbritannien für den
Fall deutſcher Verfehlungen ſich wie ſeinerzeit während des
Krieges an die Seite ſeiner Verbündeten ſtellen werde. Dieſe
Zuſicherung habe einen unbedingten Wert und könne als eine
Art militäriſche Abmachung zwiſchen den beiden Ländern gelten.
Wenn die Ratgeber der franzöſiſchen Regierung jedoch verlangen,
daß Frankreich die Mittel zur Ergreifung wirkſamer Sank-
tionen in der Hand behalte, ſo bedeute das keineswegs einen Be-
weis von Mißtrauen. Sauerwein deutet an, daß die inter-
alliierte Kommiſſion in Koblenz kaum in der Lage ſei, ange
meſſene Garantien als Erſatz für die Aufhebung der militäri-
ſchen Beſetzung zu bieten. Die etwas verlegene Ausdrucksweiſe
Sauerweins läßt den Schluß zu, daß hinſichtlich der zur mili-
täriſchen Räumung der Ruhr einzuſchlagenden Methoden zwiſchen
Ramſay Macdonald und Herriot eine Meinungsverſchiedenheit

beſteht. rMacdonalds 5ugeſtändniſſe, Herriots
Verzichte

London, 23. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Macdonald hat Herriot im Verlauſe der geſtrigen Unter
redung in Chequers die allgemeine Hilfe und Unter-
ſtützung Englands für Frankreich im Falle einer even-
tuellen deutſchen Zahlungsverzögerung vder einer nationali-
ſtiſchen oder militäriſchen Bedrohung Frankreichs von deutſcher
Seite zu geſichert. Herriot hat auf die Formülierung
militäriſcher Sanktionen im Falle eines Verſagens
des Dawesberichtes verzichtet. Er hat die Forderungen
Poincarés fallen laſſen, wonach der Sicherungspakt durch eine
engliſch-franzöſiſche Militärkonvention geſichert werden müßte.
ein ſoll den allgemeinen Geſichtspunkt vertreten haben, daß
die
Tage beſeitigt werden könne, an dem der Dawesbericht in
Kraft trete, da er der Anſicht ſei, daß Reparationen nur
durch finanzielle und wirtſchaftliche Mithilfe zu erlangen ſeien,
und daß ſie nur durch wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe und nicht
durch militäriſche Gewaltakte einzuholen ſeien. Die franzöſiſche
militäriſche Räumung des Ruhrgebietes könne innerhalb
6 Monaten erfolgen unter der Bedingung, daß der Da-
wesbericht vollſtändig in Kraft getreten ſei.
ſtimmung gilt als ſicher; doch muß Herriot in Brüſſel noch einen
Verzicht auf einen Teil der belgiſchen Zahlungs-
prioritäten aus den erſten Zahlungen des Dawesberichtes
erzielen, denn er brauche etwas mehr Geld für Frankreich, weil
erſt das Budget für Frankreich ins Gleichgewicht gebracht werden
müſſe. Ohne Bereinigung der finanziellen Lage glaube Herriot
keine poſitive innerpolitiſche Arbeit leiſten zu können. Die
Sicherungs- und Militärkontrollfrage bleibt dem
Völkerbund vorbehalten. Deshalb beabſichtigen Macdonald und
Herriot nach Genf zu kommen, das im September der Mittel
punkt der Weltpolitik ſein wird. Macdonald hat andererſeits
Herriot eine große finanzielle Unterſtützung durch die
City verſprochen, wenn Deutſchland aus Unvermögen mit
ſeinen Zahlungen im Verzug bleiben ſollte. Herriot hat
andererſeits auf eine beſondere Militärkontrolle der linksrhei-
niſchen Eiſenbahn nach der Freigabe des Ruhrgebiets verzichtet.
Von beſtunterrichteter Seite erfahren wir hierzu noch, daß
Herriot und Macdopnald vereinbart haben, Deutſchland zu
der interalliierten Konferenz als gleichwer-
tigen Teilnehmer eingeladen, wenn die Militärkon-
trollnote bis zum 30. Juni angenommen wird und von belgiſcher
und italieniſchen Seite keine Einwendungen erhoben werden,
was wohl nicht anzunehmen iſt.

Die Alliierten- Konferenz
London, 22. Juni.

Zu dem Kommunique von Chequers verlautet von maß-
gebender Seite, daß der Vorſchlag zur Einberufung der Kon-
ferenz von Ramſay Macdonald gemacht wurde. Die
Konferenz ſoll am 16. Juli ſtattfinden. Man will ihre Be
deutung aus dem Umſtande ermeſſen, daß die einzelnen
Delegationen von Sachverſtändigen begleitet ſein werden.
Herriot ſoll zu Ramſay Macdonald wörtlich geſagt haben:
„Letzten Endes ergibt ſich aus unſerer Unterhaltung, daß
Frankreich und Großbritannien eine moraliſche Verpflichtung
übernehmen, ſtändig zuſammen zu arbeiten“, worauf Macdonald
mit „ganz richtig geantwortet haben ſoll. Herriot, der heute
nachmittag nach London zurückgekehrt iſt, wird morgen früh um
8.50 Uhr über Dover und Oſtende nach Brüſſel reiſen. Die Be
ſprechungen mit Theunis und Hymans beginnen Dienstag früh
und werden am Nachmittag fortgeſetzt. Herriot verläßt Brüſſel
um 6 Uhr 50 abends und wird um 11 Uhr wieder in Paris ein
treffen

militäriſche Beſetzung des Ruhrgebiets an dem

Die belgiſche Zu

Die Wendung
von Chequers

Solche politiſchen Reiſen wie der England- und Belgien-
beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot ſind
eigentlich nur überhaſtete Hetzfahrten. Paris Calais
Dover--Chequers, zurück London Oſtende--Brüſſel--Paris,
alles in drei Tagen, was kann dabei viel beſprochen und
verabredet werden? Und doch iſt die Tatſache dieſer Reiſe
ausſchlaggebend. Viel diplomatiſche Arbeit vorher und
nachher hängt daran, und die kurzen Unterredungsſtunden
cuf dem Gütchen Macdonalds ſind ja als Vorbereitung
einer interalliierten Konferenz aufzufafſen, in der die
Sonne der Verſtändigung erſt aufgehen ſoll.

Herriot trat ſeine Londoner Reiſe an, nachdem die
Kammer ſein Programm mit 313 gegen 234 Stimmen ge-
billigt hatte. Es iſt alſo auf franzöſiſcher Seite parlamen-
tariſch alles in der Ordnung. Der Pariſer „Temps“, der
in wichtigen Augenblicken als Sprachrohr der jeweiligen
Regierung dient, hat die Spitzen und Bosheiten der Poin
caréſchen Periode abgelegt. Es ſei jetzt an der Zeit, ſo
erklärte er ſowohl den eigenen Landsleuten als auch den
Engländern, die Bitterkeiten früherer Meinungsverſchie-
denheiten zu vergeſſen und in voller Einmütigkeit zu ar-
beiten. Alle Friedensfreunde müßten nun zuſammen
wirken.

Für Chequers ſtellte das offiziöſe Blatt bereits ein
Programm auf und behauptete, daß man dort auch die
deutſchen Sachlieferungen beſprechen werde, über die es in
der Pariſer Kammer ſo ſtürmiſche Auseinanderſetzungen ge
geben hat. Wir glauben nicht, daß Herriot und Macdonald
an dem kurzen Sommerabend ihres Zuſammenſeins ſo ins
Einzelne gingen. Sie find wahrſcheinlich über die Kardi-
nalfrage der Garantien nicht hinausgekommen. Dar-
über hatte ſich Herriot vorher vor ſeinem Parlament mit
einer Klarheit ausgeſprochen, die nichts zu wünſchen übrig
läßt. Er ſagte wir zitieren nach dem ſtenographiſchen
Bericht eines deutſchen Korreſpondenten in Paris: „Die
Regierung Frankreichs hat das Dawes- Gutachten angenom-
men und ich werde mich über die Bedingungen der Durch
führung mit Macdonald einigen. Die Garantien ſind nach
dem Gutachten doppelter Art. Einmal Sicherheiten für die
praktiſche Anwendung des Gutachtens und zweitens Garan-
tien (Herriot vermeidet gefliſſentlich das Lieblingswort
Poincarés: Sanktionen) für den Fall, daß Deutſchland
ſpäter die angenommenen Verpflichtungen nicht einhält.
Jn beiden Fragen glaube ich mit Macdonald einig zu ſein.
Jch bin überzeugt, daß dieſer Mann, einer der klügſten und
zuverläſſigſten Staatsmänner, meine Gedanken billigen
wird. Das Ziel iſt der Friede!“

Was denkt ſich nun Herriot als „Garantie“ in beiden
Fällen? Darüber wurde er von dem deutſchen Botſchafter
in Paris, Herrn von Hoeſch, vor ſeiner Abreiſe nach Lon-
don in einer längeren Unterredung ausdrücklich befragt.
Herriot antwortete, daß auch in dieſem Punkte ſehr viel von
ſeiner Beſprechung mit Macdonald abhänge. Jn aner-
kennenswerter Vorausſicht der Wendung von Chequers
ſcheint die deutſche Regierung gehandelt. zu haben, als ſie
ebenfalls vor der Zuſammenkunft Macdonalds mit Herriot
eine Denkſchrift in London überreichen ließ, in der die Be-
dingungen auseinandergeſetzt ſind, unter denen ſie bereit
iſt, an der Durchführung des Sachverſtändigen-Gutachtens
mitzuarbeiten. Jn dieſelbe Linie der diplomatiſchen Ein-
wirkung gehört das Jnterview, das Reichskanzler Marx
dem Berliner Vertreter des „Daily Telegraph“ über die
Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund ge-
währte. Dieſe Frage iſt nämlich mit dem Problem der
Garantien enger verknüpft, als man im Augenblick allge-
mein noch merkt.

Ob dies bei der Beſprechung in Chequers erkannt
wurde, muß abgewartet werden. Ueber die Anſichten in
der Völkerbundfrage trennen uns auch von Macdonald und
Herriot noch Welten, zumal bislang Deutſchland nur als
Verhandlungsobjekt und nicht als Verhandlungspartner an
geſehen wurde. Vielleicht ſind aber die beiden Staats-
männer, die ſich in Chequers trafen, auch zu dem Entſchluß
gekommen, Deutſchland zu den nächſten Verhandlungen zu
zuziehen. Nach den amtlichen Mitteilungen aus Chequers
iſt jedoch zu ſchließen, daß man in dieſem Punkte die alte
Jſolier- und Diktatspolitik Poincarés fortſetzen will.
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gerres für ein Journaliſtengeſetz und die
Erneuerung des Keichspreſſegeſetzes

Stuttgart, 21. Juni.
Auf der hieſigen r des Vereins Deutſcher
Beitungsverleger ergriff u. a. auch n
Dr. Jarres das Wort zu längeren bemerkenswerten Aus

in denen er u. g. nachdrücklich für die Erneue
rung des Reichspreſſegeſetzes eintrat. Der Reichs
miniſter erinnert in dieſem Zuſammenhang an die ungeheure

die der Uebermittlung von durch den
Funkſ beizumeſſen ſei. Herr Dr. res ſagte: „Die

hat durch meinen Mund ebenſo wie durch den
Mund des Herrn Reichskanzlers vorher ihre Auffaſſung zum
Ausdruck gebracht, daß die Rechts verhältniſſe perio-
diſcher Druckſchriften einer beſonderen Rege-
lung bedürfen. Nicht als ob wir uns der Auffaſſung ver
ſchlöſſen, daß das ganze Preſſegeſetz einer Neuregelung in wich
tigen Richtungen bedarf. Darüber beſteht wohl in allen Kreiſen
kein Zweifel, daß eine derartige Neuregelung in dem Sinne er
folgen muß, wie ſie auch Jhr verehrter Herr h eben an
gedeutet hat, und wenn ich unter den mannigfachen Geſichts
punkten, die dabei in Frage kommen, nur einige hervorhebe, ſo
mögen es folgende ſein: Zweifellos iſt das Reichspreſſegeſetz
veraltet, auch ſchon um der techniſchen Seite willen. Die tech-
niſchen Fortſchritte, die mit der Entwicklung des Nachrichten
weſens ſeit den ſiebziger Jahren vor ſich gegangen ſind, ſind
ganz ungeheuerer teilweiſe liimwälzender Natur. Jch brauche nur
daran zu erinnern, welche Bedeutung der Uebermittlung von
Nachrichten durch den Funkſpruch beizumeſſen iſt, um Jhnen klar
zu machen was in dieſem Kreis ja nicht notwendig iſt daß
hier auch ſchon nach der techniſchen Seite hin eine Erneuerung
des Reichspreſſegeſetzes erfolgen muß. Aber auch ſonſt ſind die
Beſtimmungen des deutſchen Preſſegeſetzes in mancher Richtung
veraltet. Alte Wünſche aus Journaliſten- und
Verlegerkreiſen ſind jetzt endlich zu erfüllen.
Jch erinnere an die Frage, ob ein der Jmmunität oder der Ex
territorialität unterliegender Schriftleiter noch die Verantwortung
für die Zeitung übernehmen darf und an die Tatſache, daß
S 11 des Reichspreſſegeſetzes, alſo das Berichtigungsver-
fahren, unbedingt einer größeren Klarſtellung bedarf.
Darüber beſteht zwiſchen Jhnen, den Journaliſtenkreiſen, und
uns keine inungsverſchiedenheit. Jn der Arbeitsgemeinſchaft,
die zwiſchen Jhnen und den Schriftleitern beſteht, und von der
wir eben zu unſerer Freude hörten, daß ſie auch über den
13. Mai hinaus verlängert worden iſt, ſind die Wünſche des
Reichs verbandes der Deutſchen Preſſe bereits zum
Ausdruck gekommen und ich darf Jhnen hier mitteilen, daß faſt
ſämtliche, wenn nicht die ſämtlichen Parteien des Reichs
tages auf dem Standpunkt ſtehen, daß hier eine geſetz
liche Regelung notwendig iſt und daß dieſe Auffaſſung
ſich auch bereits in dem Antrag einer Partei verdichtet hat. Mein
Reſſort als für dieſe Dinge verantwortlich muß ſich unter dieſen
Umſtänden mit dieſer Angelegenheit befaſſen. Aber der Re
ferentenentwurf, der ſeinerzeit in ſeinen Grundzügen
mitgeteilt worden iſt, hat das Reichskabinett noch nicht beſchäftigt.
Wir halten es für wichtiger und zweckmäßiger, zwiſchen beiden
beteiligten Kreiſen in eine Erörterung ſachlicher und
nüchterner Art über dieſen Gegenſtand einzutreten und die
Fühlungnahme, die wir ſchon mit den beiden Kreiſen genommen
haben, hat bereits in weſentlichen Punkten zu einer Abänderung
des Entwurfs im Sinne der Verleger geführt. Wir werden das
Ergebnis auch der heutigen Beſprechung abwarten, um dann, ſo
iſt es unſere Abſicht, mit den Spitzenorganiſationen beider
ſeitig in Verbindung zu treten und ihre Meinung zu hören.

Franzöſiſchbelgiſche Polizeiaktion in
Düſſeldorf

Paris, 22. Juni.
Eine Havasmeldung aus Düſſeldorf beſagt, daß die

Beſatz ehörden in den letzten eine neue groß ange
legte Polizeiaktion vorgenommen haben. Jnsgeſamt ſeien im
Gebiet der franzöſiſchen Zone 260 Hausſuchungen bei den
„hervorragendſten Mitgliedern der nationaliſtiſchen Ge
heimbünde“ erfolgt. Es ſeien wichtige Dokumente zutage
gefördert, die Aufſchlüſſe über die Tätigkeit der Geheimbünde
enthielten und. zu 40 Verhaftungen führten. Jhrerſeits ſeien
auch die belgiſchen Behörden zu einer großangelegten Polizei
aktion geſchritten. Jn ungefähr 100 Wohnungen wurden Nach
forſchungen abgehalten. Die beſchlagnahmten Dokumente ſollen
einwandfrei die geheimen Vorbereitungen Deutſch-
lands zum Kriege ergeben. Mehrere Perſonen wurden
verhaftet. Außer den beſchlagnahmten Dokumenten ſei eine
große Menge Waren und Kriegsmaterial beſchlagnahmt worden.

Man beachte, daß dieſe Meldung Havas verbreitet, alſo be-
ſtellte Arbeit iſt.

Muſſſolini löſt ſeine Faſeiſtenmiliz auf
Rom, 22. Juni.

Wie verlautet, wird der morgige Miniſterrat die Reorgani-
ſation der nationalen Miliz beraten, die dem Heere ein
gegliedert werden ſoll. Jndem ſie dem Kriegsminiſter
unterſtellt wird, ſoll die Miliz den Charakter einer Partei
einrichtung verlieren. Dieſe Maßnahme ruft im Lande einen
ausgezeichneten Eindruck hervor. General Debono übergibt das
Kommando an den General Giardino. Alles das deutet
darauf hin, daß noch vor der angekündigten Senatsrede Muſſo
linis die moraliſchen Forderungen der öffent-
lichen Meinung erfüllt werden ſollen.

Preſſechef Roſſi ſtellt ſich
Rom, 22. Juni.

Ceſare Roſſi, vormaliger Leiter des amtlichen Preſſebureaus,
nach dem die Polizei fahndet, hat ſich heute nachmittag den Ge-
richtsbehörden geſtellt.

Die zweidentige Haltung des Generals
de Bono

Rom, 22. Juni.
Domini ſoll in ſeinem Geſtändnis auch zugegeben haben,

daß er ſich nach dem Verbrechen noch mit dem Kommandierenden
der fafgziſtiſchen Miliz General de BVono in BVezie-
hungen geblieben iſt. Die Zeitungen verlangen die ſofortige
Abberufung des Generals de BVono, deſſen Haltung in der
Affäre Matteotti immer zweideutiger wird. Es ſcheint ſogar,
daß er von der Vorbereitung des Mordes vorher
gewußt hat und keine Vorkehrungen getroffen hat, um den
Mord zu verhindern. Die Zahl der oppoſitionellen Blätter gegen
die Regierung wegen des Mordes wächſt immer mehr. Auch der
Mailänder „Corriere de la Sera“ iſt in das Lager
der Oppoſition hinübergegangen.

Ein Schiff mit 77 Maun geſunken
London, 283. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Ein der Cunard Linie angehöriger Dampfer iſt auf dem Wege

von nach Rangoon in einem Zyklon unterge-
gangen. Das Schickſal der 77 Mann Beſatzung iſt un
bekannt. Man nimmt an, daß ſie ertrunken ſind.

Die Antwort auf die Kontrollnote
Berlin, 23. Juni.

Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
Die grundſätzliche Entſcheidung über die Ant

wort auf die letzte Note der Botſchafterkonferenz bezüglich der
Militärkontrolle dürfte bereits gefallen ſein, wenn auch heute
noch eine Beſprechung über dieſe Frage ſtattfinden und das
Reſſort danach vorausſichtlich morgen über die endgültige For
mulierung Beſchluß faſſen wird. Die Antwort dürfte einen
Kompromiß darſtellen, indem Deutſchland den Forderungen
der Botſchafterkonferenz aus Rückſicht auf die ſchwebenden allge
meinen politiſchen Fragen weitgehend entgegenkommt. Aber feſt
ſteht, daß die Kontrolle nunmehr auch die letzte ſein muß
und daß ſie in einer Form zu vollziehen iſt, daß ſonſt zu erwar
tende unliebſame Zwiſchenfälle tunlichſt vermieden werden,
unter den beteiligten Reſſorts haben einige ihre grundſätzlichen
Bedenken nur äußerſt ſchweren Herzens zurückſtellen können in
der Hoffnung, daß der Optimismus, der ſich an leitender
politiſcher Stelle zeigt, nicht wiederum gründlich ent
tänſcht wird.

Poinearés Geiſt
Paris, 22. Juni.

Entgegen der urſprünglichen Abſicht Herriots begleitet der
Direktor am Quai d'Orſay, Perretti della Rocca, den Premier-
miniſter auf ſeiner Reiſe nach London und Chequers. Das
„Echo de Paris“ bemerkt dazu, daß Perretti der intimſte Mit
arbeiter Poincarés geweſen ſei. Er kenne genau die engliſch
franzöſiſchen Verhandlungen. Miniſterpräſident Herriot werde
alfo in ſeiner Gegenwart nicht überraſcht werden können. Man
dürfe hoffen, daß ihm, wenn nötig, ins Gedächtnis gerufen
werde, daß die Unterredung von Chequers eine ftliche
Fühlungnahme ſein ſolle, aber in keiner Weiſe ſich in eine Kon
ferenz im eigentlichen Sinne des Wortes verwandeln und zu
formellen Verpflichtungen führen dürfe. Jhre Bewegungs-
freiheit dürfe die Regierung erſt in einem ſpäteren Stadium
aufgeben, das reichlich durchdachten Löſungen günſtiger ſein
werde.

Die Völkerbundsfragen
Paris, 22. Juni.

Der Londoner Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ Emile
Vendover, ſchreibt aus Chequers, Macdonald ſolle entſchloſſen
ſein, Herriot auseinanderzuſetzen, daß es nach ſeiner An ver
gebens wäre, die Garantiepakte und die Frage der in den
Dienſt des Völkerbundes zu ſtellenden bewaffneten Macht zu er
örtern, ſolange man ſich nicht über die grundlegenden Be
dingungen des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund einig ſet.
Nach Anſicht Macdonalds ſtelle die militäriſche Beſetzung desRuhrgebiets für die Franzoſen eher eine Serben ürgſchaft

als ein Reparationspfand dar. Die Sicherheitsfrage müſſe dem
nach zuerſt erörtert werden. Nach Anſicht Macedonalds könne aber
die Sicherheit Frankreichs und des Weltfriedens nur durch Ver
mittlung des Völkerbundes geſichert werden unter der Be
dingung, daß dieſer geſtärkt werde. Das letztere ſei ſolange un
möglich, als Deutſchland nicht zugelaſſen ſei. Wenn
dieſe Bedingung erfüllt ſei, könnte man allgemeine Garantiepakte
abſchließen, denen ſämtliche Mitglieder des Völkerbundes bei
träten, zum Unterſchied von den Sonderabmachu wie ſie
zwiſchen Frankreich und der Tſchechoſlowakei beſtehen. Mit den
von Macdonald in Ausſicht genommenen Garantiepakten könnten
beſtimmte militäriſche Vervflichtungen ſämtlicher Völkerbunds-
mitglieder Hand in Hand gehen.

Der dir e Berichterſtatter des „Obſerver“ ſchreibt zu
der Zuſammenkunft zwiſchen Herriot und Macdonald, ſie könne

Eine Rede H
Hergis Fragen an Strefemann

Deſſau, 22. Juni.
Geſtern, am Vorabend der anhaltiſchen Landtagswahlen,

ſprach in einer Verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei,
die von nahezu 2000 Perſonen beſucht war, von der Verſamm-
lung ſtürmiſch begrüßt und oft durch Beifall unterbrochen,
Exzellenz Hergt über

die Politik der Deutſchnationalen Volkspartei.
Es iſt ein Unglück geweſen, ſo führte der Redner aus, daß

unſere Gegner den Reichstagswahlkampf einfach auf die Formel
abgeſtellt haben: Annahme oder Ablehnung des Sachverſtändigen-
Gutachtens, und daß dabei alle die anderen großen Fragen,
Kriegsſchuldlüge, Reviſion des Verſailler Vertrages, Hypotheken-
Aufwertung uſw. vergeſſen wurden. Die Deutſchnationalen ſind
viel zu verantwortungsvoll, als daß ſie die Annahme kurzerhand
hätten verweigern können. Es ſollte verhandelt werden, aber
die deutſche Regierung ſollte dabei ihre Trümpfe bis zur
Schlußverhandlung in der Hand behalkten.

Wir haben uns an den Verhandlungen über die Regierungs
bildung beteiligt. Die anderen Parteien können uns nicht den
Vorwurf machen, daß wir uns zurückgehalten oder Verſtecken ge
ſpielt hätten. Wir haben von Anfang an unſer Ziel klar be-
zeichnet, und hier ſtellte ſich dann freilich

ein gewaltiger Unterſchied in der Auffaſſung
heraus. Wir ſtießen bei den Mittelparteien auf die unglaub-
liche Zumutung, daß der außen politiſche Kurs der
alten Regierung unverändert fortdauern ſollte. Das
war für uns ein Ding der Unmöglichkeit. Wir haben nicht ver
langt, daß ein völliger Kurswechſel eintrete, weil wir ja nicht
die Mehrheit hatten, nicht diktieren konnten. Wir ſind entgegen
gekommen und haben die

Einigung auf einer mittleren Linie
verlangt, weil wir den Reichstagswahlkampf nicht ſo gewonnen
haben, daß wir allein regieren konnken. Wir hofften, daß es
zu einer Formel kommen würde, mit der wenigſtens das erreicht
wurde, daß durch Verhandlungen die Situation für Deutſchland
verbeſſert werden konnte.

Und noch eins: Bezüglich der ſog. Ehrenpunkte in dem Ver-
hältnis zu Frankreich ſind wir im Endziel ja alle vollkommen
einig. Es wäre ja auch Landesverrat, wenn jemand nicht wün
ſchen wollte, daß geräumt werde, daß die Ausgewieſenen wieder
in die Heimat dürfen, daß wir mindeſtens zu dem Zuſtand des
Verſailler Vertrages kommen. Aber nun kommt der Unterſchied.
Die Deutſchnationalen haben die ſelbſtverſtändliche Schluß-
folgerung gezogen. Wenn wir einig ſind, wollen wir

unſere Forderungl auch als Bedingung ſtellen,
dann wollen wir uns gegenſeitig ſtark machen, daß, wenn auch
nur einer dieſer Ehrenpunkte unerfüllt bleibt, die ganze Sache
zum Scheitern gebracht wird, daß es

dann ein hartes Nein auf deutſcher Seite gibt.
Was nützen uns alle ſchönen Verſicherungen, daß es das Ziel
ſei? Was nützt das, wenn nicht der Wille hinter ſteht,
nötigenfalls das Schlußabkommen ſcheitern zu laſſen, wenn nicht

ergts in Deſſau

Kompromiß in der Kontrollfrage
ſich als die wichtigſte diplomatiſche Erſcheinung ſeit Januar 1028erweiſen. Herriots Ankunft t edoch mit einem zum Teil aus

geſprochen verfrühten Optimismus begrüßt worden. Herriot
werde ohne Zweifel von ald gefragt werden, ob er bereit
ſei, einen dent Antrag um Aufnahme in den Völkerbund zu
unterſtützen. Von ſeiner Antwort werde der Erfolg oder Miß-
erfolg der Unterredung abhängen. Eine wichtige Frage ſei jetzt,
unter welchen Bedingungen Herriot das Ruhrgebiet räumen
werde. Man halte es in London für zwecklos, eine internationale
Konferenz zur Jnswerkſetzung des Dawesplanes einzuberufen,
bevor ein Einvernehmen zwiſchen London und Paris über den
Grundſatz erzielt worden ſei, nach dem die Alliierten als Geſamt-
heit gegenüber Deutſchland handeln wollen. Wenn Herriot zeige,
daß er in der Lage ſei, das Ruhrgebiet bedingungslos zu
räumen und dafür den Dawesplan in Wirkſamkeit zu ſetzen und
Deutſchland als Mitglied des Völkerbundes anzunehmen, dann
könne man von der Eröffnung einer neuen Epoche Wenn
Herriot Macdonalds Plan zur s Sicherheit durch
den Völkerbund annehme, dann würden cdonald und Herriot
an der Völkerbundsverſammlung im Herbſt perſönlich teilnehmen,
dann würde auch Deutſchlands Zulaſſung ſicher ſein.

Wie oben eldet, haben die Miniſterpräſidenten die gemeinſame Teilwahme an der du re r im Herbſt ße.
ſchloſſen. Sie ſcheinen ſich alſo in dieſer Hinſicht einig zu ſein.

vor dem Rücktritt General Smuts
London, 21. Juni.

„Morning Poſt“ berichtet aus Kapſtadt, es werde erwartet,
daß General Smuts am Sonntag ſeinen Rücktritt einreichen
werde. General Hertzog, der am Mittwoch in Pretoria ein
jrifft, werde dann auf Erſuchen des Generalgouverneurs ein
Kabinett bilden.

Berlin, 21. Juni.
Mit der Frage, was wir Deutſche von General Hertzog, dem

vorausſichtlichen Erſtminiſter der Union von Südafrika, erwar-
ten können, beſchäftigt ſich in der Kolonialbeilage der „Welt
Rundſchau“ der bekannte Kolonialpolitiker Hans Berthold. Er
ſtützt ſich dabei auf ſeine letzte Unterredung, die er im Jahre
1917 mit dem General in Kapſtadt hatte und ſchreibt: Zu
ſammengefaßt, geht alſo mein Urteil über die uns Deutſche be
tireffenden Folgen dieſer Wahl dahin, daß wir von General
Hertzog zwar nicht erwarten können, daß er das widerrechtlich
genommene Südweſtafrika herausgeben wird, daß er aber den
Kampf gegen das rein ſpekulative Kapital mit Nachdruck und
Umſicht führen wird. Dabei ſieht er ſeine nächſte Aufgabe in
der Schaffung einer eigenen, von London unabhängigen ſüd
afrikaniſchen Münze, Beſeitigung engliſcher Vorzugszollpolitik,
J daß der deutſchen Induſtrie der Wettbewerb erleichtert wer
den würde, und Gleichſtellung der deutſchen Schulen in ganz
Südafrika mit den engliſchen Und holländiſchen durch Verleihung
völliger Autonomie und gleicher finanzieller Unterſtützung durch
den Staat, Gleichberechtigung auch der aus ihnen hervor
gegangenen Zöglinge, z. B. bei Anſtellungen im Staatsdienſte
mit denen gleichwertiger engliſcher und holländiſcher Schulen.
Damit werden wir recht zufrieden ſein können.

Nene Unruhen in Albanien
Paris, 23. Juni.

Aus Belgrad wird gemeldet, daß in der albaniſchen Provinz
Macj neue Unruhen ausgebrochen ſind. Die Regierung
hat Truppen zur Wiederherſtellung der Ruhe an Ort und Stelle
entſandt. Der frühere Präſident der albaniſchen Regierung
Ahmed Zoga hat geſtern die Grenze paſſiert und iſt nach
De rats abgereiſt, von wo er ſich nach Jtalien begeben
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durch dieſen ſtarken
Ausland ausgeübt wi

Schließlich aber: Wenn man das Gutachten in dem Sinne
ſchluckte, daß man ſich auf Verhandlungen immerhin einließ,
dann mußten die Garantien da ſein, daß das Volk zu den ver
handelnden Männern das nötige Vertrauen hatte,

daß ſie ſtarke Führer ſeien
und nicht zuguterletzt wieder ſchlapp machen, wie es in der
ganzen Vergangenheit immer geweſen iſt. Es kam darauf an,
daß die Deutſchnationalen in der Regierung entſcheidenden Ein
fluß hatten. Wir haben geglaubt, daraus eine Führerfrage
machen zu müſſen. Wir haben die Tirpitzfrage als die einzige
Frage in die Debatte geworfen. Tirpitz iſt nun einmal eine
ſtarke Perſönlichkeit. Der Mann hat ſich bewährt. in der Ver
gangenheit. Zu ihm konnten alle Kreiſe des deutſchen Volkes
Vertrauen haben. Ein Mann wie Tirpitz hätte auf wirtſchaft
lichem Gebiet vielleicht reichlich weit gehen können, denn man
wußte, daß er entſchloſſen ſein würde, auf politiſchem Gebiet
unter allen Umſtänden für die Jntereſſen Deutſchlands zu
ſorgen. (Stürmiſcher Beifall.) Er war der ganze Kerl, der
dem Ausland geſagt. hätte: Bis hierher und nicht weiter!
(Stürmiſcher Beifall.)

Wenn man ſich überhaupt mit dem Gutachten in dem Sinne
beſchäftigte, daß es die Grundlage des Schlußabkommens werden
ſollte, dann mußte nicht nur die Reichsregierung, dann mußten
alle Regierungen in Deutſchland für ſtärſte Produktion und für
beſte Ordnung im Lande ſorgen. Dazu war Vorbedingung, daß
vor allem

in Preußen eine Aenderung des ganzen Regierungsſyſtems
herbeigeführt wurde. Nur dann konnte das Schwere erfüllt
werden, was wir mit dem Gutachten auf uns nahmen. Das
erſte, was eine Regierung haben muß, iſt doch der Kredit bei
den eigenen Landesangehörigen.

Man war noch beim Vexhandeln, und es wäre ſicherlich
möglich geweſen, alle Schwierigkeiten zu überwinden. Da er-
ſchien plötzlich der Reichskanzler Marx und erklärte,

man habe keine Zeit mehr
und müſſe jetzt die Regierung ohne die Deutſchnationalen bilden.
Herr Marx war, das muß offen zugeſtanden werden, ehrlich be
müht, mit den Deutſchnationalen zu einer Einigung zu kommen.
Wir haben deshalb keine Gründe finden können für den Abbruch
der Verhandlungen. Sollte da der

Reichspräſident eingegriffen
haben, wie er es ſo oft tut? Sollte er etwa einen ſtarken Druck
a übt haben mit der Drohung, er werde ſeinen Auftrag zur
Kabinettsbildung zurückziehen und einen anderen Politiker be-
auftragen, eine weit mehr links gerichtete Mehrheit zuſammen
ubringen? Das muß aber geſagt werden: ohne uns iſt jeder

el, den eine Regierung dem Auslande gibt, ein fauler
Wechſel, der nicht eingelöſt werden kann.

Was iſt nun geworden Berge kreiſten und ein Mäuslein
wurde geboren. Es gab eine Regierung, die nun verſucht, dem
Volke beizubringen, daß die letzten Wochen eine Beſſerung der
politiſchen Situation gebracht hätten.

Redner kam auf die Erklärungen des franzöſiſchen
Miniſterpräſident zu ſprechen und führte dazu folgendes aus

len Deutſchlands ein Druck auf das
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Manches Mugt reich u Herriois ErTärung anders als ber
Poincaré. Es ſt richtig, daß er die alte Gewaltpolitik Frank
reichs abgeſchworen hat. Es iſt richtig, daß er zum erſten Male
in beſtimmter Weiſe überhaupt die Räumungsfrage als für
Frankreich in Betracht kommend hingeſtellt hat, daß er auch
von einer gewiſſen Amneſtie für die Verurteilten im Ruhrgebiet

hat. Das erkennen wir an. Aber wir legen Wert
daß das, was an Verbeſſerungen und Vorteilen dar

geboten wird, nicht übertrieben wird und daß nicht wieder der
falſche Optimismus und Jlluſionismus der letzten fünf Jahre
bei uns in die Erſcheinung tritt. Und deshalb habe ich einige

Fragen an Herrn Dr. Streſemann
zu ſtellen, der ja doch unſere Außenpolitik verantworthi
iſt. Herriot hat die mungsfrage elt. Aber
Iſt das, was er ſagte, klar? Auch Herr Dr. Streſemann wird
das können. Natürlich, es ſteht nichts in ſeinen

was früher Poincaré ſagte. Aber ſteht etwas

t daß an einem beſtimmten Tage geräumt werden ſoll,
n ganz beſtimmten Friſten und im Zuſammenhang mit der Erfüllung des Gutachtens? Klar und eindeutig Wie die Aus

führungen Herriots nicht, ſondern ſehr zwei Jn der
Räumungefrage muß alſo erſt noch mit Frankreich gecmnpft
werden. Jſt nun Herr Streſemann der Mann, der mi Ausſicht
und Erfolg dieſen Kampf zu führen vermag?

Herriot ſprach von einer Amneſtie der Ausgewieſenen und
Verurteilten. Er ſagte, nicht alle Verurteilten ſollten amneſtiert
werden, ſondern

nur die politiſch Verurteilten.
Alle, die die durch ihre Kriegsge
Firma des bürg n
nicht unter die Amneſtie.

Verman nicht alle die Fälle aus der Zeit des Kuhreinbruche und des

paſſiven, leider

Wo bleibt dann die Amneſtie
Iſt es nicht blutiger Hohn, wenn geſagt wird, zurückäehren
könnten nur die ausgewieſenen kleinen und mittleren Veantten?
Man ſieht, wie jetzt die Franzoſen wieder ſich die Gunſt Der
breiten Maſſen des beſetzten Gebietes zu verſchaffen ſuchen, in
dem ſie einen Gegenſatz ins Volk tragen, wie ja überhaupt die
Franzoſen die Kunſt, Gegenſätze zu ſchaffen, meiſterhaft be-
herrſchen. Muß da nicht gekämpft werden Hofft Herr Streſe-
mann mit dieſem Kabinett und mit dieſer ſchwachen Mehrheit
dieſen Kampf mit Ausſicht auf Erfolg führen zu können

Herr Herriot hat nur vom Ruhrgebiet geſprochen. Aber der
Einbruch in das Ruhrgebiet war doch nur der Schlußſtein in der
Kette der Sanktionen, die ſelbſt nach Englands Urteil unrecht-

ſtard. Herr Dr. Strefemann werd ber dieſem Vorgehen
Deutſchnationale Volkspartei geſchloſſen hinter ſich haben. Aber
man muß dieſes Kabinett doch fragen: ſeid ihr wirklich imſtande,
dieſe Kämpfe durchzufechten oder braucht ihr nicht neues Blut
von willensſtarken und tapferen Leuten

Wir verlangen, daß bezüglich des altbeſetzten Gebietes das
Rheinlandabkommen in der alten Weiſe zur Geltung kommen
ſoll. Wird denn in den Erklärungen Herriots irgend etwas
darüber geſagt? Das iſt doch von ungeheurer Bedeutung. Das
alles ſind Ehrenpunkte. Und auf allen dieſen Gebieten Zweifel
und Kampf!

800 Millionen Coldmark ſollten wir vom Auslande in Form
einer Anleihe erhalten, die in der neuen Goldnotenbank
arbeiten und dann wieder an das Ausland gehen ſollen.
Weitere 400 Millionen ſollten wir erhalten und Privat
kredite. Das war ſo dringlich, daß mit der Regierungsbildung
nicht länger gewartet werden konnte.

Nun, Herr Streſemann, was iſt (efhehen,
ſeitdem die neue Regierung ſich dem Auslande gezeigt hat? Jſt
eine Befriedigung des Kreditbedürfniſſes erfolgt?

Wo ſind die 800, wo ſind die 400 Goldmillionen,
wo iſt nur eine einzige dieſer Millionen, und wo iſt der ganze
Privatkredit geblieben, der vom Auslande hereinkommen ſollte
Man muß nicht allein immer nur von dem Kredit im Auslande
ſprechen. Zuerſt iſt- es nötig, daß eine Regierung einmal Kredit
beim eigenen Volke hat. rr Streſemann hat hier in Deſſau
geſagt, es handele ſich darum, ob diejenigen Mittel, die wir
brauchen, auf unſere Mühlen gelenkt werden. Sie würden ge
lenkt werden, wenn man die Empfindung habe, daß der Gang
de Mühle auch wirklich einmal für einige Jahre ein
ruhiger ſein werde, daß Deutſchland frei ſein werde von außen
pulittfhen Sanktionen, und frei ſein werde von innerpolitiſchen
R tionen und Putſchen. Nun, Wo die Deutſchnationalen
ſind, da kommt Waſſer auf die deutſche Mithle.

Die Regierung wird uns nun die Geſehe zur Durchführung
der Forderungen der Sachverſtändigen bringen. Etwa Mitke
Juli werden ſie dem Reichstag vorgelegt werden. Man ſtreitet
jetzt noch, ob die eine Verfaſſungsänderung darſtellen werden
und der Zweidrittelmehrheit bedürfen. Man wird vermutlich
Gutachten in dieſem Sinne vorlegen. Wie ſollen wir uns da
verhalten? Ich ſehe vorläufig keine Möglichkeit, ſie mitzu
machen, und dann kommt es eben zum Konflikt. Aber der kann
über Nacht bei jeder anderen Frage kommen. Sie ſehen daran
die Jämmerlichkeit einer Regierung, die keine Mehrheit hinter
ſich hat. Ohne ſtarke Mehrheit läßt ſich eben nicht regieren.

Völkiſche Woche
Berlin, 20. Juni.

heute fanden die Verhandlungen wie in:Nach einführenden Worten des Vorſitzerrden
über die überragende Bedeutung der

Profeſſor Dr. Wund

Auch
Meiſterſaal ſtatt.
Geheimrat v. Konopacki

her ezwar durch eigene Schuld. Diesmal wurde in
Geſchichte der angeſponnene völkiſche Faden jäh

fremde Welt
der deutſchen
abgeriſſen. So im Mittelalter, wo wir eine uns
in uns aufnahmen, unter Aufgabe unſerer eigentümlichen, eige
nen Art, und dann, als der chriſtliche Gedanke aus der Tiefe
des deutſchen Gemüts wieder en wav, da arteten dieſe hoff
nungsvollen Anſätze aus in Theologengezänk.

Berlin, 21. Juni.
Jn der heutigen Sitzung ſprach als Vertreter des „Bundes

der deutſchen Kirche“ Dr. Niedlich über das Thema „Deutſche
Religion“: Die Weltanſchauung und Religion, die unſer Volk
ſpeiſt, muß deutſch ſein. Es gibt keine internationale Religion,
ja nicht mal eine einheitliche Jeſusreligion. Jm Süden wird
Gott ſozuſagen vermenſchlicht, im Norden bleibt er unerforſchlich
und unfaßbar. Die Kirche muß wieder ein wertvolles Er-
ziehungsmittel werden, das ſie heute nicht mehr iſt. (Zuſtim
mung.) Die gewaltigſte Weltanſchauung iſt die Mythendichtung
der Germanen, die kein anderes Volk hat. Jeſus lehrt ſtets,
daß das Erbe ſeines Reichs nicht Lohn iſt, ſondern Leid. Treu
bis zur letzten Faſer iſt ſich Jeſus geblieben und für ſeine Sache
in den Tod gegangen. Dieſer Jeſus kann tatſächlich das Mittel
zur Einigung des deutſchen Volkes werden. Die Frage, ob er
Gott oder Menſch war, iſt rein dogmatiſch. Wir denken nicht
daran, gegen die Kirche zu arbeiten, ſie ſoll nur wieder deutſch
werden, und auch der Hotholik wird ſich entſcheiden müſſen, ob
deutſch oder römiſch. Heute hilft nur eine Weltanſchauung, die
nicht nach Lohn fragt. (Befſol)

Geh. Rat Poinfick erklärt: Wenn die völkiſche Bewegung
nicht an die deutſchen Hatholiken herankäme, würde ſie ver-
ſanden. Der Gedanke eines deutſchen Chriſtentums müſſe auch
den Katholiken annehmbar gemacht werden. Man denke nur an
das ſo herrlich völkiſche Baherntum!

Dr. Niedlich ſteht auch auf dem Standpunkt, daß den
Katholiken eine Brücke zur deutſchen Religion gebaut werden
müſſe. Jm Deutſchen Kirchenbund gebe es bereits eine große

Zahl Katholiken. tecletMit einer weiteren Ausſprache, die ſich ledig l. i
ſchen Bahnen bewegte, fand die Völkiſche Woche ihrert Abſchluß.

Nenes ans dem „Frei“ſtaat Dacrhſen
Dresden, 22. Juni.

Am Sonntag früh wurde der deutſchnationale Ab
geordnete Schiele Naumburg, der am Freitag abend im
nationalen Klub von Sachſen einen Vortrag gehalten hatte, im
Hotel „Ruſſie“, in dem er Wohnung genommen hatte, auf Grund
eines Feſtnahmegeſuches vom Jahre 1920 verhaftet. Alle Ver
ſuche beim Poligeipräſidenten, das ſeit kurzem unter der Leitung
de Fozial demokratiſchen Polizeipräſidenten
Hühne ſteht, die Freilaſſung des Abgeordneten zu erwirken,
ſcheiterten. Trotzdem durch die Einſtellung des Verfahrens gegen
Schiele ſeit 1920 kein Grund zu ſeiner Verhaftung vorliegt, wurde
er feſtgehalten. Erſt nachdem ein Befehl des Oberreichs-mäßig geweſen ſind. Es gibt noch andere Sanktionen, ſo völkt Bewegun prach zunächſt Z5die von Duisburg und Düſſeldorf. ar h a ch g uun ne tie 7 d n a ee a eſgelag n e Freilaſſung anordnete,

Von ihnen iſt nicht die Rede. Au ollen ſich die Schritte der Weltanſchauung muß einmal aus dem Charakker, dem Blu D.erither et beziehen, le el unternommen worden eines Volkes herauswachſen, ſodann muß ſie in dem Volke Der Zrig.rergeiſt Fheint in Sachſen noch umzugehen

3 Junger Kaufmann ſuchh a Ka M 4 l 9 für en einfachBüchsenmacher, möbl. Zimmer,
e möglich mit vollerMHalIIG a S enſion. Offert. m. Preise S. v unter V. Z. 382Bekanntmachung.

Die auf Dienstag, den 1. Juli 1924, nach

zur Kenntnis, daß dieſelbe erſt am

Dienstag, den 15. Juli 1924,
nachmittags 3 Uhr

im gleichen Verſammlungslokal ſtattfindet.

Amsdorf, den 21. Juni 1924.

Deberlandzentrale Mansfelder Seehrels

Aktrengesellschaft, Amsdorf.
Der Vorſtand. Nicol.

Von Sonnabend, den 21. d. Mts. steht eine grobe Auswahl

Ia frisch importierter
nordamerikKanischer

Maultfiere
(4-6 Jahre alt) zu günstigen Bedingungen äuberst preiswert
zum Verkauf.

Simon Sacki, Halle a. S,
Delitzscher Str. 20.

Fernruf 5789.
Der Stadtgemeinde Halle (Saale) wird hier

mittags 5 Uhr in Amsdorf, „Gaſthof zum Hecht“, ein-
berufene Generalverſammlung unſerer Geſellſchaft
mußte aus Gründen beſonderer Art verlegt werden.
Wir bringen daher hiermit unſeren werten Aktionären

J

durch das Recht verliehen, das Eigentum der zur
Anlage eines Handels und Jnduſtriehafens mit
dazugehörigem Jnduſtriegelände nach Maßgabe des
beiliegenden Planes erforderlichen Grundflächen,
ſoweit nötig, im Wege der Enteignung auf Grund
des Geſetzes vom 11. Juni 1874 (Geſetzſamml. S. 221)
zu entziehen oder dauernd zu beſchränken.

Berlin, den 2. November 1916.
Auf Grund Allerböchſter Ermächtigung Seiner

Majeſtät des Königs.
Das Stagatsminiſterinm.

v. Breitenbach.

Vorſtehender Erlaß wird bigrdurge peröffentlicht.
lle (Saale), den 17. Juni 1Ha d Der Magiſtrat.

Pauſtoffverdingung.
Die Lieferung und Anfuhr von Bauſtoffen für dieStraße PolsfeldAnnarbde zwiſchen Pölsfeld und

d (350 t Steinſchlag und für die Straßee innerhalb des WaldesAnnarode-Blankenheim
(350 t Steinſchlag) ſoll am Montag, den 30. Juni,en b Schmelzer' ſchen Gaſthofe in

Jagdverpaehtung.

Annarode an die Dgrerdernden vergeben
m

Annarode.
werden. Bedingun im Termin.Et. Oberiorkerei

Die Verpachtung der
Gemeinde-Jagd der Ge
meinde Bruckdorf, welche
für den 25. Juni angeſebt
war, findet umſtände-
halber nicht ſtatt.
Bruckdorf, d. 23. Juni 1924.

Der Jagdvorſteber.
Teuſcher.

a g78 mehrere
Stroh

gegen

Stalldünger
bei Selbſtabholung um.

Fernruf 329.

Am 2ü g e
SWweatep

Sportwes tenIm Tragen unverwüstlich!
Verkaufsstelle bei

H. Sohnee NenhF.
A. C F. Nbermann

Halle a. S. Gr. Steinstrabe 84.

Vergebung
der Tiſchler- und Dachdeckerarbeiten für die
Wohnungsbauten an der Artillerieſtraße

am 28. Juni 1924, vorm. 10 Uhr
im ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathausſtraße 6, Zimmer 106.
Bedingungsunterlagen ebenda Zimmer 106 von
9--12 Uhr vorm. für je 1--2 Goldmark das Stück, ſo
weit der Vorrat reicht, erhältlich.

Halle, den 21. Juni 1924.
Städtiſches Hochbauamt.

Obſtverpachtung
der Gemeinde Gbermaſchwitz
Mittwoch, den 9. Juli, nachm. 4 Uhr
in der Gaſtwirtſchaft.

Der Gemeindevorſteher.

Archo-Schreibmaſchinen
verkauft für jeden annehmbaren Preis.

Anfragen unter Z. 5128 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Luzerne Klee Heu
kauft jed. Poſten zu höchſten Tagespreiſen
Gefl. Offerten frei Hof erbeten,

Freuyberg- Brauereiü,
Fernſprecher 6065, 6418 u. 6099

Wir bitten unſere geehrten LCeſer,
nur bei unſeren )nlerenten einzukaufen

e

4.40Gr. Klausotraßo
Telefon 4932.

Stellenangebote
700 ötellenangebote,

Vertretergeſuche ſeribſer Firmen erſcheinen regel-
mäßig bei A. Harzmcgaun, Leipzig. Preis: G.M. 1I,--,
Poſtſcheckkonto Leipzig 03662.

Defſere, zugeSfüßze
er 15. Zuli oder früher geſucht, nicht unter

ahren, für gutbürgerl. Haushalt (2 Erw. 1 K.),
ſelbſtändig und erfahren im Kochen, Backen, Ein
wecken und allen häuslichen Arbeiten. Etwas

jNähen erwünſcht. Hausmädchen vorhanden. Ausf.
Angebote und Gehaltsanſprüche anFran Gertr. Baenseh, Dölau (Station Heide

der Halle Hettſtedt. Eiſenbahn), Villa Heidepark.

Sanle

Alleinvertretung-Aelt. Fabrik Untern. mit

r hohen Ver-dienſtchancen, ſoll bezirks-
weiſe ſof. vergeb. werden.
Nur geſchäftst. Herren,
denen an angen. Dauer-
poſition gel. und denen
1 G.-M. zur Verfügung ſtehen, erfahren

äheres durch
Fr. Lehmann.

Berlin W30, Haabenstr. 23.

Suche zu sofort oder
I. Juli Stellung als
2. Derwalter
a. mittlerem od. größerem
Gute. 21 Jahre alt, evgl.,

raxis, Landw.
Dahme beſucht,

Prüfung vor der Land
wirtſchaftskammer abgel.

E. Ollendorf,
Belgern an der Elbe.
Suche für ſofort ordentl.

Geſucht fleißiges, ſolides
I. Sfruhbem-
mmadücicſfaem.

Rittergut Döllnitz
(Saalkreis).

an das „Tageblatt“ inWeißenfels a. S.

3 leere od. möblierte

Simmer
von Major a. D. geſucht.
Offerten unt. Z. 8133 a
die Geſchäftsfſt. dieſ.

2 möbl.
SDimmer

zum 1. Juli er.
zu mieten geſucht.

Offerten unter Z. 5131
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Verlüuſe

Sofort verkäuflich:
ohnbaus mit Laden

(Toreinf. Scheune, Waſch
haus, Hof u. Gart. für jed.
Geſch. paffſ., jetzt Papierw.
u. Druckerei. Angeb. an

Ritf el, Heck
lingen (Anhalt).

I stellengeſuche

Nelteres Mäcleßen
ſucht Stellung als

einfache Sfügs
in Geſchäftshaushalt,

Privat a angenehm.
Aufenthalt bei

Fr. Bachmautm,
Naumburg a. S.,

Wenzels-Str. 4.

I vent
Solid. Mann, 40 J. ſucht

Lebensgefährtin
k. z. l, am l. Geſchäftsfrau.
Sp. Heirat nicht ausgeſchl.
Off. unt. K. 5142 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Herren- und Damen-

Fahrräder
mit Torpedo- Freilauf
Luxusausführ., billigst

Gummi- Biectker,
Gr. Steinstraße 61.

Bappstuten,

7 jähr,, coupiert, feſt im
Zug ſcheufr. auch einzeln
weil überzählig zu ver-
kaufen.
Fabrikbeſitzer R. KIoB,

Freyburg (Unfſtrut).Mädchen
für Haus und Feldwirt-
ſchaft.

Arthur Walter
I Wietgeſuhe

Fondltorri, n. Bäckerei Ja. Kaufmann ſucht gut
u Treffurt a. Werrar. Rihlbauſn Dur möbl. Zimmer

ab 1. Juli, möglichſt Nähe
Dorotheenſtr., doch nicht
Bedingung. Angeb. unt.
D. 5141 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erb.

Perfelte Köchin

Oder 6tüye,

I Gebdverkehr

Gewerbetreibend. ſucht

800 bis 1000 M.
Darlehn, ſtellt 1. Oktober
reiw. 5 Zimmer Woh
nung zur Verfügung.
Tngebete unter T. 5140

ie Geſchäftsft. d. Ztg.

die etwas Hausarbeit u.
Federvieh übernimmt,
um 1. 7. für Villenhaus-
alt geſucht, Gehaltsan-

ſprüche und Zeugnisab-ſchriften od. Sorten bei

c
nde aale),Bahnſtgtion Cöllme.

heit bezw. Bürgzebaft

223000 M.
v. guteingef. Lebenamittel CGrobhandlung
für Kurrxe Zeit gegen hohe Zinsen u. volle Sicher-

geg.
mehr Kapital nicht ausgesehl.

t Roseh, Rathausstr,-4182. Tolas848

mit

3 an
Ztg.



Dr. erteint
nterrichtO

in Deutſch, E liſch,e e Franuzöſiſch. Sßerten
unter Z. 5143 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Sröhte Nuzwanl! Villigſte Treiſel in

Chaiselonques,
Bett-Chaieselongues,

Sofas, Sessel.
hlungserleichterun gen.

jetzt Brückerskr.Bruno Taris, T Minute v. Markt. S
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W Die glückliche Geburt einer
D Tochter zeigen hocherfreut an

D

S ä

Miemberg, den 19. Juni 1924

Ernſt Keif und Frau
Elſa geb. Troitſch

III
d

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied Donnerskfag,
den 19., Juni, nachmittags plötzlich an den Folgen von schweren
innerlichen Verletzungen, die ihm bei einem Automobilunfall zu-
gefügt waren, in der Höhe des Lebens, herausgerissen aus innigstem
Familienglück und dem ihm so lieb gewordenen Beruf, dem er
seine ganze Kraft widmete, mein unsagbar geliebter Mann, unser
guter Vater, mein treuer Sohn, Bruder und Schwager

Herr

Vbtor Georg Alexander Daniel von Mande,

Major a. D. (2. Garde-Feldartillerie-Regiment, Potsdam,
Ehrenritter des Johanniter-Ordens, Inhaber des Eisernen Kreuzes I. Kl. und vieler

e anderer Orden,
49 Jahre alt.

In fiefsfer Trauer:
Frau Erna von Mandeoel geb. zadek,

als Mutter Frau Paula von Mandel geb. sdullinger,
als Kinder: Maria -Elisabeth von Mandel,

Felicitas von Mandeoel,
Wolfgang von Mandel,
Claus-Dieter von Mandel,

Die Einäscherung erfolgt Mittwoch, den 25. Juni, nachmittags 3 Uhr in
Halle (Saale), Gertraudenfriedhof, kleine KRapelle. Von Beileidsbesuchen bitten
Wir besftimmt abzusehen.

Naumburg (Sa al e), den 22, Juni 1924.

Zurückgekenrt Wratzhe Steiger, Postetr 9/10
e Juwelen Gold SilIber.Dr. Seeligmüller.

J Zurück. JDr. Krüger,prakt. Arzt und Geburtshelfer,
Röpziger Straße 1 Ecke Torstraße).

an die Seeoderins Gevirge
empfehle preiswert und gut

Au reiaufgehnoben
Auagakunft äber Auslandsreisen,

Zugsammenstellung von Rundreise-
heften für In und Ausland.

Amtlicher FahrkKarten- Verkauf PYj a

l J Sport Hemden3 Cloud-Reisebüro, Halle (S.), Einsatz Hemden
L. Sechönlicht, Bankgeschäft, Loden Mäntel

Poststrasse Stadt Hamburg). Loden Pelerinen
Loden Hüte

Fernruf Nr. 1224

Der Film des großen
Dreisdussgchreihens!

Der Film mit leichtsinnigen
Frauen und schönen Männern

frauen
auf seheferbahn.
Drama aus der New-Yorker

Gesellschaft in 6 Akten.

Gerhard Dammann,
Hansi Deege

in der Groteske in 3 Akten.

Fernruf Nr. 1224

Edgaurs Geburtstag
Komödie in 2 Akten.

t

Lvd Mard
in ihrem neuen Grobfilm

Die Herrin v. Nonbijon

Ein Lenzestraum von Glück
und Liebe. 6 Akte nach dem

Roman von Harry Etting.
Aufgenommen in Rom,

Neapel, Pompeji, Sorrent.

Die Liebe
und der Suff!
Das große englische

Frühjahrs-Hindernis-
rennen 1924.

gegen bouis Firpo.

Boxkampt Iack DempseyDer n

r d
v

ull

J

WW

e

Beginn: Sonntags 8 Uhr,
Werktags 4 Uhr.

Beginn: Sonntags 8 Uhr,
Werktags 4 Uhr.

Heidekrug Dölau
(8 Minuten vom Heidebahnbof).

Schönster Park und Gartenlokal,.

noch einige Tage frei).

Mittwoch, den 25. Juni, 8 Uhr abends

Gr. Vaterländischer Abend

Spezial-Ausschank v. selbstgekelterten Fruchtweinen.

Empfehle den Vereinen meinen Saal

Fr. Trebstein.

Sacafseſifoss Brauerei

ieke
Montag, W 7 Uhr

TTänze,
veranſtaltet von der

Daleroz e Schule
v

Hedwig Nottebohm.

Mod. Theater.

Ab 16. Juni
Iptern. Varlets
Neues Programm,

„Alt- Heidelberg
Geiſtſtr. 5.,

der altbekannte, gute,
preiswerte

Mittagstiseßi.
Abends Stamm.

Großes Vereinszimmer

Lampenſchirme

fertigt preiswert an
landwehrstr. 10 r.

Teöngis-Sohläger

werden schnell und gut
in eigener Werkstat
repariert od. neu besgaite

bei
H. Schnee Nachflg.

Gr. Steinstrabe 84.

Nſſtar Konrert (40 Musiker)

Leitung: Musikdir. H. Teichmann
U. a. das große Tongemälde

Erinnerungen an den Weltkrieg“
Gastdirigent: Kgl, Obermusikmeister a. D. L. Kott

Hierzu:

Schlachtenfeuerwerk.

Stadt- Theater
Donnerstag, den 26. Juni, 7, Uhr

Symphonie-
KRonzert,

veranstaltet von der Philharmonie. Orchester:
das Verst. Stadttheater-Orchester. Leitung:
Dr. Georg Göhler, Solist: Prof. Max

Pauer (Klavier).
Programm: Händel-Beethoven. (Opernpreise.)

Touristen Socken

m Stutzenß Sport Strümpfe0 Sport GürtelSport KragenI SGtaatl. Stahl- und Moorbad, 581 m hoeh im Fran-

c Zwei r ung r Krawatteneiche Quellen von stärkster Radioaktivität. em ineoraimoorbäader, Höhenklima. Vorzügliche Heil- Spor t Westen

t grtglge v r r ar NMgrren, Strandjackenu. Frauenleiden, Gicht u. eumatismus. Neuesrornehmes bohagliches Kurhaus, Kurbotel, großer Reise Schuhe
Kurpark, waldreiche Vmgebung. Touren Stiefolurzneit: 15. Mai bis 30. September, Bade- Anzüge

7 Bade MäntelBecrdigungs- Anstalt Reise Plaids
Willy Lutze,Halle a. S., Krukenbergstr. 7. Tel. 5920 wo er Am ge

gegenüber den Kliniken, Magdeburgerstr. Tiroler Leinenjachken
ihnis VersiohSee e et e reren E Berchtesgadener Jäckchen

Sofortiger Rechtsanspruch auf volle Leistung. Ruceksà eke

T H. Schnee Nächf.
Fensterleder A. F. Ebermann

h Neunkäuser 5 Halle (Saale), Gr. Steinstrabe 84.Lederhandlung

SÄfGgFOOm man

Treußiſek. BeamtenPerein
zu Hannover.

Mittwoch, den 25. d. Mts., 8 Uhr abends
im unteren Saale des

Stadtschützenhauses, Franckestr.,

Vertragdes Herrn Direktors Otto, Hannover:

„Die Aufwertung
der Lebensversicherungen“,

Alle Mitglieder des Preußischen Beamten-
Vereins, sowie Beamte, kaufmännische,
technische und Privat-Angestellte, Aerzte,
Rechtsanwälte, Ingenieure, Architekten etc.

werden um ihr Erscheinen gebeten.

Rundfunk Telegramm!

Der größte Erfolg
in Halle iſt zur Zeit die Operette

Das Raclo Na

Walhalla -Operetlen-Thealer

Täglich abends 8 Uhr

Sommerſproſſen
beseitige unt. Garantie innerb. 5 Tagen Ferner
Loberflecke, Warzen, Griebkörner u. sonst. Schönheitstehler
(Tel. 5562) J. Ehlers-Rsba, Hagdeburg, Kölnerstr. 13. (Gegr. 1905)

xwiale alle a, 9., Sternstr. Il I. neretse

r Haben Sie StoffAnzüge und Paletots feine Maßanfertigung, bill
Preiſe Joh. Hildebrandt, Pfälzerſtr. 6, II. Tr.

l. Kenee Nach

Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

und TriKotagenm.

Rieke

M 3.81 2 1

h



Kalle uns Amgebung

Halle, 23. Juni.

Unſer neues Rathaus
Mag es auch im Jnnern toben und gären, wenn nur das

Leußere einen gefälligen Anblick gewährt. Je lebhafter die De
hatten in unſerem Stadtparlament werden, um ſo notwendiger
erſcheint es, wenigſtens nach außen einen gewiſſen guten Schein
zu wahren. Ganz von Rechts wegen!

So iſt man alſo daran gegangen, unſer Rathaus neu anzu
pinſeln. Es wird bald in neuem Glanze daſtehen, wenn erſt der
Anſtrich vollendet und das Brettergehäuſe gefallen iſt. Rot und
blau und grün hat man herangetragen und damit die Fenſter
umrahmungen und Türen und andere beſonders markante Teile
unſeres Stadthauſes von ihrer Unanſehnlichkeit befreit und in
ein beſſeres Licht geſetzt.

Es iſt ein derartiger farbenfroher Anſtrich nicht gerade
etwas Neues. Wer andere Städte und Märkte kennt, weiß, daß
man mit dem Farbentopf noch bedeutend großzügiger und frei
gebiger, umgehen kann. Jch kenne Rathäuſer, die ganz in rot
getaucht ſind, bei denen blau, grün und gelb eine ganz unter
geordnete Rolle ſpielen.

Jn Halle hat man das nicht getan. Die Hauptfarbe, die
die großen Flächen beherrſcht, iſt vielmehr ein gelblichweißer
Ton, im Vergleich zu dem die übrigen Farben eine durchaus
dienende Rolle einnehmen. Und doch, für einen Teil wenigſtens,
hat man auch in Halle das Rot nicht entbehren können. Jch
will nicht ſagen, daß dieſer Sachverhalt mit dem roten Herzen
eines Teils unſerer Stadtväter zuſammenhängt. Das wäre ja
geſchmacklos und würde zweifellos den Sinn des neuen Rathaus-

anſtrichs nicht treffen.
Aber es gibt auch Läſtermäuler unter den Halleſchen

Steuerzahlern. Einer von ihnen ſagte mir jüngſt, man habe als
Symbol für den Rückzug der Roten gerade einen etwas zurück
liegenden Teil der Rathausvorderfront rot angeſtrichen. Vor
einem Jahre hätte man ſicher noch das ganze Rathaus in rot
getaucht. Heute begnügt man ſich ſchon mit einem indifferenten
gelblich weißen Ton. Nach der nächſten Wahl würde man auf
jeden Fall den neuen Anſtrich ſchwarzweißrot halten müſſen.

Das iſt alles nur die Anſicht meines ſteuerzahlenden Läſter
mauls, der von Aeſthetik und Kunſt auch nicht das Geringſte
verſteht. Wir andern freuen uns unſeres neuen Rathauſes und
hoffen, daß es möglichſt lange dauern möge, bis der gelblich-
weiße Anſtrich in ein unanſehnliches Grau übergeß“ S.

Ein tödlicher Autounfall
Am 22. Juni gegen 10.30 Uhr abends wurde vor dem

Grundſtück Trothaer Straße 62 der ſtädtiſche Laternenwärter
Reinhold Röhm der auf ſeinem ahrrade fuhr, von einem in
Richtung Morl fahrenden unbeleuchteten Perſonenkraft-
wagen überfahren. Der Ueberfahrene wurde in ſchwer
verletzt em Zuſtande mit dem Krankenwagen nach der Klinik
gebracht, wo er inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen iſt.
Die Nummer des Kraftwagens war kurz vor dem Unfall feſt
geſtellt worden.be Am 21. Juni nachmittags erfolgte auf dem Markt patz
zwiſchen zwei Radfahrern ein Zuſammenſtoß, an dem beide die
Schuld tragen. Ein Fahrrad wurde erheblich beſchädigt, wäh
rend Perſonen nicht zu Schaden kamen.

Am 22. Juni gegen 5 Uhr morgens brannte der Aus
ſicht st urm des Weinbergreſtaurants ab. Der Brand iſt ver
mutlich auf ein am Abend vorher ſtattgefundenes Feuerwerk,
von dem Funken weiter geglimmt haben, zurückzuführen

Sieg der chriſtlichunpolitiſchen Lt.
Die Elternbeiratswahlen

22. Juni laſſen ſchon jetzt den Sieg der chriſtlichunpoli-ſchen aſren deutlich hervortreten. Jn Giebichenſtein Cröllwitz
gewannen die chriſtlichunpolitiſchen Liſten 7 Sitze, die kommu-
niſtiſchen Liſten verloren 9 Sitze. Jm einzelnen ſtellt ſich das
Ergebnis folgendermaßen

chriſtlich unpolitiſch kommuniſtiſch
v in 190 Stimmen 10 Sitze 157 Stimmen 9 Sitze

Mädchen eCröllwitz 114 3 4 I 139 2uttenſchule 177 S 92Wiehe 29 7reiimfelderſchule 211 12 54 znen le 190 7 16 69 x
e Knaben 276 2 14 72 3 7Demmach entfallen bis jetzt auf die chriſtlichunpolitiſchenLiſten 89 Se W die kommuniſtiſchen 41 Sitze. Das Ergebnis

erhöht ſich aber bedeutend zugunſten der chriſtlichunpolitiſchen
Liſten, da an der Johannesſchule für Knaben und Mädchen, an
der alten Volksſchule, an der Peſtalozziſchule, an der Martin
ſchule, an der Sprachheilklaſſe keins kommuniſtiſchen Gegenliſten
eingereicht wurden und ſomit ſämtliche Elternbeiratsmitglieder
von der chriſtlichunpolitiſchen Liſte gewählt ſind. Die Liſte für
„Aufbau und Fortſchritt“ in Cröllwitz erhielt 562 Stimmen und
einenh Quedlinburg wird uns telegraphiſch gemeldet,
daß an der dortigen Knabenvolksſchule, Mädchenvolksſchule und
Mittelſchule gewählt ſind 29 Vertreter der chriſtlichunpolitiſchen
Liſten und 6 Vertreter von anderen Liſten.

e

Die öffentliche Kinderſpeiſung im Sommer
Von den Verwaltungsausſchüſſen für Kinderſpeiſung wurde

ſeinerzeit Einführung einer gehaltreicheren Mahlzeit beantragt.
Dieſer Plan ſoll jetzt verwirklicht werden durch die neue
„Ration VI“, die etwa 650 Kalorien enthält und aus Fett, Milch,
Mehl, Zucker, Reis und CornedBeef beſteht. Das bsherige
Trinkfrühſtück wird ſtark aufgewertet: es ſoll in Zukunft jedes
Kind täglich ſtatt 40 Gramm 70 Gramm evaporierte Milch erhal
ten. Dieſe beiden Rationen werden für eine fünfmonatige
Sommerſpeiſeperiode ausgegeben, und zwar für die erſten
Monate auf der Baſis von 1 Million Kinder täglich und für die
anſchließenden drei Monate für 500 000 Kinder. Dieſe Ein
ſchränkung der durchſchnittlichen Teilnehmerzahl für die eigent
liche Sommerzeit, die im Zeichen der Schulferien ſteht, entſpricht
den bisherigen iten. Jmmerhin werden in dieſem
Jahr im Sommer z gen viel Kinder S

en Hä es ver enen Winters, uen en do g i Se ungegrundgaht ein

ausgegeben we
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Der Tag der Jäger und Schützen
25 Jahre Halleſcher Lokalverein Fahnenweihe 50 Jahre Provinzialverein

Einen ſchönen Auftakt zu dem großen Jägertage in Halle
bildete der „Grüne Abend“, den der hieſige Lokalverein ehema-
liger Jäger und Schützen anläßlich ſeines 25jährigen Beſtehens
im feſtlich geſchmückten Saale des „Hofjäger“ am Sonnabend
veranſtaltete. Von nah und fern waren die Grünröcke herbei-
geeilt, u. a. auch die Mitbegründer des Provingzialvereins, die
Kameraden Tettenborn Wittenberg und Hühn-Stettin, achtzig-
ſähriw Veteranen von 1870/71.

r Defiliermarſch des Schützenregiments 108, meiſterhaft
geſpielt von der Steuer-Kapelle, leitete den Abend ein. Dann
begrüßte Kamerad Moewes die Gäſte, insbeſondere Haupt
mann Baron v. d. Elſte, die beiden oben genannten Vetevanen,
den Vertreter des Kreiskriegerverbandes, Kameraden Biſchof,
und ſchloß ſeine kurze Anſprache nach einem Hinweis auf die
bevorſtehende Fahnenweihe mit einem kräftigen Horridol Kame-
rad Stephan, der 1. Vorſitzende des Halleſchen Lokalvereines,
ſprach den Vertretern der auswärtigen Vereine Weidmannsdank
aus und gab einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte des
Vereins, der im Kriege 11 Mitglieder verlor, trotz der Schwere
der Zeit aber den alten, friſchen Jägergeiſt bewahrt hat und
heute 183 Mitglieder zählt. Er dankte ferner den Damen des
Vereins für die hochherzige Stiftung der Fahne, die die Wid-
mung trägt: Jn grüner Tracht Treudeutſche Wacht!Macem Frau Hilde VoßAndré die Eliſabeth-Arie aus dem
„Tannhäuſer“ und Alfred Haller zwei von vaterländiſchem
Geiſte getragene Gedichte vorgetragen hatten, erfolgte unter den
Klängen des Präſentiermarſches der feierliche Einmarſch der
Fahnen, die ſechs an der Zahl auf der Bühne aufgeſtellt
wurden. Hier nahm zunächſt eine Dame das Wort und gab in
längeren Ausführungen dem Wunſche Ausdruck, daß die neuehre den Kameraden voranflattern möge in frohen Stunden,

aber auch bei ernſten Anläſſen. Dann erfolgte die feierliche
Weihe der Fahne durch den Kameraden Moewes, der ſie dem
Vorſitzenden des Lokalvereins übergab. Unter aufrichtigen Glück-
wünſchen und kernigen deutſchen Worten wurden alsdann
Fahnenringe bzw. Fahnennägel geſtiftet vom Deutſchen Jäger
bund in Berlin, von den Lokalvereinen Naumburg, Alsleben,
Deſſau, Nordhauſen Halberſtadt, Merſeburg, Quedlinburg,
Magdeburg, Lauchſtädt, Bernburg, Gera, ittenberg, Jeri

II. Kamevad Stephan dankte und übergab die Fahne in
die Obhut der Abordnung. Jm Anſchluß hieran verlieh der Ver
treter des Deutſchen Jägerbundes, Kamerad Moritz, Fahnen-
ringe an die Lokalvereine Naumburg, Weißenfels, Wittenberg,
Torgau Nach dem gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes
erfolgte der feierliche Abmarſch der Fahnenabordnungen.

Umrahmt von muſikaliſchen und anderen künſtleriſchen Dar
bietungen ſowie von gemeinſamen Geſängen, nahm der Abend
einen weiteren ſchönen, gemütlichen Verlauf.

Am „Hofjäger“, die Lindenſtraße hinunter, ſtauen ſich
die Menſchen. lange ſtehen ſie und warten da, Trom-
melwirbel, wie ein Ruck geht es durch die Menge, die Augen ſind
auf den ſchwarzweißrot geſchmückten Eingang gerichtet. Ein
preußiſcher Marſch klingt auf und nun geht der Zug vorüber,
Kapelle um Kapelle, Zug um Zug aus Halle, aus rſeburg,
Quedlinburg, Sangerhauſen, Magdeburg, aus Berlin. Wie die
Kampfklänge ſchmettern, wie ſie alles wachrufen, was tot war
und verſchüttet! Und in den Gliedern all der Jäger und
Schützen zuckt lange nicht Geübtes auf, ſie ſtraffen ſich und der
Marſchtritt deutſcher Bataillone wird lebendig wie einſt. Jn
den alten, verhärmten Geſichtern, und in den jungen und doch
ſo hoffnungsloſen blitzen auf einmal die Augen, die Qual und
das Leid verſinken und Trotz und Lebenswille, Lebenshoffnung
leuchten in ihnen. So ziehen ſie dahin, die ſchweren ſeidenen
Fahnen wehen und durch das zuſchauende Volk geht wie ein
Schauer ein Gedenken an einſt.

Zum Kaiſer Wilhelm-Denkmal!
durch drängende Zuſchauer geht es vorwärts durch die Lin-
denſtraße, Ranniſcheſtraße, die Neue Prome-
nade, am Leipziger Turm vorbei zum Denkmal. Da wird

Mit klingendem Spiel,

Aufſtellung genommen, die abrapira- ſtellen ſich mit ihren
Fahnen im erſten Treppengang auf. Nun iſt es ganz ſtill. Da
eht es wie ein Ruck durch alle, die Häupter entblößen ſich, dieFahnen ſenken ſich und durch den trüben Nachmittag rauſchen weh

mütig, getragen die Klänge des Liedes „Jch hatt' einen Kame-
raden Und wieder iſt es ſtill. Keine Rede, kein Spruch,
kein Geſang und doch, durch die Herzen aller geht wohl tiefes,
ſchmerzvolles Gedenken, ein Schwur: Jhr hieltet die Treue
auch wir wollen immer ſein wie ihr: durch Not und Tod dem
Vaterland in Treue dienen.

Zu den Füßen des alten Kaiſers, Bismarcks und Moltkes
werden zwei Kränze niedergelegt: vom Provinzialverein ehe-
maliger Jäger und Schützen und vom Präſidenten des Deutſchen
Jägerbundes. Noch ein Augenblick des Erinnerns, dann ſetzen
ſich die Gruppen in Bewegung und marſchieren unter deutſcherMarſchmuſik zum Stadt ſſhüabenya ne

Nach einem Nachmittagskonzert im „Stadtſchützenhaus“
verſammelten ſich dort die Grünröcke mit ihren Gäſten gegen
Abend zu einem feuchtfröhlichen Hommers.

Friſche, frohe Marſchweiſen klangen durch den Saal. Dann
nahm Kamerad Moewes, der räſident des Provinzial
vereins, das Wort zu einer herzlichen Begrüßungsanſprache.
Ein von Otto Burghardt gedichteter und von Fritz Günzel
meiſterhaft vorgetragener Prolog leitete zum eigentlichen
Feſte über.

Und wieder zogen unter den wuchtigen Klängen des Präſen-
tiermarſches die Fahnenabordnungen in den Saal und nahmen
auf der feſtlich geſchmückten Bühne Aufſtell Hier waren
inzwiſchen die Vorbereitungen zu einer ſinnigen Gefallenen-ecru ns getroffen. Jn magiſcher Beleuchtung wurde ein
Jägergrab ſichtbar, geſchmückt mit dem Tſchako und den Waffen
des gefallenen Helden. Zu beiden Seiten ſchwelende Opfer-
flammen, im Hintergrunde ein Hirſchgeweih, vom hellerleuch-
teten Kreuze überſtrahlt, inmitten grünender Tannen und
grünenden Lorbeers. Und zu den Klängen des „Jch hatt' einen
Kameraden“ ſprach Frl. Käthe Weber mit ihrem wunder
vollen Organ an dieſem Jägergrabe ſchöne Worte der Helden
ehrung, die in den gemeinſamen Geſang des Liedes vom guten
Kameraden ſtimmungsvoll ausklang.

Darauf betrat Pfarrer Zippel- Magdeburg die Bühne
und hielt ſeine von Herzen kommende und zu Herzen gehende
Feſtrede. Anknüpfend an die foeben veranſtaltete Heldenehrung,
wies er auf die unvergeßlichen Verdienſte der Gefallenen für
Volk und Vaterland hin. Sie leben, wenn ſie auch ſtarben, in
unſerem Gedächtnis fort, zumal heute am 50. Jubeltage des
Provinzialvereins, deſſen Geſchichte uns ſo manches lehrt. Der
heutige Tag gemahnt uns allerdings auch an den Verſailler
Vertrag, der vor 5 Jahren unterzeichnet wurde und ſo unſag
bares Leid auf politiſchem, ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiete
über Deutſchland brachte. Scharfe, aber gerechte Worte der
Kritik fand der Redner gegen den Schandvertrag, dem zu Trotz
ſich indeſſen der alte, echte Jägergeiſt behauptet hat, der deutſche
Heldengeiſt. Jhn zu ſtärken, iſt eine Hauptaufgabe des heu-
tigen Tages.

Hoch flamme das Feuer und verzehre alles Unſchöne, Un
echte und Unedle! Es kommt der Tag, der Tag der Freiheit!

Mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland und dem ge-
Faramen Geſang des Deutſchlandliedes fand die Anſprache ihr

nde.
Jm weiteren Verlauf des Abends, den mannigfache muſika-

liſche und deklamatoriſche Vorträge umrahmten, teilte Kamerad
Moewes unter ehrenden Worten die Ernennung folgender
Herren zu Ehrenmitgliedern mit: der drei anweſenden
Mitbegründer des Provinzialvereins Otto Tettenborn-
Wittenberg, Karl Hühn- Stettin und Friedrich Liebers-
Hambuxrg, des erſten Präſidenten des Deutſchen Jägerbundes
Graf Finck von Finckenſtein und des zweiten Präſidenten, Moritz.
Sgr bewegten Worten dankte Kamerad Tettenborn für die

ung.

beſonders gut. Sie wird vielfach auch für Kindermittagsſpeiſun-
gen verwendet werden; in dieſen Fällen ſollen dann die Ge-
meinden möglichſt aus eigenen Beſtänden noch Gemüſe und der-
gleichen dazugeben.

Als Teilnehmerbeitrag für das Trinkfrühſtück ſind je Kind
und Woche 15 Goldpfennig und für die ſchwere Mahlzeit
20 Goldpfennig je Kind und Woche zu erheben. Ueber dieſen
Satz dürfen nur diejenigen Gemeinden um ein Geringes hin
ausgehen, die ſelbſt ſo viele Lebensmittel zur Speiſung zugeben,
daß die Zahl der geſpeiſten Kinder um 25 Prozent erhöht wer-
den kann. Es müſſen jedoch nach wie vor die notwendigen Frei-
plätze gewährt werden.

Rückblickend kann allgemein geſagt werden, daß die Not-
wendigkeit und Bedeutung der Kinderſpeiſungsarbeit ſich immer
klarer herausgeſtellt und daß ſie ſich mehr und mehr als ſelbſt-
verſtändlicher und wertvoller Teil in die geſamte deutſche Wohl-
fahrtspflege eingeführt hat. Hiervon legen Briefe und Kund-

ebungen aus allen Gegenden Deutſchlands immer wieder ieben-
iges Zeugnis ab, wie auch der amerikaniſchen Spender allſeits

gedacht wird. Eine charakteriſtiſche Stelle aus dem Schreiben des
Bürgermeiſters einer weſtdeutſchen Jnduſtrieſtadt kennzeichnet
die Bedeutung der Kinderſpeiſung: „Die Schulſpeiſung iſt im
Laufe der Jahre zu einem Hauptteil der Volkswohlfahrt gewor-
den, und es kann nur dringend gewünſcht werden, daß dieſe
Hilfe dem deutſchen Volk ſo lange erhalten bleiben möge, bis
es imſtande ſein wird, die Fürſorge für ſeine Bedürftigen ganz
aus eigenen Mitteln zu tragen. Der Dank an die Kinderhilfs-
miſſion wird in Tauſenden von Kinderherzen weiterleben, und

in beſſerer Zukunft wird dieſe Liebestat unvergeſſen
bleiben.

Das Urteil gegen die Streikhetzer. Jn ſpäter
Nachmittagsſtunde des Sonnabends wurde das Urteil gegen Wolf
und Genoſſen wie folgt geſprochen: Acht Angeklagte wurden frei-
geſprochen. Bei achtzehn Beſchuldigten wurde auf Gefängnis-
ſttafen von 3 Monaten bis 1328 Jahren erkannt, während ein
Beklagter eine Geldſtrafe von 40 Goldmark erhielt. Bei ſieben
Verurteilten ſoll unter Auferlegung einer Geldbuße eine Straf-
ausſetzung von 4 Jahren erfolgen.

Jm Rahmen der Tagung für Gottesdienſt und kirchliche
Kunſt vom 28. bis 26. Juni findet am Dienstag nachmittag
435 Uhr in der Marktkirche ein liturgiſcher Feſtgottesdienſt ſtatt.
Allen Hallenſern zugänglich. (Anſprache: Prof Eger.) Am Mitt-
woch nachmittag 6 Uhr findet das Kirchenkonzert unter Mitwir-
kung des Stadtſingechors und des Herrn Studienrat Rebling
(Orgel) ſtatt.

Jm Lehrerverein Halle-Land ſprach im „Stadtſchützen
haus“ Herr Lehrer Wunderlich Ammendorf unter großem Bei-
fall über die heimatliche Mundart in der Grundſchule,
wozu der Redner die aus eigener Praxis angefertigten An
ſchauungstafeln benutzte. Dieſe Volksſprache hat leider viele
Mängel. In 512 Diktaten einer Klaſſe befanden ſich 410
Fehler, darunter 182 Flüchtigkeitsfehler und 44 waren auf

ſchlechte Ausſprache zurückzuführen. Luther als Schöpfer der
neuhochdeutſchen Sprache wandte die Sprache der ſächſiſchen
Kanzlei an, die Ober und Niederländer verſtehen, wodurch er
die verſchiedenen Stämme des deutſchen Volkes vereinigte. Die
mundartliche Literatur iſt ſo ſchön, daß ſie noch unterſtützt wer-
den muß. Sie iſt in allen Kulturländern anzutreffen. Auch die
Minneſänger wollten ſich in allen Dialekten verſtändlich machen.
Eine einheitliche Schriftſprache gibt es nicht, ſie kann den
Dialekt nicht entbehren. Auch die Gebrüder Grimm, Hildebrand
und Dörpfeld wünſchten ihr Fortbeſtehen. Die Volksſprache zeigt
oft wunderbare Lautmalerei, die Kinder ſind nicht arm in ihr.
Darum fordert auch der Miniſterialerlaß vom 17. Dezember
1919, daß in der erſten Zeit des Unterrichts die heimatliche Aus-
ſprache beizubehalten iſt. Erſt ſpäter muß die Schule beſtrebt
ſein, die mundartliche Färbung auszumerzen. Die Halleſche
Sprache iſt viel geſchmäht, ſie iſt ein Gemiſch hauptſächlich der
Thüringer, Mansfelder und oberſächſiſchen Sprache. Es war
nicht immer ſo und verändert ſich jetzt noch durch Uebernahme
von Ausdrücken von Studenten, Soldaten und Arbeitern, die
in dieſem Verkehrs- und Arbeitszentrum aus allen Gegenden
Deutſchlands und des Auslandes zuſammenſtrömen. Sogar
Parteipolitik und Oeſterreichiſches kommt in unſerer Sprache
zum Ausdruck. Robert Franz wandte oft die faſt brutale
Halleſche Arbeiterſprache an: „Hört ihrs trippeln? Siſt auch
nicht nötig, daß jede Zicke meine Lieder meckert“.) Die Halleſche
oder Säliſche ſingende Sprache ſteigt und fällt, hat lautliche Ver
ſchiedenheiten, Wortverſchmelzungen, Verdunkelung, Schwächung
und viele andere Eigentümlichkeiten wie faſt nirgends wo anders,
Zum Kreuz wird die richtige Ausſprache der Konſonanten, die
Deklination und Mehrzahlbildung der Dingwörter und die An-
wendung der Verhältnis- und Fürwörker. W.

Saalſchloßbrauerei. Für das am Mittwoch abend ſtatt
findende große Konzert der Bergkapelle unter Leitung Hans
Teichmanns iſt als beſondere Gabe das hier aus früheren Auf
führungen beſtens bekannte Tongemälde „Erinnerungen an den
Weltkrieg“ des hier in gutem Gedenken ſtehenden Obermuſik
meiſters L. Kott in die Muſikfolge aufgenommen worden. Die
übrige Muſikfolge, welche ſich unter Hans Teichmanns Leitung
abwickeln wird, bedarf bei der bekannten Umſicht des beliebten
Dirigenten keiner weiteren Vorbeſprechung.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. In dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: WittekindApotheke, Reil-
ſtraße 58; JlſenApotheke, Mansfelder Straße 66 Bahnhofs
Apotheke, Delitzſcher Straße 92 a; RoſenApotheke, Merſeburger

Straße 112.

Vereins Nachrichten
Die A h von Mitteil n unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Bene geiger per re nrriche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Funkvereinigung. 28. Juni. 4 Uhr Pferderennbahn Rats

wieſe.
Verein für Erdkunde. Mittwoch, 25. Juni, 834 Uhr im

Geographiſchen Seminar Vortrag von Profeſſor Dr. Schlüter:
„Geographie und Kartoaxaphie der Chineſen“.
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Die Nacktpromenade
Nanul Wo denn nicht etwa in Halle? Sowaswen gewiß nicht! v hat ſich ja Se e gelockert,

ſogar mehr, als unumgänglich nötig war; aber
Nacktpromenade in Halle Ach nein, ſo weit ſind wir
doch noch 48 nicht gekommen und werden's auch ſicher nicht.

t ſei J merhin, ſo r. bei uns nochnſtand ſowas kann alſo nicht ſeindenken Siel! t ſeinUnd kann ſowas ſein! Jſt ſogar! Auch nicht etwa nur
einmal einmal iſt keinmal ſondern öfter. Mit dem nahe

zum Gewohnheitsgemäßen, vielleicht überdies
mit der „freudigen“ Ausſicht auf Ausbreitung der Nackt

kultur durch Ausde d die dar e den ageleForſchungen örper ſo ſe arumn och annbglich, daß lebende

lichten Tage en Sie n1 c ein. Jn der Tat,Sie ſcheinen recht zu haben, und irren ſi Sie raten
aufs Stadtbad mit ſeiner großen Schwimmhalle. Leider irren
3 von neuem. Luiſen oder Florabad bleiben ebenfalls außer

Elektrika und an r ängern niemals el. Dieweil es
ſchön dort iſt und richtige, noch alte Bäume in einem anliegen
den großen Garten zum Niederſitzen auf friſch geſtrichenen
Stühlen einladen. So daß man ſieht und h wird! Was
bisweilen iger als die Erholung ſelbſt ſein ſoll, wenn man
böſen Zungen en ſ. en mag.

Nacktpromenade verleiht dem Ganzen jedenfalls einen
neuen „modernſten“ Reig: Menſchliche Lebeweſen von Fleiſch
und Blut tauchen von rechts her auf, mit grellfarbigen Bade-
höschen nicht mehr als notdürftigſt bekleidet. Anſonſten nur das
Haupt mit des Haares Zier manierlich bedeckt. So zwiſchen 9
und 22 die kühnen Leiber ſein. Nicht gerade ſchön wie
Michel Angelos berühmter David, auch nicht charakteriſtiſch wie
die Skulpturen eines Phidias. „Nur nackt“ ſozuſagen und
offenbar im Vollge ſich gehenlaſſen zu dürfen. „Man iſt
doch wer!“ im mi enen Freiheitsſtaate, iſt jung, darf
alſo außer Mord ſo ziemlich alles. Warum alſo nicht dieſes
Attentat der plumpen Unfeinheit gegen Hunderte von Spazier-
gängern und ſitzern, die mit perplexen Augen das unerhörte
Schauſpiel empört betrachten? Ja, damit nicht genug, ertönen
grelle Schreie und von links kommt pudelnaß Verſtärkung aus
Aegirs feuchtflüſſigen Bezirken herangeeilt. „Baden an ver
botener Stelle hieß das früher und alles rannte, weil der

nahte. Doch heute verſammelt ſich ein „Schönheits-
au im Freien, nur leider letzten Endes weniger ſchön als
rückſichtslos und nicht mal paſſend in das Landſchaftsbild geſtellt.
Zu brüsk fürwahr und unvermittelt gegen die weißen Kleider
der jungen und der älteren Damen, die ſcheu zur Seite eilen.
Wenn wenigſtens Witz, Geſchmack oder Kultur in dieſen „nackten
Tatſachen“ ſteckte, könnte eine gewiſſe Weitherzigkeit allenfalls
ſowas noch mit mildernden Blicken betrachten. Aber die neueſte
Nummer aus dem häßlichen Ragout der „Errungenſchaften“ iſt
weder hübſch angerichtet, noch wird ſie mit Verve ſerviert, ge-
ſpielt und geſungen. Sogar die Herren ſchmungzeln keineswegs
vergnügt ob dieſer Heldengarnitur, die niemals überſommern
darf. Selbſt wenn kein Sipo oder Ziviliſt das Ueberfallkome
mando zu Hilfe gegen ſolchen Auswuchs ruft.

Nun ſind Sie platt und Jhre Neugier kennt kaum noch Be
zähmung. Drum hören Sie: 's iſt alles wahr, was Sie geleſen,
iſt auch erſt in den letzten Tagen öfters ſo geſchehen. Sie
wollen's ſelber ſehen? Nun gut, dann lenken Sie den Schritt
an ſchönen Nachmittagen zur Giebichenſteiner Straße hin. Jhr
Zweifel dürfte bald Belehrung finden! Freilich, ob Jhnen die
Nacktpromenade wohlgefällt? Jndeſſen, das iſt Jhre und künftig
vielleicht auch wieder mal des Schutzmanns Sache b.

Verbindlichkeitserklärung von Schieds
ſprüchen

Von Dr. Fritz Plechtner.
Die neue Schlichtungsordnung hat o aller Angriffe, die

aus den Kreiſen der Arbeitgeber und zum Teil auch der Arbeit-
nehmer gegen die Feſtſetzung von Zwangstarifen erhoben wur-
den, doch die Verbindlichkeitserklärung von Schiedsſprüchen der
Schlichtungsausſchüſſe beibehalten.

Die ründung der Verordnung führte aus, daß für die
augenblickliche Zeit, für welche die Verordnung beſtimmt iſt, auf

e Mfktel, das wirtſchaftliche und ſoziale Leben auf
echt lten, nicht verzichtet werden könne. Eine Verbind

lichkeitserklärung ſoll jedoch nur dann erfolgen, wenn die im
Schiedsſpruch getroffene Regelung bei gerechter Abwägung der

reſſen beider Teile der Billigkeit entſpricht und ihre Durch-
führung aus wirtſchaftlichen und ſozialen Gründen erforderlich
iſt. Dieſe Beſtimmung iſt jedoch ſo dehnbar, ſie auf einem
großen Teil aller Streitfälle angewendet werden kann. Die
Za der verbindlich erklärten Schiedsſpri wuchs in
ſol Umfange, daß der Reichsarbeitsminiſter ſich bereits am
30. Januar 1924 genötigt ſah, in einem Rundſchreiben an die
Schlichter darauf hinzuweiſen, daß die Verbindlichkeitserklärung
nur eine Ausnahme von dem Grundſatz der Vertragsfreiheit
darſtellen ſoll. Beſonders betonte der Miniſter, daß die Ver
bindlichkeitserklärung der Abwendung drohender wirtſchaftlicher

Ofime Meſirßosten
erhalten Sie die „H. Z.“ auch mitten
im Monat

ins Bad
nackgeliefert, wenn Sie der Vertriebs-
abteilung der „Halleschen Zeitung
Ihren diesbezüglichen Wunsch Rure mit
genauer Reiseadresse übermitteln.

oder ſozialpolitiſcher Schäden von der Allgemeinheit dienen ſoll
und daß zwingende wirtſchaftliche und ſoziale Gründe dafür
ſprechen müſſen, den Schiedsſpruch durchzuführen und nicht den
Parteien die Austragung der Gegenſätze auf dem Wege des
Kampfes zu überlaſſen.

Dieſe Mahnung hat jedoch ihren Zweck nicht erfüllt, wie ein
bedeutſames zweites Rundſchreiben des Reichsarbeitsminiſters
an die Schlichter vom 27. Mai 1924 zeigt, das in der ſoeben
erſchienenen Nr. 12 des Reichsarbeitsblattes abgedruckt iſt. Der
Miniſter weiſt nochmals auf die Vorausſetzungen für eine Ver-
bindlichkeitserklärung hin und betont, daß die der
in ſeinem erſten Rundſchreiben dargelegten Grundſätze nicht
immer durch ein zu ſtarkes Nachgeben gegenüber dem Drängen
der Parteien im einzelnen Streitfalle erſchüttert werden darf.
Ferner wird hervorgehoben, daß die Einrichtung der Verbind-
lichkeitserklärung von Schiedsſprüchen nur dann den gewünſch
ten Erfolg erwarten läßt, wenn der ſtaatliche Zwang eine ſel-
tene Ausnahme bildet; daher müßten ſich auch die Parteien des
Wirkſchaftslebens daran gewöhnen, ſie als ſolches zu betrachten.
Das Rundſchreiben ſchließt mit der Bitte an die Schlichter, die
Vorausſetzungen für eine Verbindlichkeitserklärung mit noch
größerer Genauigkeit als bisher zu prüfen.

Dieſes Vorgehen des Reichsarbeitsminiſters iſt ſehr zu be-
grüßen, und es iſt zu hoffen, daß nunmehr endlich eine erheb
liche Einſchränkung in der Zahl der Verbindlichkeitserklärungen
erfolgen wird. Jmmer mehr hat es ſich gezeigt, daß gerade in
der jetzigen Zeit des Wiederaufbaues der deutſchen Wirtſchaft
die Feſtſetzung von Zwangstarifen die größten Gefahren in ſich
birgt, weil oft Feſtſetzungen getroffen werden, die mit den tat
ſächlichen Verhältniſſen des betreffenden Gewerbezweiges in
Widerſpruch ſtehen. Die Kämpfe der letzten Monate, vor allem
auf den Seeſchiffswerften und im Bergbau, haben ferner be
wieſen, daß der in der Begründung der Schlichtungsordnung
angeführte Hauptzweck der Verbindlichkeitserklärung, das wirt
ſchaftliche und ſoziale Leben aufrechtzuerhalten, in ſchwierigen
Fällen doch nicht erreicht werden kann. Der Arbeitgeber kann
auf Grund eines verbindlich erklärten Schiedsſpruches durch
gerichtliche Klage gezwungen werden, die Feſtſetzungen des
Schiedsſpruches einzuhalten, wenn aber die Arbeitnehmer ſich
einer Verbindlichkeitserklärung nicht fügen und ihre Forde
rungen durch Streik durchſetzen wollen, iſt der Staat völlig
machtlos.
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Der große Betrug!
„Nußland und Frankreich ſpielen wahrhaftig in dieſem

Augenblicke ein gefährliches Spiel. Sie ſteigern ſich wechſel-
ſeitig auf dem Wege der Rüſtungen bis zum äußerſten und
geben ſich hauptſächlich Rußland einem Bluff hin, der
die ernſteſten Folgen zeitigen könnte Niemand zweifelt
an der friedensliebenden Geſinnung des Kaiſers Wilhelm.
Aber wie lange noch wird man auf dieſe Geiſtesrichtung
zählen dürfen, angeſichts der drohenden Machenſchaften
Frankreichs und Rußlands und der Rückwirkungen, die ſie
auf die chauviniſtiſchen und militäriſchen Geiſter des Reiches
ausüben.“

Der belgiſche Geſandte in Paris, Baron Guil-
laume, berichtete am 24. Juni 1914 ſeiner
Regierung.

Kann die Steuerbehörde die Aufſtellung
von Bilanzeu verlangen

Der Reichsfinanzhof hat die Frage verneint. Nach
s 174 RAO. J Steuerpflichtige nur Abſchriften ſeiner un
verkürzten Bilanzen mit Erläuterungen einzureichen, alſo nur
Abſchriften der tatſächlich auf geſtellten Bilan-
zen. Es beſteht kein Recht des Finanzamtes, die Aufſtellung
von Bilanzen zu fordern, wenn der Steuerpflichtige ihre Auf
ſtellung ſelbſt entgegen den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches
unterlaſſen, z. B. eine Eröffnungsbilanz nicht oder nicht auf den
Tag der Eintragung der Geſellſchaft aufgeſtellt hat. Der Steuer
pflichtige hat nur vorhandenes Material beizubringen,
nicht aber ſolches erſt zu ſchaffen. Das Finanzamt hat, falls
eine Bilanz für einen beſtimmten Stichtag fehlt, zwei Möglich-
keiten für die Ermittlung des Geſchäftswertes am Stichtage:
entweder die. Schätzung oder die Berechnung aus der voran
gehenden und der erſten folgenden Bilanz (II A 12728).

Zu den Käufen in Kriegsanleihe. Von ſeiten der Reichs.
bank wird zu den Käufen in Reichsanleihen mitgeteilt, daß
weder die Reichsanleihe A.G. noch die Reichsbank für eigene
Rechnung in den letzten Tagen Kriegsanleihe aufgekaufthätten. Die Reichsbank hätte bei ihren Käufen nur in Komm

miſſion für Dritte gehandelt, und iſt auf Grund der Bank-
geheimniſſe nicht in der Lage, ihre Auftraggeber zu benennen.
Es ſind am 18. d. M. ferner von mehreren ehe Bankfirmen
Beträge gekauft worden, die die von der Reichsanleihe Abteilung
gekauften Beträge noch übertrafen.

Das TWeffer am Diensfag
Wetterdienſt der „Haleſchen Zettun g.

Eigener Drabtbericht unſerer Schriftleitung.
Das weſtliche Hochdruckgebiet hat ſich mit dem kühleren

Weſtdruck nach dem Kontinent verlagert. Für unſer Gebiet
kommt das weſtliche Hoch in Frage, das heiteres Wetter mit zu
nehmender Temperatur bringen wird.

Vorausſichtliche Wetterausſichten für Dienstag: Ziemlich
warm, zeitweiſe leicht bewölkt, trocken.

Radio- Ecke
Dienstag, den 24. Juni.

1 Uhr: Börſen und Preſſebericht, 4,30——6 Uhr Konzert der
Hauskapelle, 7,30--8 Uhr: Rezitationen von Käte indler:
Ernſtes und Heiteres von Frieda Schanz, Rudolf Presber und
Arno Holſt.

8,15: Abend- Konzert mit nachfolgendem Programm: Euge-nie Wilms, Opernſangerin; Das Gewandhaus-Hornquartett,

die Herren: Albin Frehſe, Max Bruder, Karl Frehſe, Oswald
Fritzſche. 1. Beethoven: Violinſonate A-dur (Kreutzerſonate),
I. Satz (Allegro), Fritz Heinig und Friedbert Sammler.
2. Mendelsſohn: Hymne (Eugenie Wilms). 3. a) Abt: Ständ
chen; b) Radecke: Aus der Jugendzeit (Das GewandhausHorn
quartett). 4. Peter Cornelius: a) Frühling im Sommer;
b) Veilchen; e) Komm, wir wandeln zuſammen im Mondſchein;
d4) Mein Freund iſt mein und ich bin ſein Eugenie Wilms).
5. Melodien aus Richard Wagners Opern (Das Gewandhaus-

e 6. Wu5 a) J u e t nEugenie Wilms). 7. Zwei gemütli ücklein:a) ſ. Jm Takt; b) L. Vogel: Jm Takt (Das Ge
wandhausHornquartett).

Am Blüthner: Friedbert Sammler.

——2-2

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht.

Der Kaiſer der Hahara
Roman von Otfrid von Haüstein.
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Miſter Welbs ſaß an ſeinem Schreibtiſch er truden Frack, den er am Nachmittag beim Feſte angehabt Sag

Sein Geſicht war vollkommen ruhig und wie immer.
Neben ihm wieder eine Enttäuſchung. Unter dem

Kriegsminiſter hatte ich mir irgendeinen hochgewachſenen ameri
kaniſchen General vorgeſtellt eine ſehnige Sportsmanns-
geſtalt Neben dem Kaiſer ſaß ein kleines, ſehr ſchmäch
tiges Männchen mit eingefallenem Bruſtkorb, einem Buckel und
ſeit großen Kopf mit einem durchgeiſtigten, überarbeiteten

Der Kaiſer ſah auf.
„Miſter White how do you do?“
Mich traf ein flüchtiger Blick er nickte kurz er fragte

richt, warum ich mit eintrat er wußte ja, daß Miſter White
es ihm ſagen würde.

„Miſter Welbs ww
Man ſagte noch immer nicht „Majeſtät“.
„Der n iſt erklärt?“
„Die Feindſeligkeiten haben begonnen
„Jſt Prinzeſſin Naſſaru hier?“
„Nein.“
„Dann iſt ſie in Timbuktu.“
Jch ſah zum erſten Male in des Kaiſers Geſicht eine jähe

Bewegung er wurde blaß und ſprang auf.
zNaſſaru
Er ſah mich an, denn er wußte ſofort, daß ich mit dieſer

Nachricht im Zuſammenhang ſtand, darum antwortete ich.
„Sie kam mit ihrem Luftfahrzeuge in der Richtung Tim-

öuktu an unſerem Feſtplatz vorüber, kurz ehe Sie ſelbſt von dort
nordwärts erten.“

„Jch v nicht ſie ſollte in der Oaſe des Scheichs
bleiben

Der Kaiſer war hochgradig erregt hätte es noch einen
weifel ben, daß zwiſchen ihr und dem Kaiſer ein intimerdienen W m mußte er jetzt fallen.

„N imnen Worten klang eine ſolche Fülle von Teilnahme
und Sorge, von Liebe, wie ich bei dieſem Mann niemals für

lich gehalten.
wehrte ine Worte

in der Gewalt der Franzoſen.Natürlich jetztMitker h e hege die erſte

Er ſetzte ſich nieder und dachte nach.
„Miſter Welbs iſt bitte um die Erlaubnis, nach Tim

buktu gehen zu dürfen und den Verſuch zu machen, Prinzeſſin
Naſſaru zu befreien.“

Er ſah mich an.
„Sie?“
Sein Blick haftete mit durchdringender Schärfe auf meinem

Geſicht. Es war, als leſe er in meinen Gedanken.
Dann ſtand er auf.
„Well, Doktor gehen Sie.“
Auch dieſe kurze Antwort war überraſchend.
„Es freut mich, daß Sie ſelbſt kommen, denn Sie ſind der

einzige Mann, der ſie retten kann Sie und ich, und ich darf
nicht fort.“

Jch verſtand nicht und ſah ihn an. Wieder kam mir auf
eine Sekunde der Gedanke, daß dieſer Mann da ein Geiſtes-
kranker ſei

Er war in Gedanken verſunken.
„Sie, ich und Scheich Auab el Kebir. Fahren Sie ſofort zu

ihm und reden Sie mit ihm, hier iſt eine Vollmacht. Sie können
in meinem Namen tun, was Sie wollen, um Naſſaru zu retten.“

Er ſchrieb ein paar Zeilen auf ein Blatt Papier und reichte
es mir.

„Miſter Welbs, ich danke Jhnen aber woher haben Sie
das Vertrauen zu mir?

Es iſt ja nur ein Verſuch, und ich weiß ſelbſt noch nicht
„Es iſt ſchwer, denn die Franzoſen werden ihr möglichſtes

tun, aber der ganze Ausgang des Krieges hängt an ihrer Be
freiung. Sie werden ſie gewiß nicht unwürdig behandeln ich
glaube, ſie wiſſen, daß ſie mir nahe ſteht, aber ſie werden ſie als
Geiſel benutzen. Nur mit Liſt kann es gelingen. Gehen Sie
es iſt ein ſchweres Werk und es gelingt nur dem Herzen.
Hören Sie? Ein ſchweres Werk kann nur gelingen, wenn es
mit dem Herzen getan wird, und darum können nur Sie, ich
und der Scheich Naſſaru retten, denn wir lieben ſie.

Glückliche Reiſe, Sir beraten Sie mit Miſter Jenkins
und gehen Sie jetzt ich muß allein ſein.“

Er trat auf mich zu und drückte mir die Hand ein herz
licher, warmer Druck, und dabei hatte ſein Auge faſt den Aus-
druck der Freundſchaft

Er hatte ſich abgewendet, und ich ging langſam hinaus
gefolgt von Miſter White und Miſter Jenkins.

s war das für ein unverſtändlicher Mann? Er wußte
alles er wußte, daß ich Naſſaru liebte!

hatte ihn für eine kalte R maſchine gehalten, undnun ver in dieſe Page ein Herz ein beſorgtes, warmblütiges

Herz! Er liebte Naſſaru ſicher und liebte ſie ſo ſehr, daß ihre
Gefangennahme ihn ihn, Miſter Welbs, aus dem Gleichgewicht

brachtel! Er liebte ſie ſo, daß ich fühlte, er würde Frankreich
gegenüber ſchwach ſein, wenn ſie in des Feindes Macht blieb
er wußte, daß ich ſie liebte und war nicht eiferſüchtig Er
ſchickte mich zu ihr, weil ich ſie liebte!

Und er vertraute mir! Er wußte ohne Worte, daß ich mein
Leben für ihre Rettung opfern würde!

Er wußte dann ſicher auch, daß mich wahnſinnige We
verzehren mußte und hatte doch die Ueberzeugung, daß ſie
ihm zurückbringen würde. Das alles war wieder ein unlösbares
Rätſel!ſGiſter White und Miſter Jenkins gingen hinter mir her und

ſprachen über eine neue Abſicht des Kaiſers über greß Pläne,
die darauf hinzielten, die Sonnenſtrahlen, die auf die Fels
plateaus der Sahara herniederbrennen, zu Kraftwerken zu ver
wenden.

Was waren das alles für unglaubliche, unwahrſcheinliche
Menſchen! tSe ſprachen nicht einmal vom Kriege! Sie ſprachen auch

nicht von meiner Aufgabe. Sie hatten mit angehört, was der
Kaiſer über Naſſaru und ſeine und meine Liebe ſagte, und nah
das hin, als ſei es etwas ganz Alltägliches, Selbſtverſtändliches!

Und dabei war mir ſchwindlig zu Mut und mein ganzes
Gemüt in Aufregung vor Schmerz Eiferſucht Staunen über
des Kaiſers Vertrauen!Wir traten in das Blockhaus, in dem White wohnte, und
b m uns ein, Platz zu nehmen, und ſchob uns Zigarren

und Whisky und Soda zu. ßUnwillkürlich goß ich ein großes Glas hinunter. Natürlich
war wieder irgendein Präparat darin, denn faſt augenblicklich
waren meine Nerven beruhigter. Aber immer noch
dieſe beiden Männer mir gegenüber nicht wie Menſchen, ſon
dern wie unwirkliche Traumſchemen vor, denn nur ſolche
konnten ſo unglaubliche Dinge als ſelbſtverſtändlich hinnehmen!
g e ſter White ſetzte ſich an einen Tiſch und ſchrieb ein paar

eilen.
„Jhr Urlaub und PaßEr reichte mir das ier. Jch nahm meine Gedanken zu

ſammen
„Wann wollen Sie reiſen? Miſter Bankroft iſt zu Jhrer

Verfügung.“
Endlich war ich ſoweit, daß ich reden konnte, und wandte

mich an den kleinen verwachſenen Mann, der ſich Kriegs
miniſter nannte.

e
„Miſter Jenkins, wenn ich bitten darf

(Fortſetzung folgt.
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fundierte konvertieren.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Die Reorganiſation des Kreditmarktes

Von Paul Wegner, Berlin.
Wie verſchaffe ich mir Geld? Dieſe Frage iſt wohl zurzeit

die brennendſte für jeden Kaufmann. Doch nur in wenigen
Fällen lautet die Antwort befriedigend; denn der deutſche Kredit
markt befindet ſich in einem Zuſtand beiſpielloſer Zerrüttung.
Man vergegenwärtige ſich die Kreditverhältniſſe vor dem Kriege.
Das Fundament bildete die außerordentliche Liqui-
dität des Volksvermögens. t doch Kredit im
privat wirtſchaftlichen Sinne lediglich die zeitweilige
Uebertragung von Eigentum gegen Forderungsrechte, im
volkswirtſchaftlichen Sinne die zweckmäßigſte Vertei-
lung der flüſſigen Gelder. Für die Entwicklung einer modernen
Wirtſchaft iſt es von weitgehender Bedeutung, bis zu welchem
Grade die Liquidität des Volksvermögens vorgeſchritten iſt. Ziel
einer bewußten autoritativen Kreditpolitik muß es ſein, den
wirtſchaftlichen, techniſchen, juriſtiſchen und moraliſchen Unter-
bau zu ſchaffen, wenn die Bedürfniſſe der Wirtſchaft es erfor-
dern. Jn dieſer Hinſicht hat das Deutſchland der Vor-
kriegszeit unbedingt Hervorragendes geleiſtet: 1875
Bankgeſetz (Reichsbank), 1889 Neufaſſung des Genoſſenſchafts-
geſetzes, 1891 Reichsſchuldbuch, 1895 Preußiſche Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe, 1899 Hypothekenbankgeſetz, 1900 Reichsſchuldenord-
nung, 1908 Wechſelordnung, 1913 Preußjiſches Geſetz betreffend
Fahrkaſſenbeſtände.

Auf dieſem Paragraphen-Unterbau iſt nun ein anſehnliches
Kreditgebäude entſtanden, das für jeden ſoliden Kauf-
mann die Beantwortung der Frage nach den Möglichkeiten der
Geldbeſchaffung ſehr leicht machte. Das Volksvermögen betrug
nach der als am zuverläſſigſten geltenden Schätzung Helffe-
rich s vor Ausbruch des Krieges 310 Milliarden Mark. Bis
zu welchem Grade war dieſer Betrag flüſſig gemacht? Praktiſch
ausgedrückt: Welcher Kredit ſtand der Wirtſchaft
zur Verfügung Nachſtehende beiden Tabellen ſollen
eine gewiſſe Handhabe für die Erzielung von Annäherungs-
werten bieten:

Langfriſtige Jnveſtitionen:
in Aktien am 31. Dezember 1913 17,4 Milliarden Mark

Obligationen von Akt.Geſ. am 31. De-

zember 191 6Obligationen ſonſt. Ausſtell. am 31. De

zember 1912 1,0Schuldverſchreibungen der Bodenkredik-
inſtitute am 31. Dezember 1912 17,0

Pfandbriefen der Hhypotheken Banken

am 831. Dezember 191 11,5 rG. m. b. H.-Anteilen am 31. Dez. 1913 4,8
Schatzanweiſungen und Anleihen des

Reiches 1912 4,8 3Anleihen der Bundesſtaaten 1912 15,7
Jnhaber Schuldverſchreibungen der

Stadt und Landgemeinden größerer
Selbſtverwaltungskörper uſw. am

31. Dezember 191 6,5
82,1 Milliarden Mark

Hierzu treten noch die in 1913 und 1914 emittierten ſowie
die in Privatkreiſen untergebrachten Schuldtitres, namentlich auf
Hypothekengelder und Privatleihkapitalien, ſo daß der Betrag
gewiß auf 100 Milliarden Mark erhöht werden darf.

Kurzfriſtige Jnveſtitionen:
Wechſelbeſtände der Berliner Großbanken

am 31. Dezember 1913 1705 Millionen Mark
Lombards und Reports der Berliner Groß-
banken am 31. Dezember 1918 822 v

Kontokorrentkredite der Berliner Groß-
banken am 31. Dezember 1913 23815 v

Vorſchüſſe auf Waren der Berliner Groß-
banken am 31. Dezember 1913 6321

5963 Millionen Mark
Hierauf fußend, darf man die geſamte kurzfriſtige Kapi-

alsanlage auf etwa 25 Milliarden Mark ſchätzen. Die
ebenfalls kurzfriſtigen Jnpeſtitionen des Publikums, beſtehend
aus den Einlagen bei Banken, Genoſſenſchaften und Sparkaſſen
gehören natürlich nicht in dieſe Aufſtellung, da ſie eine Doppel-
zählung mancher Kreditarten bedeuten würden. Somit ergibt
ſich, daß vor Kriegsausbruch die Mobiliſierung etwa 40 Prozent
oder 125 Milliarden Mark des Volksvermögens betrug. Dieſe
ſtarke Flüſſigkeit des Volksvermögens
Kreditbedarf zahlreiche Wege zu ſeiner Befriedigung. Der kauf-
männiſche Betrieb konnte in ſeine Kalkulation den Funktions-
mechanismus des Kreditmarktes bedenkenlos hineinziehen. Ein
erweitertes Fabrikationsprogramm hatte, wenn Wechſel oder
Kontokorrent Symptome der Ueberſpannung zeigten, als ultima
ratio die Aktien- oder Obligationen-Emiſſion, d. h. das Aktien-
Unternehmen konnte ſeine ſchwebende Schuld in eine

Eine G. m. b. H., die Ex
panſionsbeſtrebungen zeigte, konnte durch Umwandlung in eine
A.-G. ihren engen Rahmen ſprengen. Ein Landwirt, der durch
die Wetterwendigkeit in finanzielle Schwierigkeiten gekommen
war, konnte ſich über die Erntezeit mit genoſſenſchaft-
lichem Kredit behelfen, während er für Meliorations- oder
Jntenſivierungszwecke langfriſtigen Jmmobilar-
kredit beanſpruchte. Der ſtädtiſche Grundbeſitz fand an den
Hypothekenbanken ſeinen finanziellen Rückhalt, und endlich konn-
ten Staat und Gemeinden ihren Finanzbedarf am offenen
Kreditmarkt decken.

Alle dieſe Möglichkeiten der Geldbeſchaffung, die wir hier
andeutungsweiſe ſtreiften, ſind heute vernichtet. Bei einem
Vergleich mit den Verhältniſſen vor dem Kriege drängt ſich ſo
fort der gewaltige Unterſchied in dem Volksvermögen von einſt
und jetzt auf. Nach den Schätzungen berufener Autoritäten be-
trägt das heutige Volks vermögen nur noch etwa 150
bis 200 Milliarden Mark. Dieſe Grenzzahlen tragen einen
hohen Grad der Wahrſcheinlichkeit in ſich. Nach der Schrift des
Statiſtiſchen Reichsamtes: „Deutſchlands Wirtſchaftslage unter
den Nachwirkungen des Krieges“ beträgt der Vermögens
verluſt in unmittelbarer Nachwirkung des Friedens
vertrages weit über 50 Milliarden Mark. Noch
größer ſcheinen die Verluſte zu ſein, die die Jnflation her-dorgerufen hat. Es iſt ſchwierig, zahlenmäßig feſtzuſtellen, in

welchem Maße die langfriſtigen Jnveſtitionen der Entwertung
anheimgefallen ſind. Die große Maſſe der geliehenen Kap
talien dürfte jedenfalls erſt nach Kriegsende fällig geworden und
evtl. zur Rückzahlung gekommen ſein. Damals war aber vie
Mark bereits auf weniger als den 10. Teil ihres Goldwertes ge
ſunken. Mithin haben ſchon die in den Jahren 1919-1920 zur
Tilgung gekommenen Beträge nur noch einen Wert von 10 bis
5 Prozent der einſtigen Goldeinzahlung gehabt. Mit anderen
Worten: wären im Jahre 1919 ſämtliche langfriſtigen Kredite
der Vorkriegszeit am Jahresultimo zurückgezahlt worden, und
zwar zu dem an der ſchwarzen Börſe und auch im Auslande
geltenden Dollarſtande von 46, ſo wären der deutſchen Wirt

eröffnete dem

ſchaft für die von uns angenommenen 100 Milliarden Mark
Friedenskredite nur 10 Milliarden Mark zurückgefloſſen,
90 Milliarden Mark ſomit bereits im Jahre
1919 glatt verloren gegangen. Dieſer Fall iſt aber,
wie wir glauben, der günſtigſte, da das Gros der Kreditrück-
zahlungen in die Zeiten des vorgeſchrittenen Stadiums der Jn-
flation fiel. Die teilweiſe Rettung der fundierten Vorkriegs-
kredite durch die Aufwertungsbeſtimmungen geht
nur bis 15 Prozent und erſtreckt ſich auf mehrere Jahre, ver
mindert alſo den von uns geſchätzten Geſamtverluſt auf dem
langfriſtigen Kreditmarkt keineswegs. Nur einen Abzug müſſen
wir machen: Die Entwertung der Aktien iſt bis zu
einem weſentlich geringeren Grade gediehen; wie weit die Ge-
ſellſchaften ihre Aktien durch ſcharfe Zuſammenlegungen ſelbſt
entwrten wollen und müſſen, iſt im einzelnen noch ſehr undurch-
ſichtig; doch ſcheint es, daß ſogar Geſellſchaften mit ſog. „Gol d
kapital“ zu Kapitalsherabſetzungen ſchreiten werden. Nimmt
man daher an, daß die Friedensinveſtitionen auf dem Aktien-
markt in Höhe von 17,4 Milliarden Mark heute nur noch 10 Mil-
liarden Mark Nominalwert repräſentieren, ſo darf man zu den
10 Milliarden geretteten feſtverzinslichen Vorkriegsforderungen
noch 10 Milliarden Mark Aktienwerte hinzuzählen. Der
effektive Verluſt der Wirtſchaft aus der Entwertung
langfriſtiger Vorkriegskredite beziffert ſich hier-
nach auf rund 80 Milliarden Mark.

Auch auf dem kurzfriſtigen Kreditmarkt ſind die Verluſte
beträchtlich. Sie laſſen ſich aber nicht an den Aktivgeſchäften der
Kredit-Jnſtitute, ſondern an den Paſſivgeſchäften erkennen, d. h.
an den Einlagen des Publikums bei den Banken
und Sparkaſſen. Die Berliner Großbanken hatten am
31. Dezember 1913 eine Verfügungsmacht über 3,8 Milliarden
Mark fremder Gelder (ausſchließlich Guthaben von Banken und
Bankfirmen). Die geſamten Bankguthaben des Völkes vor dem
Kriege darf man wohl auf 10 Milliarden Mark veranſchlagen.
Jm Jntereſſe einer größeren Genauigkeit empfiehlt es ſich, auch
die Depoſiten per 31. Dezember 1918 unter Berückſichtigung der
Geldentwertung feſtzuſtellen. An dieſem Stichtage hatten die
Guthaben des Publikums eine Höhe von 17 Milliarden Mark.
mithin bei allen deutſchen Banken von etwa 40 Milliarden Mark.
Jm Durchſchnitt des Monats Januar 1919 wurde der Dollar
in NewYork und an der ſchwarzen Börſe mit 8,20 gehandelt;
das bedeutete eine Markentwertung um etwa 50 Prozent. Die
Depoſiten entſprachen demnach am Jahreswechſel 1918/19 einem
Goldwert von 20 Milliarden Mark gegenüber 10 Milliarden
Mark 1913 eine Folge der Kriegskonjunktur und notwendig
geweſenen kapitaliſtiſchen Jnzucht. Nunmehr aber
folgt ein Jahr ſchlimmſter Geldentwertung, ſchlimm weniger im
Ausmaße als in der Unſichtbarkeit; denn unwiſſend des
Weſens und der Folgen einer Jnflation hielt man das Steigen
der Preiſe nur für eine „Teuerung“ vorübergehender Art.
Man kann daher mit gutem Grunde behaupten, und es iſt merk-
würdigerweiſe eine wenig beachtete Tatſache, daß gerade im
Jahre 1919 die Geldentwertungsverluſte un
gemein groß, ja vielleicht größer als in einer
ſpäteren Geldentwertungsperiode waren. Der
Dollar, noch im Januar 1919 mit 8,20 gehandelt, wurde im
Dezemberdurchſchnitt 1919, wie erwähnt, bereits mit 46,8 be-
zahlt. Die Mark war ſomit auf 10 Prozent des Friedenswertes
geſunken; ſämtliche auf Mark lautenden feſtverzins-
lichen Forderungsrechte waren Ende 1919, alſo zu
einer Zeit, als man ſich der furchtbaren Gefahr der Jnflation
überhaupt noch nicht bewußt war, im wahrſten Sinne des
Wortes ſchon de z imiert. Von den 20 Milliarden Mark Depo-
ſitengeldern waren, theoretiſch betrachtet, nur noch 2 Milliarden
vorhanden. Legt man an die Geldentwertung den Maßſtab der
inneren Kaufkraft der Mark, ſo tritt eine Erhöhung
des Goldwertes der Depoſiten auf 4 Milliarden Mark ein, da
der Lebenshaltungsinder im Dezember 1919 ungefähr 500
(1913 100) betrug. Aber wenn man ſelbſt zugeſteht, daß
noch 5 Milliarden gerettet werden konnten, ſo verbleibt doch ein
Verluſt von 15 Milliarden Mark gegenüber 1918 und
von 5 Milliarden Mark gegenüber 1913. Man ſieht auch hier
wieder: wie groß auch immer die in den Jahren 1920/1923 ein-
getretenen Geldentwertungsverluſte geweſen ſein mögen, ſie
können an die Vermögenseinbußen von 1919 nicht heranreichen.
Wir können bei dieſer Gelegenheit eine Beſtätigung unſerer Dar-
legungen bezüglich der langfriſtigen Kredite feſtſtellen.

Was von den Bankguthaben gilt, kann auch von den Spar-
kaſſeneinzahlungen geſagt werden. Am 31. Dezember
1913 waren auf 23,8 Millionen Sparkaſſenbücher 19,7 Milliarden
Mark eingezahlt (bei öffentlichen und nichtöffentlichen Spar-
kaſſen zuſammen), am 31. Dezember 1918 auf 32,8 Millionen
Sparkaſſenbücher 31,8 Milliarden Papiermark 15,9 Mil-
liarden Goldmark. Der theoretiſche Verluſt betrug dem
nach am Ende des Jahres 1919 etwa 14,8 Milliarden Mark.
Unter Zugrundelegung der inneren Kaufkraft ermäßigt ſich der
Verluſt auf 12,7 Milliarden Mark. Aber ſelbſt 10 Mil-
liarden Mark dürften genügen, um die vernichtende Wert-
verminderung der Sparkapitalien mit ſchreckhafter Deutlichkeit
vor Augen zu führen.

So treten zu den 80 Milliarden Mark verlorenen lang
friſtigen Krediten noch ungefähr 25 Milliarden Mark kurzfriſtige
Kredite. Mithin ſind der Volkswirtſchaft etwa 105 Mil-
liarden Mark lediglich durch die verheerende Wirkung der
Geldentwertung verloren gegangen. Zuſammen mit den durch
die Reparationen uſw. hervorgerufenen Vermögensverluſten, die
oben mit weit über 50 Milliarden Mark erwähnt waren, beläuft
ſich demnach die Verminderung des Volksver-
mögens auf mindeſtens 155 Milliarden Mark

50 Prozent. Die tatſächliche Verluſtziffer dürfte
hiervon nicht weit entfernt liegen; ſie vergrößert ſich um den
Reparationsbetrag, der 50 Milliarden Mark über-
ſchreitet, verringert ſich aber auf der anderen Seite um den
Subſtanzzuwachs, deſſen ſich einzelne Erwerbsgeſell-
ſchaften und -kreiſe erfreuen durften.

Der Verluſt des deutſchen Volksvermögens gegenüber dem
Frieden auf 50 Prozent anzuſetzen, entſpringt demnach keinem
übertriebenen Peſſimismus. Erſchwerend tritt noch hinzu, daß
10 Jahre hindurch der Kapitalbildungsprozeß vollſtändig unterbunden war. Helfferich berechnete den Zuwachs
an Volksvermögen für den Zeitabſchnitt 1908/1911 auf 10 Mil-
liarden Mark pro Jahr, während die entſprechende Zahl für die
10 Jahre zurückliegende Periode (1896,/1902) nur 5—S,s lautet.
Vielleicht hätte alſo heute die deutſche Vermögensbilanz einen
jährlichen Nettogewinn von 15 oder mehr Milliarden Mark
buchen können bei friedlicher Entwicklung der Verhältniſſe. Aber
ſchon ein jährlicher Vermögenszuwachs von unverändert 10 Mil-
liarden Mark hätte die beachtenswerte Folge gehabt, daß das
deutſche Volksvermögen im Jahre 1924 die 400-Milliarden-
Grenze überſchritten haben würde.

Der direkte und indirekte Vermögensverluſt der deutſchen
Wirtſchaft während der letzten 10 Jahre beträgt alſo rund
255 Milliarden Mark oder 62 Prozent. Angeſichts diefer Ziffern

dürfte die gegenwärtige Wirtſchaftsnot in klarerem
Licht erſcheinen. Man muß aber noch weiter gehen, um einen
zuverläſſigen Einblick in den Grundcharakter der Wirtſchafts
kriſe zu erlangen. Es iſt nämlich von Wichtigkeit, in welchem
Verhältnis ſich die Vermögensverluſte auf das Volksvermögen
verteilen. Wir erinnern uns, daß etwa 125 Milliarden Mark
des Volksvermögens Kreditform hatten; dieſem Kreditkapita!
ſtand ein Sachkapital von 185 Milliarden Mark gegenüber. Jſt
man nicht überzeugter Anhänger wirtſchaftsanarchiſti-
ſcher Lehren, ſo wird man zugeben müſſen, daß dieſe Relgtion

nicht die Reſultate wirtſchaftlicher Willkür iſt. Sie iſt
vielmehr der Ausdruck des Gleichgewichtes in der innerwirtſchaft-
lichen Zahlungsbilanz. Ein Zuviel an Aktien, Pfandbriefen,
Wechſeln, Kontokorrentkrediten würde zweifellos mehr oder
weniger empfindliche Störungen auf dem Kreditmarkt im Ge-
folge haben. Dieſelbe Wirkung würde Kapitalüberfiuß
zeitigen. Kleine Schwankungen ſind naturgemäß ſtets vor-
handen.

Dieſes Gleichgewicht iſt zerſtört, und es fragt ſich, in welchem
Maße. Gehen wir gleich in medias res: Die Vermögensverluſte
des letzten Jahrzehnts ſind überwiegend auf Konto „Kredit-
kapital“ zu verbuchen. Zwar hat auch das Sachkapi al
große Verluſte zu beklagen. Aber auch die Zugänge an Sach-
kapital ſind nicht unbeträchtlich (ſie dürfen allerdings nicht über-
ſchätzt werden). Ein geſundes Staatsweſen ſollte ſeinen Kredit
nur ſchöpfen aus den Quellen des Ueberſchuſſes und
der Reſerven. Es ſollte aber in dieſer Hinſicht bis an die
Grenze des Möglichen gehen, da brachliegendes Kapital
der Kapitalneubildung und damit dem Fortſchritt entzogen wird.
Das Deutſchland der Vorkriegszeit hat beide wirtſchaftspolitiſchen
Forderungen erfüllt. Die Folgen vor 1914 waren ſegensreich,
nach 1914 furchtbar. Nun erſt wird man die tiefe Bedeutung,
die in der einſeitigen Vernichtung des Kreditkapitals, in vollem
Umfange verſtehen; ſie ruht in der faſt völligen Ver
nichtung der von der Volkswirtſchaft aufge-
ſpeicherten Ueberſchüſſe und Reſerven.

Ueberſchüſſe und Reſerven ſind das Produkt eines nor-
malen Kapitalneubildungsprozeſſes hiervon
aber ſind wir noch weit entfernt. Noch lange wird es dauern,
bis wieder wertvolle Dividendenſcheine abgetrennt werden und
die Couponſchere an die Talons „mündelſicherer“ Titres
angeſetzt wird. Auch der kurzfriſtige Kredit wird noch eine ge
raume Zeit beanſpruchen, bis er wieder ſeine alten Funktionen
ausübt. Einſtweilen ſind Wechſeldiskontierung, Lombard, Konto-
korrent und Sparkraft in noch recht embryonalem Zuſtande.
Nach einer Enteignungsperiode, die an Zahl der be
troffenen Menſchen und an Höhe der expropriierten Summen
vielleicht ohne Beiſpiel in den Annalen ſteht, ſollte man auf
die Reorganiſation des Kreditmarktes keine übermäßigen Hoff-
nungen ſetzen. Die Folgen eines 10 jährigen fortgeſetzten Ver-
mögensverfalles laſſen ſich nicht in wenigen Monaten über-
winden. Den verantwortlichen Leitern der Kreditinſtitute er-
wachſen hieraus Aufgaben ſchwerſter Art. Nur ein hohes Maß
von Umſicht und Erkenntnis kann den Weg zur Geneſung unſe
res Kredites weiſen.

Reichsbaukausweis
Die geſamte Kapitalanlage der Reichsbank erfuhr in der

zweiten Juniwoche eine Ermäßigung um 9,6 Trill. M. auf
2141,1 Trill. M. Auf den einzelnen Anlagekonten trat eine
Verſchiebung ein dergeſtalt, daß die Rentenmarkanlage
in Wechſeln und Lombard zuſammen ſich um 30,8 Mill.
Rentenmark auf 1201,5 Millionen Rentenmark verminderte,
während ſich die Papiermarkanlage in Wechſeln und
Lombard zuſammen um 24,6 auf 862,9 Trillionen Mark ſtei-
gerte. Jm Zuſammenhang mit der Abtragung von Renten-
markkrediten und mit Eingängen im Rentenmarkgiroverkehr er-
höhte ſich der Beſtand der Reichsbank an Rentenmark um 79,4
auf 413,3 Millionen Rentenmark, während der Umlauf an
Rentenmark entſprechend auf rund 1636 Mill. Rentenmark
zurückging.

Auch der Umlauf an Reichsbanknoten erfuhr eine Ver-
minderung, nämlich um 30,7 Trillionen Mark auf 928,6
Trillionen Mark. Die fremden Gelder der Reichsbank vermehr-
ten ſich im ganzen um 156,1 Trillionen Mark auf 1001,6 Tril-
lionen Mark. Von dieſer Zunahme entfielen auf Rentenmark
117,7 Millionen Rentenmark. Der Goldbeſtand der Reichsbank
wurde mit 448 Mill. M. ausgewieſen, alſo gegenüber der Vor
woche mit einem Zuwachs von 6 Millionen Mark, der aus Gold-
ankäufen herrührt. Der Darlehnsbeſtand bei den Darlehns-
kaſſen und dementſprechend der Beſtand der Reichsbank an Dar-
lehnskaſſenſcheinen ermäßigte ſich weiter, wenn auch nur ger
ringfügig, auf 0,88 Trill. M.

Deutſche Braunkohlentagung Lübeck 1924
Nachdem bereits Freitag die an der Braunkohlentagung teil

nehmenden Verbände ſich im Lübecker Stadttheater zu einer ge-
meinſamen Feſtſitzung zuſammengefunden hatten, begann Sonn
abend die Arbeit in den einzelnen Organiſationen. Es wurden
in den verſchiedenen größeren Sälen der Stadt die Jahresver-
ſammlungen der größeren Verbände abgehalten. Jm Rathaus-
ſaal fand die Sitzung des deutſchen Braunkohlenindu-
ſtrievereins ſtatt, die beſonders ſtark beſucht war. Sie
wurde eröffnet von Generaldirektor Dr. Jng. h. c. Piatſcheck.
Den Bericht über das verfloſſene Jahr erſtattete Bergaſſeſſor
de la Sauce. Nach Erledigung des rein internen geſchäft-
lichen Teiles wurden die ſchwebenden wirtſchaftspoli-
ti ſchen Fragen beſprochen. Es gelangten eine vom Reichstags
abgeordneten Leopold beantragte Reſolution zur Annahme,
die folgenden Wortlaut hat:

Die in Lübeck zuſammengetretene 40. Generalverſammlung
des Deutſchen Braunkohleninduſtrievereins erhebt warnend ihre
Stimme gegen die immer noch zunehmende Neubelnſtung
durch Reich, Länder und Gemeinden. Angeſichts des Rück-
ganges des Abſatzes der Förderung und Herſtellung ſind die
finanziellen Mittel aller Braunkohlengeſellſchaften bereits über-
ſtark beanſprucht. Die Steuerbelaſtung gibt bereits zu
produktionshemmender Einſchränkung der Betriebe
Veranlaſſung und ſchafft Erwerbsloſigkeit, welche dem Reiche
und der Wirtſchaft neue Laſten aufbürdet. Die Verſammlung
erwartet deshalb von der Reichsregierung und den zuſtändigen
Landesregierungen, daß eine Prüfung der wirtſchaftshemmen-
den Steuergeſetzgebung ſo ſchnell als möglich erfolgt.

Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Eis
leben. Die Geſellſchaft beruft ihre ordentliche Generalverſamm-
lung auf den 11. Juli ein. Die Verwaltung beantragt, von der
Verteilung einer Dividende abzuſehen (i. V.
150 Prozenlk).

Jntereſſengemeinſchaft Henſchel u. Sohn--Vereinigte Fa
briken land wirtſchaftlicher Maſchinen vorm. Epple u. Buxbaum.
Die Gebr. Lutz A.G. in Darmſtadt hat die Lizenz für Dampf-
lokomobilen nach dem Patent Guthrmuth an die Lokomobilenfa-
brik Henſchel u. Sohn G. m. b. H. in Kaſſel übertragen. Die
Vereinigten Fabriken land wirtſchaftlicher Maſchinen vorm. Epple
r am in Augsburg haben ſich dieſer Gemeinſchaft ange

oſſen.
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Halleſcher Fußball
Auf dem Eintracht-Platze wurde am Sonntag vormittag ein

Sechſer-Pokalturnier ausgetragen. Die Vorrunde er-
gab folgende Reſultate: Ammendorf 1910--Giebichenſteiner S. V.
2: 1, Sp.-Frde.-Favorit 5 1, Eintracht Olympia 3:2, Halle
1910 Boruſſia 0 2. In der Zwiſchenrunde unterlagen die
beiden Ligavereine Sp.-Frde. und Boruſſia den beiden Ib-klaſ-
ſigen Mannſchaften Eintracht und Ammendorf 1910 je mit 0 1.
Die Troſtrunde ſah Boruſſia über Sp.-Frde. mit 1 0 ſiegreich.

Jm Endſpiel ſchlug Ammendorf 1910 Eintracht verdient 2:1,
nachdem die Seiten mit 1:0 gewechſelt worden waren.

Wacker mußte abermals eine Niederlage von 0:1 ein-
ſtecken; diesmal war Boruſſig der Gegner. Das Spiel zeigte
beiderſeits gute Leiſtungen. Jm Verlauf des Kampfes erwies
ſich jedoch der Boruſſenſturm beſſer als der des Gegners. Jn der
erſten Hälfte ein gleichwertiges Spiel, in dem die Torwärter
wiederholt eingriffen. Nach dem Seitenwechſel war Boruſſia
mehr im Vorteil und konnte bereits in der 2. Minute nach
glänzendem Kombinationsſpiel der Gebr. Rehn in Führung
gehen. Gegen Schluß war Wacker wiederholt gefährlich konnte
aber zählbare Erfolge durch die gute Abwehrarbeit der Boruſſia-
Torwarts nicht erzielen. Schiedsrichter Rühle- Merſeburg 1899
leitete einwandfrei.

V. f. L. Halle 96 und V. f. L, Merſeburg beim
nationalen Sportfeſt in Cöthen

Der Wettergott ſcheint den Veranſtaltungen des Köthener
Sportvereins 02 nicht gewogen zu ſein, daß ſie dennoch immer ſo
zahlreich beſucht ſind, iſt ein erfreuliches Zeichen. Wie alljährlich
fanden ſich auch geſtern V. f. L. Halle 96 und V. f. L. Merſeburg
in Köthen ein und konnten ihre Farben zum Siege tragen. Die
erzielten Leiſtungen ſind in Anbetracht der ſtarken Konkurrenz
(Dresdener S. C., Jahn Magdeburg, A. S. C. Leipzig uſw.) und
des naßkalten Wetters um ſo höher zu bewerten.

Jm Weitſprung für Jugend plagzierten ſich Radach (96) und
Dehne (96) mit 5,46 Meter an zweiter und dritter Stelle. Die
300 Meter (Jugend) ſahen zwei Vertreter unſeres Gaues in
Front. Lautenſchläger (V. f. L. Merſeburg) gewann knapp in
40,4 Sek. vor ſeinem Beſieger bei den GauJugendwettkämpfen
Willigmann (96). Die 200 Meter für Junioren gewann Holz-
hauſen (Merſeburg) überlegen in 24 Sek. Frl. Kirchner von
demſelben Verein erſtritt ſich einen braven dritten im 100-Meter-
Damenlauf. Papke (96) ſprang 1,60 Meter hoch, konnte ſich aber
nicht plazieren. Schiller (A. S. C. Leipzig), der auch den Weit-
ſprung mit 6,40 Meter gewann, ſiegte mit 1,75 Meter. Jm
300-Meter-Lauf (Senioren) belegte Storz (93) hinter dem
Dresdner Meiſter Lange (D. S. C.) mit 39 Sek. den zweiten
Platz. Bauer (96), der ſis für die 3)1000MeterStaffel
ſchonte, landete über 1500 Meter an zweiter Stelle hinter Fröbel
(D. S. C.). Auch die 3)1000-Meter-Staffel ſah den D. S. E.,
allerdings erſt in den letzten Metern, gegen die gut laufenden
Aer (Zeit 8:43) in Front. Die 42100-Meter-Damenſtaffel des
V. f. L. 96 zeigte ſich in neuer Beſetzung von der beſten Seite
und belegte einen guten zweiten Platz.

Erfolge Halleſcher Ruderer
Der R.-G. Nelſon gelang es in Kalbe in Abweſenheit

des H. R. C. nicht weniger als fünf Siege zu erringen.
Der gute Jacob-Vierer gewann erwarkungsgemäß den Großen
Vierer. Die Nelſonen ſiegten im Junior-Achter, Großen Achter,
Riebe-Vierer, Jungmann-Vierer und Großen Vierer. Jm
Junior- Achter ereignete ſich ein Zwiſchenfall, der Kalbenſer
Steuermann ſteuerte, wie ſchon in Halle, unfair, ſo Kalbe
der Sieg abgeſprochen werden mußte. Der R. V. Böllberg
kehrte mit zwei Siegen heim, er gewann den erſten Junior-
Vierer mit Büſching am Schlag und den Doppel-
zweier. Jm Einer konnte Büſching nicht ſtarten, da er ſich
auf der Saaleregatta eine Muskelzerrung zugezogen hatte, ſo
iſt auch ſein ſchlechtes Abſchneiden im Großen Einer zu erklären.

Der Halleſche Ruderklub, dem in Kalbe ver-
ſchiedene Rennen ſicher geweſen wären, hatte ſeine Senioren
nach Berlin geſchickt. Es iſt erfreulich für den Klub, in einem
ſo erſtklaſſigen Rennen, wie der Verbandsachter iſt, mit nur
drei Längen hinter dem Siegerboot durch das Ziel zu gehen.
Jm Achter hat der Klub in Mitteldeutſchland keinen Gegner,
muß er doch in Leipzig allein über die Bahn gehen.
Gute Erfolge Halleſcher Paddler in Magdeburg

Geſtern fand in Magdeburg auf der Stromelbe an der Salz-
quelle die erſte verbandsoffene Regatta des Ortskartells Magde-
burg ſtatt, die ſehr gut aus Leipzig, Halle, Magdeburg, Oebis-
felde, Roßlau, Krakau, Ammendorf und Braunſchweig beſucht war.
Das Wetter war ſtürmiſch und regneriſch, die Elbe hatte Hoch-
waſſer, der Wind peitſchte gegen den Strom, ſo daß s ziemliche
Wellen gab. Der gebotene Sport war erſtklaſſig. Das Haupt
rennen des Tages, der Große Doppel--Kajak“, wurde
eine ſichere Beute des Halleſchen Rudervereins „Böllberg“ mit den
deutſchen Meiſtern aus 1923 Paul Turich-Weingärtner vor
Kanuclub Werder, Magdeburg und Kanuclub Ammendorf. Auch
das Faltbootrennen im Doppelzweier wurde von der Mannſchaft
Wolfg. Turich Gg. Jentzſch vom gleichen Verein überlegen gegen
Vereine aus Oebisfelde und Magdeburg gewonnen. Jm Einer
und Doppelkajak für Jugendfahrer, ferner Doppelkajak für An
fänger belegte Böllberg in Feldern von 12 bis 19 Meldungen
3 gute zweite Plätze.

Waſſerball
Halle 02 Sieger im Erfurter Waſſerballturnier.

Der Erfurter S. V. veranſtaltete geſtern ein Waſſerball
turnier und hatte dazu Waſſerfreunde Jena, den Thüringer
Kreismeiſter Weißenfelſer S. V., ſowie Halle 02 verpflichtet.
Halle 02 konnte ſchon im Vorjahr das Turnier ſiegreich beenden.
Damals galten noch die deutſchen Regeln. Auf das diesmalige
Abſchneiden nach internationalen Regeln war man allgemein ge
ſpannt.

Jn der Vorrunde ſtanden ſich Waſſerfreunde Jena und
Halle 02 gegenüber. Nach anfänglich offenem Spiel ſtegte Halle 02
gegen die Jenenſer mit 9:0 (Halbzeit 3:0).

Das zweite Spiel fand zwiſchen S. V. Erfurt und Weißen
felſer S. V. ſtatt. Der Weißenfelſer S. V. gewann mit 8-0.

Jn der Schlußrunde traten demnach Weißenfelſer S. V. und
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Halle 02 in die Schranken. Der Thüringer Kreismeiſter r
über achtbares Können und war namentlich in der erſten Ha
zeit auf dem Poſten. Mit 2:0 für Halle wurden die Seiten ge
wechſelt. Halle 02 konnte dann noch viermal einſenden, ſo daß
das Spiel mit 6:0 gewonnen wurde. Das Geſamtreſultat mit
15:0 iſt ein gutes Zeugnis für die Spielſtärke der Hallenſer. Es
muß jedoch anerkannt werden, daß auch die Gegner keineswegs
leicht genommen werden können.

Jn Leipzig hatte Halle 02 wegen der Erfurter Spiele nur
2 Meldungen abgegeben. Es gelang Erich Bauer im Junior-
bruſtſchwimmen über 100 Meter in 1 Min. 36 Sek. den 4. Platz
zu erringen. Jn ſeinem Laufe wurde er guter Erſter.

Bund Deutſcher Wanderpaddler
Bundestag am 28. und 29. Juni in Halle.

Der zweite Bundestag des Bundes Deutſcher Wan-
derpaddler, Sitz Halle, findet wiederum in Halle, und
zwar am 28. und 29. Juni ſtatt.

Nachdem, trotz Jnflation, der Aufbau vollendet worden iſt,
hat ſich der Bundestag mit dem weiteren Ausbau der Vereini-
gung zu beſchäftigen.

Insbeſondere ſoll die in ſchwerer Zeit geſchaffene Zeitung
des Bundes, „Der Wanderpaddler“, die in einem anſprechenden
Gewande und mit reichem allgemeinverſtändlichenm Jnhalt er-
ſcheint, mehr ausgeſtaltet werden.

Gegründet wurde der Bund im Auguſt 1922 und unnſchloß
zunächſt einige Halleſche Kanuvereine, während er jetzt durch
auswärtige Vereine und Einzelpaddler in ganz Deutſchland ver
breitet iſt.

Anlaß zur Gründung gab der im Jahre 1922 ſtark in den
Vordergrund tretende Rennbootſport. Der Bundesvorſtand hat
ſeinen Sitz in Halle, Mauerſtraße 14.

Der Bundestag beginnt am 28. Juni, 8 Uhr abends mit
einem Empfang der auswärtigen Gäſte im „Stadtſchützen-
r u s“. Am 29. Juni, vormittags 9 Uhr finden die geſchäft
ichen Sitzungen in Leonhardts Reſtaurant auf der

Rabeninfel ſtatt.
Handball

Auf dem Sportplatz am „Zoo“ hatte 1896 den mitteldeutſchen
Handballmeiſter Polizei-Halle verpflichtet. 1896 trat mit vier
Mann Erſatz an, welche vorher bereits in der zweiten Mann
et geſpielt hatten. Von Anfang an wurde ein ſchönes, äußerſt
chnelles Spiel vorgeführt und beide Tore kamen gleichmäßig in

Gefahr. Kurz vor Halbzeit ging der Meiſter durch unhaltbaren
Wurf in Führung. Mit 1:0 wurden die Seiten gewechſelt.
Nach Wiederbeginn zeigte der PSV. eine ſtarke Ueberlegenheit
und die Hintermannſchaft von 1896 mußte tüchtig arbeiten. Hier
war es beſonders der rechte Verteidiger, welcher durch weite
Rückhandbälle immer wieder klärte. Durch ſehr gutes Zuſammen
ſpiel konnte der mitteldeutſche Meiſter noch vier Tore vorlegen,
an welchen 1896's Hintermannſchaft ſchuldlos war.

Die zweite Mannſchaft von 1896 hatte die zweite Polizei
mannſchaft, die ebenfalls Gaumeiſter ihrer Klaſſe iſt, verpflich-
tet. Nach völlig gleich verteiltem Spiel ſiegten die Poliziſten mit
3 1. Boruſſia und PreußenKomet teilten ſich in die Ehre
des Tages. Jn der erſten Halbzeit zeigten die Boruſſen eine
leichte Ueberlegenheit. Nach Wiederbeginn änderte ſich aber das
Bild, und die Vereinigten ſtellten das Gleichgewicht wieder her.
Das 2 Ergebnis entſpricht vollkommen dem Spielverlauf.

Das Spiel Boruſſia 2—SFrd. 1 fiel aus da letztere nicht
antraten.

Rennen in Magdeburg
1. Saphir- Rennen (2000 M., 1850 Meter): W. Sternbergs

Labrador (E. Krüger); 2. Fata Morgang, 3. Akelei. Toto:
49 10. Pl. 17, 19, 35. Ferner: Fipa II, Hingebong, Leopard,
Fama, Thermo. 2. Adamant-Jagdrennen (2700 M., 4000 Meter).
R. Hildebrand u. O. Kratz' Tippel (E. Lüder); 2. Atiella,
3. Florentin. Toto: 11 10. Pl. 14, 36. Ferner: Anarchiſt II,
Napi, Anni. 3. Preis von Schlenderhan (Ehrenpreis und 2700
Mark, 1600 Meter) H. v. Opels Miramar (Koſina);
2. Cſardas-Baron, 3. Mumpitz. Toto: 16 10. Pl. 12, 13, 165.
Ferner: Manuela, Saloppe, Glanz, Satanas. 4. Magdeburger
Jagdrennen (Ehrenpreis und 4000 M., 3200 Meter): L. Levys
Mellaroſa (F. Lüder); 2. Cyanka, 3. Centrifugal. Toto:
14 10. Pl. 12, 14. Ferner: Kiek i. d. Welt, Kiß mo quick.
5. Preis von Hoppegarten (Ehrenpreis u. 2700 M., 2000 Meter):
E. S. Fürſtenbergs Contrahent (F. Lüder); 2. Abenteuer,
3. Lobredner. Toto: 86 10. Pl. 17, 16. Ferner: Narr, Spar-
ſam, Marmaros, Herzlieſel. 6. Börde-Jagdrennen (2700 M.,
3600 Meter): Frhr. G. v. Schremk-Notzings Boros (Eichwald);
2. Breſa, 8. Marono. Toto: 21: 10. Pl. 18, 26, 12. Ferner:
Blauſchwarz, Radom, Morgenſtunde, Donnerwetter, Träumerin,
Landrichter, Oſterland. 7. Hoffnungs- Rennen (2000 M., 1600
Meter): Stall L. Kohls Ceg (W. Frangzke); 2. Haſis; 3. Ber-
ſobar. Toto: 46 10. Pl. 19, 30, 38. Ferner: Primo, Braun
blau, Mundſchenk, Sydow, Kiwi.

Rennen in Hamburg
1. Parchimer Rennen: 1. Stall Halmas Geiſer (Raſten

berger), 2. Fegefeuer, 3. Leiſtung. Tot.: 10, 10, 12, 14,
16:10. Ferner liefen: Aiſcha, Sodalia, Schirmherr, raft.
2. AugiasRennen: 1. Geſt. Weils Laufjunge (W. Tarras),
2. Magnet, 3. Tornado. Tot.: 27:10, Platz 16, 29:10. Ferner
liefen: Fürſt Emmo, Maravodis, Lakei. Silberne Peitſche:
1. Stall Halmas Guenolsés, 2. Sternklar, 3. General. Tot.:
18:10, Platz 10, 10, 11:10. Ferner liefen: Dublone, Kribbel
Krabbel, re Cebria. 4. Großer Hanſapreis: 1. O. Bakes
Barde (H. Teichmann), 2. Augias, 3. Staffelſtab. Tot.: 198:10,
W 48, 17:10. Ferner liefen: Hausfreund, Falſum, Kili.
5. Graditzer Rennen: 1. M. Schönemanns Jſchida (R. Torke),
2. M iſt, 3. CarlHeinz. 16, 29, 40:10.Ferner liefen: Eifel, Armadi, Noguna, Ritterakademie, Sinir,
St. Helena. 6. Peter-Ausgleich: 1. L. Röllers Pan Robert
(O. Schmidt), 2. Jdomeneus, 3. Rü Tot.: 85:10, Platz 86,
30, 83:10. Ferner liefen: Coeur Dark, Marasquino,
Patrizier, Humboldt, Nobelmann, Roſebank, Dunſt, Saxnot,
Leander, Teddy Baer, Antiope. 7. Alphons-Brödermann-Jagd-
rennen: 1. F. Schmeils Mein Leopold (Hr. Braune), 2.
Lilienſtein, 3. Bennewer Tot.: 25:10, Platz 13, 19, 14:10. Ferner

lie itz Oro,n ha DuhrSpitze, Entſchluß, Münze, Anhu

Mitteldeutſche Zuverläſſigkeitsfahrt
3. Tag. Von Eiſenach durch das Werratal über Göttingen nach

Braunſchweig.
Bei dem Start in Eiſenach hing der Himmel voller Regen

wolken. Schon über Neht hatte es ziemlich ſtark geregnet, alſo
waren die Straßen wohl ſtaubfrei, aber zum Teil unangenehm
glatt. Jn der Gegend von Sooden an der Werra ſetzte der Regen
abermals ein und veranlaßte verſchiedene Fahrtteilnehmer zum
Aufſchlagen des Verdecks. Wegen des damit verbundenen Zeit
verluſtes verzichtete eine Anzahl Fahrer indes auf dieſe kleine
Annehmlichkeit und wurde lieber abwechſelnd naß und trocken. Es
galt, trotz der ſchwer fahrbaren Straßen etwas Tempo vorzulegen,
ſo daß der Regen Fahrern und Begleitern bei dem 85-Km.Tempo
wie Nadeln ins Geſicht peitſchte. Einige Wagen verfuhren ſich
arg, ſo daß ſie teilweiſe Dutzende von Km. aufholen mußten, um
Strafpunkte zu vermeiden.

Unter den Wagen hielt ſich Eberhardt auf Wanderer
recht tapfer. Wedde- Bielefeld hatte mit ſeiner neuen Oel-
bremſe am Dürkopp am Vortag Pech gehabt, ſchied aber nicht
aus. Die drei geſtarteten Preſtowagen (Reinicke, Heine und
Buckendahl) hielten ſich glänzend.

Die Ankunft am Ziel kurz vor Braunſchweig ge-ſtaltete ſich zu einem ſchönen Empfang für die Fahrtteilnehmer.
Der Braunſchweiger Automobilklub ließ es ſich an-
gelegen ſein, den Abſchluß der Mitteldeutſchen Zuverläſſigkeits-
fahrt 1924 ſo ſchön wie möglich zu geſtalten.

Dieſes motorſportliche Unternehmen bedeutet einen vollen
Erfolg für die Veranſtalter und die Ausführenden. Die Fahrt
war durch die beteiligten Klubs und die Jnduſtrie mit zahlreichen
recht ſchönen Ehrenpreiſen ausgeſtattet. Unter den Preisträgern
nennen wir: 1. Eberhardt- Halle auf Wanderer (voll-
kommen ſtrafſrei), 2. Wedde- Bielefeld auf Dürkopp, 3. Heine-
Heſſen in Braunſchweig auf NAG., 4. Reinicke Magdeburg
auf Preſto, 5. Buckendahl- Braunſchweig auf Preſto,
6. Markworth- Braunſchweig auf Preſto, 7. Kroeker-
Magdeburg auf Hanſa, 8. Palm Magdeburg auf Horch,
An 9 Braun ywetg auf Adler, 10. Wien i-cke- Halle auf

9

Neue Beſtimmungen für Kleinkrafträder
Ueber den Verkehr mit Kleinkrafträdern ſind nach einer

Verordnung des Reichsverkehrsminiſters neue Beſtimmungen er
gangen.

Zu den Kleinkrafträdern werden diejenigen Kraft
räder gezählt, deren berechnete Nutzleiſtung bei einem Außen
dürchmeſſer der Radreifen von mehr als 40 em 54 Pferdeſtärke
bei kleinerem Außendurchmeſſer (Motorrollen) 1 Pferdeſtärk
nicht überſteigt

An einer ſichtbaren Stelle der Antriebsmaſchine oder de
Fahrgeſtells muß die Firma, von der die Antriebsmaſch
geſtellt iſt, ihre Fabriknummer und die Anzahl ihre
Perdeſtärken- ſowie die Nutzleiſtung angegeben ſein.

Perſonen unter 16 Jahren iſt das Führen von Kleinkraft
rädern nicht geſtattet. Die höhere Verwaltungsbehörde kann auf
Antrag Ausnahmen genehmigen; ſie ſtellt darüber beſondere
Ausweiſe aus.

Der Führer eines Kleinkraftrades hat eine Beſcheinigungeines amtlich anerkannten Sachverſtändigen mit ſich zu führen

aus der die oben genannten Angaben hinſichtlich der Beſchaffen-
heit des Rades zu erſehen ſind und worin vermerkt iſt, daß es
ſich hiernach um ein Kleinkraftrad dieſer Verordnung handelt.
Dieſe Beſcheinigung kann erſetzt werden durch Beſ i
einer Firma, die von der zuſtändigen höheren Verwaltungsbe
hörde dazu ermächtigt worden iſt.

Tennis
Am geſtrigen Sonntage hatte der Hockeh-e Club Halbe

die Tennisabteilung des Sportvereins Viktoria Magdeburg
zwecks Austragung eines Clubwettkampfes zu Gaſte. Die
Magdeburger Damen waren im allgemeinen ſtärker als die des
HockehClubs; dagegen trat Magdeburg in der Herrenmann-
ſchaft teilweiſe mit Erſatz an. lub. Halle gewann mit
13 7 Punkken.

Der Hockeyländerkampf Schweiz Deutſchland ſoll Ende
des Jahres auf deutſchem Gebiet zum zweiten Male ausge
tragen werden. Als Termin iſt der 7. oder 14. Dezember in
Ausſicht genommen worden und als Austragungsort Stuttgart.

Neue Leichtathletik-Weltrekorde. Der hervorragende finniſche
Läufer Paavo Nurmi macht wieder durch zwei neue Weltrekorde von ſich reden. Er durchlief in Helſingfors die
1500-Meter- Strecke in 8:52,6 und die 5000 Meter in
14:28,2. Einen weiteren Weltrekord gab es in Boſton im
Diskuswerfen, wo die neue amerikaniſche Hoffnung
Glenn Hartranft die Scheibe 48,86 Meter weit warf.
Bei dieſer Konkurre klaſſierten ſich als Nächſte Houſer mit
47,23 Meter und Arthur mit 47,155 Meter. Hartranft belegte
auch im Kugelſtoßen den erſten Platz mit 15,085 Meter vor
Hills 15,07 Meter und Houſer 14,86 Meter. Der Weitſprung
ſah Connins mit 7,62 Meter in Front vor Roſe 7,41 und Boren
7,85 Meter. Auch bei den letzten Stockhol mer Wettkämpfen
gab es einige hervorragende Leiſtungen. Lundſtröm ſtellte im
Kugelſtoßen mit 14,42 Metern, Chriſtiernſſon im 110Meter-
Hürdenlaufen mit 15,8 Sekunden einen neuen Landesrekord auf.

Auto-SportlerLernt Automobilfahren in der

Krafſtauhrseug- Führer Schufe
0o0swald Bodoe,

Kirehnerstrasse 18 a, l Minute vom Hauptbahnhot.
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Berlin in Paris in London Paris Neweork

16. 24,46 78,85 78,55 18,17 5,68
17. 28,01 80,18 80,25 18,55 36
18. 22,46 80,48 80,55 18,68 5,87
19. 22,785 80,43 80,275 18,60 5,87
20.22,785 70,88 80,15 18,88 6,86a. el 80,85 8,405
Betriebseinſchränkung bei der Mans-

feld A.G.
Infolge weiteren Sinkens des Kupferpreiſes iſt

die Mansfeld A.G. nicht in der Lage, ihren Betrieb in der bis
herigen Form weiterzuführen. Einem Anſchlag der
Werkleitung des „Hermannſchachtes“ zufolge wird der
bisher noch aufrecht erhaltene Betrieb mit dem 27. Juni einge-
ſtellt. Der Belegſchaft iſt zu dieſem Zeitpunkt gekündigt
worden. Von dieſer Kündigung werden rund 2000 Ar-
beiter und Angeſtellte betroffen.

Auch die Arterner Metallinduſtrie iſt durch die immer
fühlbarer werdende Geldknappheit gezwungen, ihren Betrieb zum
größten Teil vorübergehend zu ſchließen.

Bergwitzer Vraunkohlenwerke A.-G., Halle
Die in Dresden abgehaltene G.-V. genehmigte einſtimmig

die Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung. Von der Verteilung
einer Dividende wird abgeſehen, da die im Berichts-
jahr erzielten Gewinne durch die Jnflation vernichtet worden
ſind. Die Verwaltung erhielt Entlaſtung.

Auhaltiſche Kohlenwerke, Halle
Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Das 43. Geſchäftsjahr

unſerer Geſellſchaft umfaßte die Zeit einer unaufhaltſam ſich
überſtürzenden Geldentwertung. Die Kohlenpreiſe ſind ſeitens
der zu ihrer Feſtſetzung berufenen Stellen dieſer Geldentwer-
tung nicht und vor allem nicht t angepaßt
worden, ſo daß wir von erheblichen Verluſten nicht
verſchont geblieben ſind. Unſere Produktion iſt in dem
Berichtsjahr um ca. 10 Proz. zurückgegangen. Der Aus-
fall hat ſeine Urſache in den Streiks unſerer Arbeiter, die in
den Monaten Auguſt und Oktober November in einzelnen unſe
rer Abteilungen je 10 bis 14 Tage angedauert hatten. Jn den
Monaten September, Oktober und November mußten wir auch
infolge Abſatzmangels Betriebseinſchränkungen durch Einlegung
von Feierſchichten vornehmen.

Jnfolge der in dem Berichtsjahr einſetzenden Geld und
Kreditknappheit hatten wir uns veranlaßt die in
Angriff genommenen Neubauten einſtweilen ſtillzulegen, deren
Fortſetzung wir in zunächſt beſchränktem Umfange
im Jahre 1924 wieder aufgenommen haben. Nach
Möglichkeit waren wir beſtrebt, unſeren Felderbeſitz zu ver-
mehren bzw. abzurunden. Nach Abzug der Abſchreibungen ver-
bleibt ein rechneriſcher Ueberſchuß von 495 570 Billionen Mark.

Wir beantragen, dieſen Betrag zur Verwendung bei der
Umſtellung auf die Goldmarkbilanz zurückzubehalten.
Jn welchem Maße die notwendige Herabſetzung des
Eigenkapitals erfolgen wird, ſteht noch nicht feſt.

Zörbiger Vankverein
Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Die Papiermark-

Bilanz weiſt laut Gewinn und Verluſtkonto da man von
einem Reingewinn unter den obwaltenden Umſtänden
nicht reden kann eine Differenz von beiden Seiten des
Hauptbuches von 59 197 Billionen Mark auf. Die Jnflations-
zeit hatte uns in ſämtlichen Abteilungen Arbeiten gebracht, die
kaum zu bewältigen waren, und war dies lediglich auch der
Grund, da unſere Geſchäftsräume kaum noch für den normalen
Verkehr ausreichten, geſchweige für die Jnflationszeit, daß wir
zu einem ſchleunigen Aufbau unſeres Bankhauſes und zu einem
Umbau unſerer Büroräume ſchritten. Die bis Ende 1928 für
dieſe Bauten entſtandenen Koſten ſind dem Grundſtücks und
Gebäudekonto zunächſt zugeſchrieben, aber gleich wieder abge-
et worden. Der im Laufe des Jahres 1923 im Bau zur Voll
endung gekommene fünfte große Speicher erforderte ungefähr
4 Millionen Papiermark an Baukoſten, die gleich aus den lau-
fenden Einnahmen getihgt wurden. Ebenſo war die
Anſchaffung verſchiedener Jnventarſtücke und von Säcken notwen-
dig, und ſind auch die hierfür bezahlten Beträge zur Abſchrei
bung gelangt, ſo daß unſere 6 Subſtangzkonten je mit einer
Papiermark in der heutigen Bilanz erſcheinen.

Die Beſtände an Waren und Effekten ſind gemäß der
geſetzlichen Beſtimmungen aufgenommen worden. Jm Jahre
ges haben wir zwei Emiſſionen zur Durchführung gebracht,
und zwar erfolgte die Erhöhung des Geſellſchaftskapitals einmal
um 81 200 000 M. und das andere Mal um 150 000 000 M.
Durch diefe beiden Emiſſionen kamen nur ca. 82 833 Goldmark

es für die riee Geldentwertung, die durchgemaſa erwähn e Tode wir noch, daß unſer perſönkich
rdinand Hoch heim, mit demDe e t es 1928 n nach c 40jähriger erſprieß-

e vtand i unſer men nur noch vonlich Selſchafte geleitet wird.
Deutſche Bank
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Magdeburger Bergwerks A.G. Die Gef hat mit dem
hre 1928 ein überaus ungünſtiges Reſultat hinter ſich.
ährend des Jahres ſind bereits der Reſervefonds in Höhe von

9 490 561 M. und das Rücklagekonto in Höhe von 470 000 M.
r die Aufrechterhaltung des Betriebes verbraucht worden. Trotz
dem ergibt ſich nach Abzug des Gewinnvortrages aus dem Vor
jahre in Höhe von 13 606 461 M. eine Unterbilanz von
101 742 962 880 072 399 M. Jnfolge der ſtark verminderten För
z war die Aufrechterhaltung unſerer Betriebe mit 3
Zu üſ e ve nden, und nur die Gewährung der
Lohn ſi Zug ſeitens des Reiches ermöglichte es uns, den
Betrieb überhaupt weiterzuführen. Vom 2. September bis
22. Oktober war unſere Zeche von den Franzoſen beſetzt. Von
der Beſatzung wurden in dieſer Zeit 13 738 210 Tonnen Gas
förderkohlen vom Lager abgefahren. Nachdem Ende September
der nach dem Ruhreinbruch einſetzende paſſive Widerſtand auf-
gegeben wurde und ſeitens des Reiches die Zahlung der Lohn-
ſicherung aufhörte, unſere Geldmittel aber infolge der Mark
entwertung vollſtändig erſchöpft waren, mußten wir am 26. Ok-
tober unſere Betriebe infolge der finanziellen Schwierig-
keiten ſchließen. Erſt am 11. Dezember konnte der Betrieb
mit einem geringen Bruchteil der Belegſchaft wieder r
men werden. Die Laſten, die uns das Micum- Abkom
men auferlegt, ſind unge heuer ſchwer. Müſſen wir doch
allein an rückliegenden Kohlenſteuern 106 412,92 Dollar be-
zahlen. Außerdem hat bis jetzt für die gelieferten Reparations
kohlen ſeitens des Reiches eine Bezahlung nicht ſtattgefunden.
Wenn dieſe Laſten nicht durch das Reich übernommen werden,
wiſſen wir nicht, wie ſich die Zukunft geſtalten ſoll. Es iſt doch
ein unerträglicher Zuſtand, daß ein kleiner Kreis dauernd Laſten
übernehmen ſoll, wofür das ganze Reich aufkommen muß. Der
vorliegende Jahresabſchluß beweiſt das Troſtloſe der Geſamtlage
im verfloſſenen Jahre. Die Förderung betrug 111 496,640 To.,
und die Leiſtung je Mann und Schicht ſank auf 0,224 To. herab.

Aus dem Jntereſſenkreis der Sächſiſchen Waggonfabrik. Die
Aktienmehrheit der Pilot-Wagen- A. G. Bennewitz bei
Dresden iſt von der Sächſiſchen Waggonfabrik Werdau, A.G., in
Werdau (Sa.) übernommen worden. Die Zuſammenlegung des
PapiermarkAktienkapitals bei Pilot von 12 Millionen dürfte im
Verhältnis von 30:1 vorgenommen werden.

Alfred Krebs Co., A.-G., Arnſtadt (Thür.). Die General
verſammlung genehmigte die Papiermarkbilanz und beſchloß,
den Reingewinn von 9867 Billionen Mark vorzutragen.
Des weiteren wurde die Goldmarkbilanz genehmigt und das
Papiermarkkapital von 8 Millionen Mark nach äußerſt vorſich-
tiger Bewertung auf 80 000 Goldmark herabgeſetzt, ſo daß
I je 2 Papiermark- Aktien eine Gold mark-Aktie von 20 Mark entfällt. Rund 30 000 Goldmark wur
den dem Reſervefond und einem Reſerve-Konto II zugeführt.
Ferner wurde beſchloſſen, die der Geſellſchaft noch gehörenden
1250 Stück Aktien zu 25 000 Goldmark gelegentlich zu verwerten.
Das Geſchäftsjahr 1924 hat ſich bisher bei reichlicher Be-
ſchäftigung gut angelaſſen, wie es ſich weiter geſtaltet, wird
von der Behebung der allgemeinen Kreditnot abhängen, trotz
dem dürfte unter dem üblichen Vorbehalt mit einem günſtigen
Ergebnis zu rechnen ſein.

LauchhammerRheinmetall A.G. in Berlin. Unter dieſem
Namen wurde mit 500 000 Goldmark Kapital eine neue Aktien
geſellſchaft ins Handelsregiſter eingetragen. Gegenſtand des
Unternehmens iſt die Herſtellung und der Vertrieb von Eiſen
und Blechkonſtruktionen und Maſchinen für Hütten, Bergwerke,
Häfen, Werften, desgleichen von Oefen und ſonſtigen indu
ſtriellen Anlagen aller Art ſowie der Betrieb von allen ſon
ſtigen Geſchäften, welche nach dem Ermeſſen des Aufſichtsrates
mit den vorgedachten Zwecken in Verbindung ſtehen oder zu
bringen ſind. Das Grundkapital zerfällt in 500 Jnhaber-Aktien
über je 1000 Goldmark, die zum Nennbetrage ausgegeben wer
den. Die Gründer, unter ihnen die Linke-Hofmann-
Lauchhammer A.G. in Breslau und die RheiniſcheMetallwaren- und Maſchinenfabrik A.-G. in
Düſſeldorf-Derendorf, haben ſämtliche Aktien übernommen. Zu
Vorſtandsmitgliedern wurden die Direktoren Paul Pieper in
Rieſa, Heinrich Koppenberg in Rieſa und Friedrich Luther in
Düſſeldorf beſtellt. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich Schiffbauer-
damm 26.

RheiniſchWeſtfäliſche Sprengſtoff-A.-G., Köln. Die Geſell
ſchaft ging in das Geſchäftsjahr 1923 mit gutem Auftrags-
beſtand und guten Geſchäftsausſichten hinein, als durch die Be
ſetzung der Ruhr und deren Folgen die Fabrikation tief ein-
ſchneidend geſtört wurde und die Geſellſchaft auf Vorrat
produzieren mußte. Die im unbeſetzten Gebiet liegenden Fa
briken haben unter günſtigeren Bedingungen gearbeitet. Jm
zweiten Quartal mußten in immer ſtärkerem Maße Beamte
und Arbeiter durch einen ſcharfen Abbau der Betriebe entlaſſen
werden, ſo daß, nachdem im erſten Quartal die Umſätze die
jenigen der Friedenszeit bereits erheblich überſchritten, wieder
ein bedauerlicher Rückgang im Abſatz eintrat. Jnfolge der un-
klaren Ueberſichtlichkeit der Allgemeingeſtaltung der wirtſchaft
lichen und politiſchen Lage Deutſchlands kann die Verwaltung
über die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres keine
Angaben machen. Die Papiermarkbilanz weiſt keinen
verteilungsfähigen Reingewinn aus, da zur Ver-
meidung von falſchen Schlüſſen die rein buchmäßigen Ueber-
ſchüſſe weggebucht ſind. Wir heben nur hervor unter Aktiven
Vorräte mit 1 191 116 Bill. M., Debitoren mit 3 6559 599 BVill.
Mark, andererſeits Kreditoren mit 5 296 354 Bill. M.

Steingutfabrik Colditz A.G. in Colditz. Die ordentliche Ge
neralverſammlung genehmigte den Geſchäftsbericht und Rech-
nungsabſchluß für 1923 und beſchloß die Verteilung einer Di-
vidende von Rentenmark pro Stammaktie. Die
ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt.
Auf Anfrage teilte die Verwaltung mit, daß die Goldmark-Er-
öffnungsbilanz in Vorbereitung ſei und nur wegen ungeklärter
bezüglicher Verordnungen erſt ſpäter einer außerordentlichen
Generalverſammlung vorgelegt werden könnte. Sie dürfte aberaller Wahrſcheinlichkeit nach ein zufriedenſtellendes
Bild für die Aktionäre zeigen.

Johneswerk, Graphiſche Maſchinen A.-G., Bautzen. Die
Geſellſchaft erzielte im Geſchäftsjahr 1923 einen Reinge-
winn von, 42 479 Bill. M.; eine Dividende wird nicht
verteilt werden.

Zuſammenſchluß der ſchweizeriſchen Uhrenfabrikanten. Jn
Neuerburg wurde die Gründung eines Vereins des ſchweize
riſchen Uhrenfabrikantenverbandes vollzogen, welcher etwa 800
Firmen vereint. Das Projekt beruht auf dem Grundgedanken,
daß den Organiſationen der Fourniſeure ein geſchloſſener Ver
band der Fabrikanten gegenübergeſtellt werden ſoll. Die Aus
fuhr der ſchweizeriſchen Uhreninduſtrie hat ſich von 1921 bis
1928 der Stückzahl nach um rund 75 Proz. gehoben und dem
Werte nach annähernd verdoppelt.

Pongs Spinnereien und Webereien A.-G., Gladbach. Die
Geſellſchaft beantragt, den Reingewinn von 145 809 Bill.
Mark nach Abſchreibungen vorzutragen. Jm abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahr verringerte die Ruhraktion die Abſatzmöglichkeiten und
zwang zu zeitweiſer Stillegung der Betriebe. Erſt
gegen Jahresſchluß konnte die Arbeit wieder aufgenommen wer
den. Jm neuen Jahre konnten die Werke in eingeſchränktem
Umfange aufrecht erhalten und die Herſtellung etzt werden.
Jn beſtimmten Artikeln ſind per Herbſt Aufträge aufi genommen.Wenn in der Geldknappheit nicht bald Hilfe geſchaffen wird, ſo

zu ſein. Maſchinen, Mobilien und Fuhrpark ſind auf 1 Mardabgeſchrieben. Gläubiger ſtehen mit 78 211 Bill. Mark a Buche.

ss. Vom Leipziger Borſtenmarkt. Jn der erſten Junihälfte
wurde auf den Leipziger Komm n viel verkauft, auch
England, Skandinavien und die Tſchecho-Slowakei nahmen
einiges aus dem Markt. Da größere Zufuhren ſeit längerer
Zeit ausblieben, beginnen verſchiedene Sorten knapp zu werden.
Die Bürſten Induſtrie liegt zurzeit ſehr darnieder. Die
Pinſelfabriken ſind aber voll be igt und arbeiten zum Teil
mit Ueberſtunden. Eine ſehr bedenkliche Erſcheinung iſt es, daß
die polniſchen Vorſtenzurichter angeſichts der ungeheuerlich hohen
deutſchen Zinsſätze es vorziehen, ihre Ware ſtatt in Leipzig in
London auf den Markt zu bringen, weil ſie Vorſchüſſe zu
räſonnablen Sätzen erhalten. Auf der letzten Londoner Auktion
kamen erſtmalig größere Partien polniſcher Zurichtung zum
Verkauf. Eine Andauer der derzeitigen deutſchen Geldſätzemüßte zur Folge haben, daß das ze VorſtenTranſit Geſchäftvon Deutſchland nach England an wird, wodurch auch
der deutſchen Induſtrie der Vorteil, aus erſter Hand kaufen zu
können, verloren ginge. Die Preiſe ſind unverändert,
nur Gebleichte liegen etwas ſchwächer.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 33. j.Preise verstehen sich ab Lager in Degtschiand tur 1 a.

(In GoldmaElektrolytkupfer. (100 kg) 119,50 e
Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz-Zinkhüttenverbandspreis hh 10-8 a eheanca-Straits- Auetrai

ſie Hutter 055—0,56 4,00-4,10n zink tenz. (mind.im freien Veriehr 054-0.55 Für e
Remelted-Platt.-Zink 0,47--0, 48 Antimon (Regulius) 0,68--0,70
Orte umin. Silber in Barren, ca 900 feini. Bl. W. dr. Bl. S für 1 kg 89,00-89,50

Produkte,

Berlin, 23. Juni. Die gewitterreiche, ſehr warme und
feuchte Witterung der letzten Tage hat ſich für die Beſchaffen
heit des inländiſchen Brotgetreides weiter als verderb-
lich erwieſen, ſo daß täglich größere Partien Weizen und
Roggen in einer Qualität angeboten werden, die die Ware nur
zu Futterzwecken verwendungsfähig macht. Von Weizen ſind in
ſolchem Material größere Mengen nach Hamburg gehandelt
worden. Für beſſere Ware zeigt ſich wenig Nachfrage ſeitens
der Mühlen, die nur niedrige Gebote machen. Auslandsofferten
kommen nicht in Betracht, da für Weizen wie Roggen die zweite
Hand billiger iſt als die letzten cif-Forderungen. Das Geſchäft
in Roggen bleibt dauernd ſchwierig. Die Lagerware der Reichs
getreideſtelle, die in den unhaltbaren Partien überall verkauft
werden ſoll, drückt beſonders auf den Markt. Gerſte und Hafer
waren bei nachgebenden Preiſen ſehr ſtill J Mehl und den
anderen Artikeln geſtaltete ſich die äußerſt
ſchwierig.

G 57 Gattung 6.attung 20, 6. Zer.) 28. 6
Weizen, märk. 1 t 135 140 Faut 10.00 11.00Roggen, märk. 1 t 117--128 Ackerbohnen 18.00 14,00Gerſte 1t 138 145 Wicken 10,00 11.00Hafer, märk. t 116 125 Lupinen, blaue 9.00 10,00
Mais 2Ztr. gelbe 13,00--14,00Weizenmehl, 2 Ztr. 20.25 26,00 Serradella

genmehl, 2 Ztr. 17,60 2060 Rappskuchen 8,60Weizenkleie 8,6 Leinkuchen 17,00-—18,00Roggenkleie 8.40 Trockenſchnitel .20
Leinſaat (1 280 ZuckerſchnitzelRaph -220 TorfmelaſeViktorigerbſen 19——20 Kartoffelflocken 165,00
Kl. S 13 15 Kartoffeln, weiß. 1ZtrFuttererbſen 12 13 rote 22

Magdeburg, 23. Juni. mar retſeg Weizen 6,70——6,90,
Roggen 6,706,80, Sommergerſte 7,50--7,90, Wintergerſte
Hafer 7,20—-7,80, Mais Viktorigerbſen 7,25--7,765 (alles
50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station
bei Ladungen von 8300 Zentnern). Weizenmehl 22--22,75, feinſtes
über Notiz. Roggenmehl 20,25——-21,25, feinſtes über Notiz (100
Kilogramm einſchl. Sack).
4,20--4,80 (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker,
Zentner Melis prompt 18,875—-19, innerhalb 4 Wochen

Leipzig, den 23. Juni.
Vieh.

W Rinder 544,Ochſen 144, Bullen 102, ühe 182, Kälber 280,
Viehmarkt.

Kalben 116,
Schafe 965, Schweine 1082, zuſammen 2872. Preiſe für 50 Kilo
gramm Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen: 1. 46--49, 2. 38
bis 46, 3. 28——38, 4. 20--28; Bullen: 1. 89--40, 82--89, 8. 25
bis 32, 4. Kühe (Kalben): 1. 46--409, 2. 46--49, 88--46,
4. 25-388, 5. 17.—25; Kälber: 1. 2. 60—65, 8. 40—80, 4. 28bis 40; Schafe: 1. 50- 56, 2. 35--50, 8. 15-—85, 4. Schweine
1. 50- 2. 8. 46-——50, 4. 42—46, 6. Geſchäftsgang:
Rinder ſehr ſangſam, Kälver langſam, Schweine mittel, Schafe
langſam. Ueberſtand 151, Rinder Schweine 872, Schafe.

Wertpapiere.
Berlin, 23. Juni. An der Börſe bleibt auf allen Gebieten

die gleiche Geſchäftsſtille wie in der Vorwoche vor
herrſchend. Die zu einer freundlicheren Beurteilung
rechtfertigende politiſche Lage bleibt auf die Stimmung ſo gut
wie einflußlos. Es erfolgten für eine kleinere in Zahlungsſchwierig-
keiten geratene Berliner Bankfirma ohne Bedeutung einige
Zwangsglattſtellungen, die den Kursſtand allgemein etwas herab
ſetzten. Großen Umfang nahm die Kurseinbuße aber nicht an.
Nur bei einigen Montan- und Jnduſtriewerten betrugen ſie 1-—8
Bill. Proz. Verſchiedentlich waren auch Kursbeſſerungen wie bei
Elberfeld. Farben, Siemens-Halske und für Kammgarn, letztere
beinahe 4 Bill. Proz. höher, ſowie auch bei den Werten des Sprit
konzerns feſtzuſtellen.

Am Markte eihe, der noch unverändert en
gab bis auf 125 nach und

n ungefähr auf dieſem
heimiſchen Renten icht mehr

das Kaufintereſſe wie in den letzten Tagen.

brauchten in Vollzuteilungen Veränderungen nicht zu
treten. Die Anforde ſind nach wie vor unbedeutend und
bleiben weſentlich hinter den Eingängen in der Keichebank als
Exportdeviſen zurück.

Magdeburger Börſe vom 20. Juni

m

Weizenkleie 4,20—4,30, n
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Der Todesſprung mit dem Fallſchirm
Die bekannte Flugartiſtin Frau Schindler tödlich verunglückt.

Das von der Leipziger Luftſchiffhafen und FlugplatzAktien-
ft am Sonntag nachmittag auf dem Flugplatz in

pzigMockau veranſtaltete großer Schau und e e
ie ſen

der in Leipzig durch ihre Schauflüge im
unapark wohlbekannten Flugzeugartiſten Fritz und Mia

Schindler ſollten dem Flugmeeting einen effektvollen Ab
Bei dem Verſuch, mit einem Fallſchirm aus dem

hm einen verhängnisvollen Ausgang.

ſchluß geben. Be
ZFlugzeug zu fpringen, hatte ſich Frau Schindler offenbar in der

rdentfernung verſchätzt. Sie wagte den Abſprung,
in höchſtens 200 Meter Höhe befand. Der

Fallſchirm entfaltete ſich erſt dicht über dem Erdboden, ſo daß
Frau Schindler mit großer Geſchwindigkeit abſtürzte und mit
e Gliedmaßen liegen blieb. Jn einem ſofort zur
Unfallſtelle entſandten Sanitätsauto wurde die Bedauernswerte
in das nahegelegene Krankenhaus St. Georg übergeführt, wo ſie
alsbald nach Einlieferung ſtarb, ohne das Be
wußtſein wiedererlangt zu haben.

Der Abertauſende von Zuſchauern, die unmittelbare Zeugen
des Todesſturzes waren, bemächtigte ſich eine begreifliche Er-
regung. Die Flugveranſtaltung wurde ſofort von der
Leitung ab gebrochen.

Augenzeugen-Bericht:
Die Flugveranſtaltung der Leipziger Luftſchiffhafen- und

FlugplatzAktiengeſellſchaft, die an die zehntauſende Menſchen an
hatte trotz des unfreundlichen und unſichtigen

Wetters am Nachmittag einen ungeſtörten Verlauf genommen.
Schöne Schauflüge wurden gezeigt, ſo daß die ſportbegeiſterten
Beſucher voll auf ihre Rechnung kamen.

Als ſich gegen 7 Uhr abends der Horizont etwas aufzuklären
begann, ſollte das Ehepaar Schindler mit ſeinen ſenſationellen
Luftkünſten beginnen. Zunächſt ſollte der Fallſchirmabſprung
der Frau Mia Schindler vor ſich gehen; nachher ſollten die
Trapezkünſte von Fritz Schindler der Veranſtaltung einen effekt

Um 7 Uhr machte ſich der Doppeldecker,

Die anhaltiſchen Candtagswahlen
Deſſau, 22. Juni.

Die Wahlen zum anhaltiſchen Landtag ſind im ganzen
Jnfolge der Tatſache, daß die Landtags

war eine große Wahlmüdigkeit unverkennbar,
ie ſowohl den Parteien der Linken als auch der Rechten größere

brachte. Nicht weniger als 13 Parteien

Bis 12 Uhr nachts lagen nachſtehende Ergebniſſe vor, die
eine kleine Verſchiebung, wahrſcheinlich ſogar nach

links, erfahren dürften, da gerade aus zwei vorwiegend indu
ſtriellen Gemeinden die Wahlergebniſſe noch nicht bekannt waren,
Stimmen entfallen auf: Deutſche Volkspartei 27674 (6 Man-
date), Zentrum 1982 BVauernbund 891 Wirtſchaftspartei

(1 Mandat), Demokraten 6082 (1 Mandat), Bodenref.

FHausbefitzer St. u. Ld. 3591 (1 Mandat), Deutſchſoz. 795

Kommnuſten plus 4 Mandate.

Wirtſchaftspartei

zZureden eines Arbeitskollegen ſeine Heimat in Schleſien.
Ehepaar irrte arbeitslos im Lande umher und kam im Dezember
vorigen Jahres nach dem Elm, wo es das Kind beſeitigte, weil
es in der Not als Laſt empfunden wurde.

heuterode, Vatterode,
Unterſtein und Arenshauſen beſucht. Die Kritik hielt Saatzucht

partei pius 1 Mandat, Demokraten minns 5 Mandate, Deutſch

dem ein ſonniger, trockener Tag folge.
Saatenſtand haben die
Manche Aecker waren zu dicht gedrillt.

Whigem Samen (Originalgetreide) ſoll nicht ſo ſtark geſäet und

Lagerung eintritt.

V. S. P. D. 64 159 (13 Mandate), Kommuniſten 16 226 (4 Man-
gegenüber den Landtagswahlen 1920: Deutſche Volks-

nationale minus 2 Mandate, V. S. P. D. plus 4 Mandate,

Unter Berückſichtigung der großen Zerſplitterung 'äßt ſich
im Vergleich zur Reichstagswahl am 4. Mai folgendes aufſtellen:
Die Deutſche Volkspartei gibt erhebliche Stimmen an die Wirt-
ſchaftspartei und an den Landbund ab. Die Stimmen der

fallen der Deutſchen Volkspartei infolge der
Liſtenverbindung wieder zu. Die Deutſchnationalen traten anJ den Landbund etwa 35--40 Proz. ihrer Stimmen ab, die ihnen

gleichfalls wieder zufallen.
J ihren Beſitzſtand. Die Stimmen der Kommuniſten gingen gegen

Die Sozialdemokraten behaupten

über der Reichstagswahl von 1924 auf 16 000 zurück, ebenſo ver
grteg die Stimmen der Deutſchvölkiſchen von 9500 auf

Rechten 13 Sozialdemokraten und 4 Kommuniſten gegenüber.
einer Regierungsbildung ſtehen 17 Stimmen der

Der Dempkrat und der Bodenreformer bilden das Zünglein an
der Wage.

Todesurteil für die Mörder ihres Kindes
Braunſchweig, 23. Juni.

Das Braunſchweigiſche Schwurgericht ſprach gegen den
Stallſchweizer Kurt Hunger und deſſen Ehefrau aus Zittau dasTodesurteil. J aufBeide waren des vorſätzlichen Mordes an ihrem

ſieben Monate alten Kinde angeklagt. Das Ehepaar verließ auf
Das

3 Sie legten das Kindin einen Wald in den Schnee, wo es einige Wochen ſpäter von
Holzſuchern erfroren aufgefunden wurde. Die Anklage und
der Schuldſpruch lauteten auf vorſätzlichen Mord, das Urteil auf

Todesſtrafe.Gnadengeſuch an die Gnadeninſtanz gerichtet werden.
Angeſichts der traurigen Umſtände ſoll ein

Feldbeſichtigungen
z. Heiligenſtadt, 22. Juni.

Unter arg des Oekonomierats Lorenz Geismar
der Land wirtſchaftliche Kreisverein eine Rundfahrt durch

mehrere Fluren vor. Von Uder aus wurden Lenterode, Wüſt
Fretterode, Gerbershauſen, Bornhagen,

inſpektor Wuth aus Bleicherode.
Das Geſambild ſei ſehr eigenartig geweſen, weil die Boden

gder hältniſſe in dem gebirgigen Gelände häufig wechſeln. Bei derpeberiherruridhtunß mit Kainit und Kalkſtickſtoff komme
es darauf an, daß an einem taufriſchen Morgen geſtreut werde,

Großen Einfluß auf den
Höhenunterſchiede ausgeübt.

Von gutem, keim-

nun auch nicht ſo viel Dünger gegeben werden, weil ſonſt leicht
Auf 60 Pfund könne auch auf dem Eichs

felde zurückgegangen werden. Wer mißtrauiſch ſei, möge es zu
nächſt mit einem kleinen Stück verſuchen. Sehr intereſſant ſei
die Beobachtung der verſchiedenen Saatzeiten geweſen. Die früh
beſtellten Aecker ſeien wieder die beſten. Gegen das Un
kraut ſei bei dem ſchweren Boden die Egge immer noch die er-
folgreichſte und ungefährlichſte Waffe. Gerade der Hederich ſei
ihr nüber ſehr empfindlich. Bewährt habe ſich auch die Hack
maſchine.

Aufgefallen ſeien ihm Lücken in den Rübenfeldern. Wahr
ſcheinlich handle es ſich um Wurzelbr and. Man möge nicht
auf die Beize (Uſpulun) verzichten. Stellenweiſe ſei ihm auch die
Kalklkarmut der Böden aufgefallen. Soweit dürfe es nicht
kommen; denn mit ſauren Böden könne niemand mehr etwas
rechtes anfangen. Jm ganzen habe er geſehen, daß auch hier dasSareber herrfche, möglichſt viel aus dem Boden herauszuholen.

Das Wirtſchaften nach Väter und Großväterart müſſe endlich
aufgegeben werden. Sehr ſchwere Zeiten habe die Landwirtſchaft
por Kch. Da komme nur noch der mit, der wirklich etwas eiſte.

der bereits wiederholt zu den Vorführungen im Lunapark ver-
wendet worden iſt, ſtartbereit. Sie trugen in einem ruckſack
artigen Leinentuche den vorher ſorgſam zuſammengelegten Fall
ſchirm ſelbſt zum Flugzeug und verſtauten ihn ſachgemäß. Dann
nahmen beide mit dem Flugzeugführer im Flugzeug Platz. Der
Doppeldecker erhob ſich zur Fahrt, ohne daß einer unter den
erwartungsvoll in die Höhe ſchauenden Menſchen ahnen konnte,
daß es eine Todesfahrt werden ſollte. Jn weitausholendem
Kreiſe ſchraubte ſich das Flugzeug über dem Flughafen in die
Höhe. Als der Doppeldecker ſich bei der zweiten Platzumrundung
wieder den Zuſchauerplätzen näherte, hatte er noch immer keine
nennenswerte Höhe erreicht. Er mochte in ungefähr 200 Meter
Höhe dahinfliegen, kein Menſch dachte daran, daß der Abſprung
aus ſo geringer Höhe vor ſich gehen ſollte.

Plötzlich, als das Flugzeug ſich ſeitwärts der Starthalle be
fand und ſeinen Weg nach der Dübener Chauſſee zu nahm, be
merkte das unbewaffnete Auge deutlich, wie ein ſchwarzer
Gegenſtand ſich von dem Apparat loslöſte und
ſteil wie ein Stein abwärts ſtürzte. Ehe den
meiſten Beobachtern zum Bewußtſein kam, daß hier etwas Un-

erwartetes geſchehen ſein mußte, hatte ſich das Unglück bereits
ereignet. Frau Schindler war aus der geringen Höhe abge-
ſprungen, ohne daß der Fallſchirm ſich ſofort ent-
faltet hätte. Als der Seidenſchirm ſich aufſpannte, war es
bereits zu ſpät. Die kühne Springerin lag mit zerſchmetterten
Gliedmaßen am Erdboden.

Durch das Fernglas konnten dies einzelnen Phaſen des
Todesſprunges, ſo blitzſchnell ſich dieſer auch vollzog, deutlich
wahrgenommen werden. Der Fallſchirm löſte ſich wie eine lange
weiße Wurſt vom Flugzeugkörper. An den Fallſtricken ſah man
den dunklen Menſchenkörper pendeln. Pfeilſchnell ſtürzte der
noch zuſammengelegte Schirm mit dem daranhängenden Körper
ſenkrecht zu Boden. Erſt kurz über dem Erdboden ſpannte ſich
die weiße Seidenhaube auf, ohne jedoch die Fallgeſchwindigkeit
wirkſam zu mildern. Der Körper prallte mit großer Gewalt
auf den Erdboden auf und wühlte ſich in den feuchten Raſen.

Es ſolle niemand glauben, daß das Finanzamt ſich immer gleich
darauf einlaſſe, wenn man ſich auf ſchlechte Ernten berufe.

Parteiverſammlungen im Saalkreis
Seeben. Am Mittwoch, den 25. Juni, abends 8 Uhr im

„Jägerheim“ öffentliche Verſammlung. r
Galléra ſpricht über „Die neue Regierung und Deutſch

nationale“.
Wettin. Am Mittwoch, den 25. Juni, abends 8 Uhr im

Preußiſchen Hof“ zu Wettin öffentliche Verſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei. Reichstagsabgeordneter Landrat
a. D. Dr. Gereke- Torgau ſpricht über „Die neue Regierung
und wir Deutſchnationalen“.

Eismannsdorf: Sonnabend, den 12. Juli, abends 8 Uhr im
Gaſthof Silber öffentliche Verſammlung. Baron vonSchultze-Galléra ſpricht über „Neue Regierung und
Deutſchnationale und Sachverſtändigen-Gutachten“.

Niemberg. Die für Sonnabend, den 28. Juni angeſetzte
Verſammlung wird infolge Verhinderung des Redners auf
Sonntag, den 13. Juli, nachmittags 4 Uhr im Gaſthof Leubner
angeſetzt. Staatsanwaltſchaftsrat Rich. Baum garten-Nord-
hruſen wird über „Das SachverſtändigenGutachten“ ſprechen.

Die Nähabende fallen infolge der Sommerferien bis An-
fang Auguſt aus.

Staßfurt, 22. Juni. (Schachtunglück.) Auf demBergwerk Friedrichshall ereignete ſich ein bedauerliches Unglück,
dem leider zwei brave Familienväter, der Häuer Piel aus
Leopoldshall und der Häuer Michaelis aus Hohenerxleben,
zum Opfer gefallen ſind. Beide wurden auf ihrer Arbeitsſtätte
von plötzlich niedergehendem Geſtein verſchüttet und getötet.

Aken, 22. Juni. (Raupenfraß.) Einen recht troſt oſen
Anblick bieten in dieſem Jahre die Eichenwaldungen längs der
Elbe. Durch Raupenfraß ſind ſie ihres Blätterſchmuckes
faſt vollſtändig beraubt und müſſen nun von neuem austreiben.
Wenn J r meiſten Bäume dieſen Ueberfall überleben, ſo
wird das Wachstum in dieſem Jahre doch ſtark einge
ſchränkt.

Gernrode, 28. Juli. (Verrohte Jugend.) Als Fräulein
L. eines Abends nach Hauſe ging, begegneten ihr in der Aeb-
tiſſinſtraße fünf junge Burſchen, die lärmend daherzogen. Nichts
Gutes ahnend, wich ſie ihnen aus. Plötzlich ſprang ein Burſche
auf ſie zu, warf ſie auf das Straßenpflaſter, kniete auf ſie
nieder und bearbeitete ſie mit ſeinen Fäuſten. Als das alte
Fräulein ſich von ihrem Schreck erholt hatte, konnte ſie nicht
wieder aufſtehen. Mitleidige Paſſanten trugen ſie nach Hauſe.
Der herbeigerufene Arzt ſtellte einen Oberſchenkelbruch feſt und
ordnete ihre Ueberführung in das Krankenhaus Ballenſtedt an.

Barbis (Südharz), 28. Juni. (Der Fauſthandſchuh
der Kommuniſten.) Jn Barbis fand dieſer Tage die Ver
pflichtung der neuen Gemeindevertreter ſtatt. Drei leiſte:en den
erforderlichen Handſchlag, indem ſie dem Vorſteher die Hand.
bekleidet mit dicken Fauſthandſchuhen, darreichten. Jm
übrigen verlief die Sitzung ohne weitere Störung.

Erfurt, 28. Juni. (An Brandwunden geſtorben.)
Jm Waltershäuſer Armenhauſe kam eine mit der
Wäſche beſchäftigte Frau dem Feuerherd zu nahe, ſo daß der
Rock, ohne daß ſie es bemerkte, zu glimmen anfing. Als ſie ins
Freie kam, ſtand ſie im Augenblick in hellen Flammen. Dem
auf den Hilferuf herbeigeeilten Hausverwalter gelang es, den
Page zu löſchen, doch ſtarb die Frau an den erlittenen Brand
wunden.

Erfurt, 23. Juni. Bundestag der Poſtbeamten.)
Der vom 15. bis 17. Juni in Erfurt abgehaltene 11./12. Bundes
tag des Bundes Deutſcher Poſt und TelegraphenAſſiſtenten und
„Sekretäre, an dem als Vertreter des Reichspoſtminiſters Mini-
ſterialrat Schumach ſowie der Präſident der Oberpoſtdirektion
Erfurt und Oberpoſtdirektor Rechenbach, ferner Vertreter aller
Poſtfachverbände teilnahmen, hat in ausgedehnten Verhand
lungen Stellung zu den wichtigſten Standes- und Organi-
ſationsfragen genommen. Während die Beratungen bei allen
Fragen ſich in ruhigen Bahnen abwickelten, kam die ſtarke Ver
bitterung der Vertreter elementar zum Ausbruch bei der Er-
örterung der gegen deren Härten in
einer ſcharfen Entſchließung proteſtiert wurde.

Eiſenach, 28. Juni. (Schachmeiſterturnier.) Der
bereits ſeit mehreren Monaten gehegte Plan eines Schach-
meiſterturniers in Eiſenach hat jetzt greifbare Geſtalt ange
nommen. Der Thüringiſche Schach- Bund hat ſeinen
82. Kongreß für die Zeit vom 12. bis 17. Juli nach Eiſenach
ausgeſchrieben und führt an größeren Schachveranſtaltungeg
hierbei ein Meiſterſchaftsturnier, Haupt, Neben, Damen un
Tagesturniere durch. Die Hauptereigniſſe beginnen aber bereits
am 7. Juli. Ernſt Grünfeld (Wien), der Jnhaber der
Meiſterſchaft von Deutſchland, wird einen Wettkampf gegen
Erh. Poſt (Berlin) austragen, der 1921 und 1922 im Beſitz
dieſes Titels war. Am gleichen Tage wird ein Meiſterturnier
beginnen, für das neben dem Thüringiſchen Bunde noch der
Brandenburgiſche und der Deutſch öſterreichiſche Schachverband
als Veranſtalter zeichnen-

Jeng, 23. Juni. (Zwangsinnung
fchneiderhandwerk.) Mit dem 1. Juli wird f

Herr von Schultze
Straßenbahnwagen der Linie 45 und 64 zuſammen.

a
e

irk des Stadtkreiſes Jena eine Zwangsinnung für das Herren
chneidergewerbe mit dem Sitz in Jena errichtet. Von dem ge

nannten Zeitpunkt ab gehören alle Gewerbetreibenden, welche
im Stadtkreis Jena das Herrenſchneiderhandwerk als ſtehendes
Gewerbe ſelbſtändig betreiben, dieſer Jnnung an.

Jena, 22. Juni. (Ehrung eines holländiſchen
Gelehrten.) Der bekannte holländiſche Volkswirtſchafts
lehrer Dr. Verrijn Stuart, Profeſſor an der Univerſität
Utrecht, iſt von der rechts und ſtagts wiſſenſchaftlichen Fakultät
der Univerſität Jena zum Ehrendoktor ernannt worden.
Profeſſor Stuart folgte einer Einladung der Staatswiſſenſchaft
lichen Geſellſchaft Jena zu einem Vortrag über „Wiederaufbau
und Freihandel“. Er wurde von dem Dekan Profeſſor Dr. Gut-
mann und dem Rektor Geheimrat Dr. Linck herzlich begrüßt.
Nach dem Vortrag erfolgte die Verkündung der Ehrenpromotion.

7
e

Schweres Unwetter auch in Norddeutſchlaud
Harburg, 22. Juni.

Jm Landkreis Harburg tobten von Freitag bis geſtern ſpät
nachmittag faſt ununterbrochen ſchwere Gewikter. Zwei junge
Mädchen, die in Dohren mit mehreren anderen Perſonen Schutz
ſuchten, wurden vom Blitz getroffen und auf der Stelle
etötet. Ein Knabe wurde betäubt, der jedoch bald wieder zuſich kam. Der ſchwere, anhaltende Regen hat in der ganzen

Gegend bedeutenden n, beſonders bei den Getreidefeldern,
angerichtet. Große Flächen ſind niedergelegt, ſo daß die Gefahr
beſteht, daß das Getreide ſich nicht wieder aufrichten kann.

Eine Rekordleiſtung. Am Mittwoch hat das Poſtflugzeug
D. Z. 34 der Danziger Luftreederei die Strecke Königsberg
Danzig (150 Kilometer) in 40 Minuten zurückgelegt. Das ent
ſpricht einer Stundengeſchwindigkeit von 230 Kilo-
metern,

Die Opfer von Jſerlohn. Die Zahl der Toten bei dem
Straßenbahnunglück in Jſerlohn hat ſich auf 24 erhöht. Die
Zahl der Schwerverletzten beträgt 40. Leider iſt noch mit weite-
ren Todesopfern zu rechnen. Am Sonnabend nachmittag fan

in Jſerrohn und in Letmathe Trauerfeiern für die Opfer
Straßenbahnunglücks ſtatt. Während der Trauerfeier und

der Beiſetzung der Toten blieben die Geſchäfte geſchloſſen.
Die täglichen Straßenbahnunfälle in Berlin. Der Sonn-

abend vormittag hat ſchon wieder drei Straßenbahnunfälle ge-
bracht. Am frühen Morgen kurz nach 6 Uhr ſtießen an der Ecke
der Wilmersdorfer- und Scharrenſtraße in Charlottenburg zwei

Dabei er-
litten drei Frauen einen Nervenchock und mußten ſich in ärzt-
liche Behandrzung begeben. Kurze Zeit darauf fuhr in der
Roſenthalerſtraße bei der Gipsſtraße ein Wagen der Straßen-
bahn in voller Fahrt auf einen vollbeſetzten Autobus der Linie 4.
Dabei iſt es mit Sachſchaden abgegangen. Jn der Königſtraße
wurde ein Rollwagen von einem Straßenbahnwagen der Linie 66
erfaßt und eine Strecke weit mitgeſchleift. Der Kutſcher des

ſtürzte vom Bock und erlitt eine Wunde an der
irn.
Tödlicher Unglücksfall auf dem Bahnhof Papeſtraße in

Berlin. Der Zimmermann Robert Compagnini ſtolperte beim
Ausſteigen aus einem Vorortzug auf dem Bahnhof Papeſtraße,
weil er ſich noch mit einem anderen Fahrgaſt unterhielt, fiel
rücklings und kam ſo unglücklich zu Boden, daß ſein Kopf
zwiſchen Bahnſteig und Eiſenbahnwagen geriet. Da in dieſem
Augenblick der Zug anfuhr, wurde der Kopf vom Rumpfe ge
trennt. Die Leiche wurde beſchlagnahmt und nach dem Schau-
hauſe übergeführt.

Die Verhaftung in der Eierkiſte. Als die Angeſtellte einer
Berliner Firma von der Reichsbank mit Lohngeldern auf dem
Nachhauſewege ſich befand, folgten ihr zwei Männer, die ſie
wohl in der Reichsbank beobachtet haben mußten, überfielen ſie
in einem Hausflur in der Genthiner Straße, würgten ſie und
verſuchten, ihr die Handtaſche zu entreißen. Durch die Hilfe-
rufe der Frau wurden Hausbewohner hinzugerufen und die
Räuber flüchteten. Der eine lief in ein Haus in der Steglitzer
Straße. Bei der Durchſuchung des Hauſes fanden Polizei
beamte den Flüchtling auf dem Hausboden, wo er in eine
Eierkiſte gekrochen war. Er wurde verhaftet und zur Poli-
zei abgeführt.

Eine neue Menſchenraſſe entdeckt. Die Expedition des For
ſchers Marſh, die ſich fünf Monate in den Sumpfgebieten Oſt
panamas aufgehalten hat, iſt heimgekehrt nach der Entdeckung
einer unbekannten Menſchenraſſe, die dort vermutet worden war.
Die Expedition brachte ein paar junge, weiße, blondhaarige,
blauäugige Jndianer, Photographien und ethnographiſche Kollek
tionen mit. Die Jndianer ſind keineswegs Albinotypen, trotzdem
ſie eine leichte, flaumige, weißblonde Körperbehaarung haben.
Sie ähneln eher nordeuropäiſchen Typen.

Unwetter auch in Ungarn. Sonnabend abend ging über
Budapeſt ein furchtbares Unwetter nieder. Unter anderem
wurde eine 40jährige Arbeiterfrau durch einen Blitzſtrahl ge-
tötet.

Mord an einem Redakteur. Der Redakteur Dr. Andreas
Simon und deſſen Mutter wurden in Budapeſt in beſtialiſcher
Weiſe mit einer Hacke ermordet. Der Raubmörder ſtahl 50 Mil-
lionen Kronen. Nunmehr iſt es gelungen, den Mörder in der
Perſon des 22jährigen Fleiſchhauergehilfen Joſef Lopſicz zu
verhaften, in deſſen Wohnung noch die blutige Wäſche vorgefun-
den wurde. Lopſicz mußte ein umfaſſendes Geſtändnis ab-
legen und er geſtand, daß er zuerſt der Frau Simon mit einer
Fleiſchhacke den Schädel eingeſchlagen habe und darauf den Re
dakteur Dr. Simon mit zwei Schlägen mit der Hache ermordet
habe, worauf er Geld und Schmuck ſtahl. Der ermordeten Frau
riß er ſogar die Ringe von den Fingern. Vorher hatte er noch
die Petrobleumlampe unter die Ottomane geſtellt, um durch ein
Feuer die Spuren ſeiner Tat zu verwiſchen.

Salings Börſen Papiere 4. Teil Deutſche Banken und
Bankiers) 1924/25. Preis geb. 18 M. Verlag für Börſen- und
Finanzliteratur A.G., Berlin W. 35. Nachdem die im Winter
1922 erſchienene 1. Auflage des vorliegenden Werkes den erwar-
teten Erfolg weſentlich übertroffen hat, läßt jetzt der Verlag die
2. Auflage erſcheinen. Das Werk behandelt bekanntlich die in
Deutſchland exiſtierenden Banken und Bankiers, Sparkaſſen,
Vorſchuß und Kreditvereine nebſt ihren Zweigniederlaſſungen,
im ganzen etwa 14 000 Firmen. Bei jeder einzelnen Firma iſt
die Adreſſe, Gründungsjahr, Jnhaber bzw. Direktoren, Börſen
mitgliedſchaft, Reichsbankgiro und Poſtſcheckkonto, Telegramm-
adreſſe und a genau angegeben. Als weiterhin
wertvoll enthält das Werk in ſeiner 2. Abteilung ein Verzeichnis
der Bank-Telegrammadreſſen mit dahinter vermerkter Bank-
e Mit Hilfe der ſorgfältigen Kartotheken des Vorlages
owie durch Unterſtützung einer Reihe erſter Jnſtitute iſt es ge

lungen, in der vorliegenden Auflage ein Bankieradreßbuch zuſheſfen, wie es der Benutzer des Werkes beanſpruchen darf. Die

daher ihren großen Abnehmerkreis noch
erweitern helfen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
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